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Der Hionig und der Thronfolger
von Portugal erlchoilen .

Lissabo » , S. Februar . Als der KSnig Dom SarloS
mit seiner Gemahlin und seinen beiden Söhnen gestern ,
abend von einem Ausslug wieder zurückkehrte und von der
Landungsstelle am Tejo im osfenen Wagen zum Schloß fuhr ,
wurden plötzlich aus der Menge heraus Schüsse aus den
Wagen abgegeben . Ter König und der Kronprinz
wurden mehrfach getroffen und starben bald
darauf im Arsenal , wohin man ste brachte . Der zweite
Sohn deö Königs , Tom Manuel , erhielt einen Streifschuh
am Arn » , die Königin blieb unverletzt . Der Minister -
Präsiden » Franr » , der in einem Wagen der königlichen
Equipage folgte , war , als die Katastrophe vorüber war , ver -
schwunden ; er scheint sich eiligst in sein Palais begeben zu
haben . Die Angreifer begingen teils Selbstmord , teils
wurden von den hinzugrsprungenen Polizisten erschoflen .
Ueber die Stadt Liflabon wurde der Belagerungs -
zustand proklamiert , die wichtigsten öffentlichen
Gebäude sind militärisch besetzt , alle Theater sind geschlossen ,
öffentliche Aufführungen dürfen die nächsten acht Tage nicht
stattfinden . Der am Leben gebliebene zweite Sohn des

Königs , Dom Manuel , wurde heute zum König
proklamiert ; er hat den Kamen Manuel II . ange -
uommr « .

Die Ereignisse , denen der König Carlos und der

Kronprinz zum Opfer gefallen sind , beweisen , daß man

auch in Portugal nicht ungestraft eine Politik treiben darf .

die in » msere Zeit nicht mehr paht . König Carlos hatte sich
mit dem Ministerpräsidenten Franca in einer Unterredung mit

dem Redakteur des „ Temps " ausdrücklich solidarisch erklärt .

Der König wollte mit dem Volke nicht mehr rechnen , das er .
wie er sich damals rühmte ,

'
vollständig beherrschte . So hat

er Mit dem Tode rechnen müssen . Geiviß ist die Art . wie

Don Carlos beseitigt wurde , schrecklich , aber eS mutz auch

gesagt werden , daß die gewalttätige Art . die der König
angewandt hatte , um den Willen dcS Volkes zu brechen , es

lvar , die zu ebenso gewalttätigen Mitteln der Verteidigung ge -

führt hat .
Ter König und der Ministerpräsident Franca hatten gesehen .

daß sowohl die republikanische Partei , als auch die oppositionellen
monarchischen Parteien vollständig desorganisiert waren . Deshalb

glaubten sie , sich über die Gesetze der Konstitution vollständig
hinwegsetzen und ganz nach Willkür herrschen zu können , nur

um die engsten dynastischen Interessen und den persönlichen
Vorteil besorgt . Denn die portugiesische Diktatur wurde

errichtet , um den Protest des Volkes gegen die Geld »

Vorschüsse , die die Regierung dem König ohne B e »

willigung des Parlaments und selbst ohne

Mitteilung an das Parlament gemacht hatte . nicht

beachten zu müssen . Um die Diktatur zu recht -

fertigen , wenn dies überhaupt möglich wäre , hatte Franca
versprochen , eine Reihe von politischen und ökonomischen Re -

formen einzuführen . Um die Gunst der Bourgeoisie zu ge -
Winnen , sollten auch Matzregeln gegen die Geldkrise , die die

Industrie und den Handel deS Landes zu ruinieren drohte ,
getroffen werden . Aber Franca war nicht allein voll -

ständig unfähig sein Reformprogranim durchzuführen ,
sondern die Geldkrise wurde schlimmer als je . Infolgedessen
schlössen sich viele einflutzrciche Männer aus der Welt des

Handels und der Industrie , welche bisher zur Partei Francas

gehört hatten , nunmehr der republikanischen Partei an .

Um die Unzusriedenen ein wenig zu beruhigen , versprach
Franca die Rückkehr zur Gesetzlichkeit und die Einberufung des

Parlaments . Um zu zeigen , datz eS ihm mit semcn Ver -

sprechungen ernst sei . kündigte er an . datz die Wahlen am

5. April dieses Jahres stattfinden würden . Aber die Re -

gicrung wollte sich ein Parlament verschaffen , das bedingungs¬
los . ohne zu mucksen , alle diktatorischen Gesetze billigen
sollte . Deshalb verhinderte sie gewaltsam alle Wahlversamm -

lungen . alle öffentlichen Manifestationen und selbst jede Art

von Wahlagitation in der Presse . Ja sie ging noch weiter . Sie

begann eine gehässige Verfolgung gegen alle einigermatzen
bekannten Persönlichkeiten der Opposition . Da sie mutzte , datz
das aus fünf Personen bestehende Wahlkomitee der republi -
konischen Partei sich zur Erledigung von Wahlgeschästen und

Aufstellung der Kandidaten in dem Casino do Largo de San

Carlos versammeln würde , lietz die Regierung das Lokal

durch die Polizei schlietzen mit dem Auftrage , die Komitee -

Mitglieder zu verhaften , wenn sie es wagen sollten , zu er -

scheinen.
Man begreift , daß diese Matzregel Proteste der wenigen

republikanischen und progressistischcn Zeitungen auslöste , welche

noch nicht unterdrückt waren . Diese Proteste fiihrten zur
Einkerkerung des re p u b li ka nt s ch e n Fü h rerö

A l f o n s o Costa , des bekannten Journalisten Joao Changaö
und des Herausgebers der „ D Mundo " . M. Franca
BorgcS . Dabei blieb die Regierung noch nicht stehen . Um

sich von ihren Feinden zu befreien , ' lietz sie auch die pro -

gressistischcn Führer Pinto santos . Ribera . Bravo ,

Cgas M o n y s und noch mehrere andere arretieren . An -

gesichtS dieser Tatsachen erließ die republikanische Partei am

Dienstag , den 4 . Februar t . 908 .

26 . Januar 1363 ein Manifest , datz wir wegen seiner Be -

deutung nach den letzten Ereignissen wiedergeben
wollen . Der Wortlaut des Manifestes ist folgender :

Portugiesen ! In ihrem Kampfe gegen den Willen der Nation

begnügt sich die Diktatur nicht an der Unterdrückung der konstirutio -

nellen . lokalen und individuellen Freiheiten , der Preffe , der Ver -

sammlungen und der Dtanifestationen . Sie schreitet darüber hinaus

zur Vernichtung der Perionen . Zu der Bezahlung der Schulden

des königlichen Hauses und der Verniehrung der Zivilliste kommt

jetzt die Willkür gesetzwidriger Einkerkerungen . Wir können

voraussehen , datz diese Gewalttaten zu Re -

pressalien führen werden . Deshalb hält eS daS

republikanische Komitee für notwendig , zu einem Zeitpunkt , in

dem die Erregung der Geister so stark ist . angesichts der Haltung
der Diktatoren mit Nachdruck zu erklären , datz das , was das

Komitee und die Partei wollen , die Unterdrückung
der Willkürherrschaft ist , nicht aber die

Vernichtung der Personen . Wir haben volle »

Vertrauen zu unserer Sache , zur geheiligten Sache der

Unabhängigkeit und der Würde des Vaterlandes . Die

republikanische Partei schreitet mit Sicherheit dem Siege entgegen .
weil auf ihrer Seite alle Kräfte dcS freien und heroischen Geistes
des portugiesischen Volles stehen . Keine Person , mag ihre Wut

gegen das Volt sich noch so grausam äußern , ist imstande , sie in

ihrem siegreichen Vormarsch aufzuhalten .
Als Antwort auf dieses Dokument veröffentlichte die

eitung „ O Diario Illustrado " , das Organ FrancoS , einen

rttkel , in dem erklärt wurde , man würde öffentliche Un -

ordnungen nicht zulassen . Die Republikaner und Monarchisten
hätten mehr als genug gesetzliche Möglichkeiten , um sich zu

verteidigen und zu kämpfen . Dieser zynischen Erklärung folgte
die Verdoppelung der Verfolgungen , die Konfiskation der

Korrespondenz und der gesamten ausländischen Presse .
Zur selben Zeit machten sich Neigungen bemerkbar , die

aus eine gewaltsame Aktton hinzielten . Die Truppen wurden

in den Kasernen konsigniert . Franca selbst fühlte sich in

Liffabon nicht mehr sicher und verlegte seinen Wohnsitz nach
Carnide , 6 Kilometer von Liflabon , wo er sein Schloß
von Soldaten überwachen lietz . Am 23 . Januar griffen
einige Gruppen die Polizeiposten an . In Liffabon und in Porto

gab es einige Aufläufe . Schließlich sind am Sonntag der König
und der Thronfolger gefallen , wie flüchttges Wild getroffen
von dem Feuer einiger Pistolen aus der Reihe der Menge ,
während sich Herr Franca wie durch ein Wunder dank der

Schnelligkeit seiner Pferde retten konnte .

Soweit die Tatsachen . Bei der Desorganisation der

politischen Parteien in Portugal wird die gewaltsame Be -

seitigung des Königs und des Thronfolgers keine Bedeutung
für das Glück des portugiesischen Volkes gewinnen . Aber

wenn solche gewaltsamen Vorgänge sich abspielen , wer trägt
daran die Schuld ? Die objektive Aufzählung der Tatsachen
ist nach unserer Meinung eine sehr beredte Antwort .

» #
•

Liffabon —Berlin —Petersburg .

Geschieht irgendwo ein KönigSmord . so fühlt sich die Bourgeoisie

der ganzen Welt ' blutig getroffen . Wackelt irgendwo ein Thron , so

wackelt sie mit — selbst da . wo sie mit dem Königsthron längst

aufgeräumt hat . Nicht als wenn die Bourgeoisie überhaupt blutscheu

geworden wäre . Wenn daS Blut des Volles auf den Straßen der

Großstädte durch G- wehrsalven oder einhauende Schutzleute ver -

gosien wird , da steigt vielmehr der Patriotismus der hohen

Bourgeoisie hell ans . Zumal die reattionäre Preffe in Deutschland

sehnt sich ja förmlich danach , datz die Maschinengewehre vor -

gefahren werde » . Da heißt eS : Mehr Volk , mehr Blut !

Aber wenn Königsblut fließt . schwindeltS dem Bourgeois und eS

kommt ihm vor , als wenn dadurch sein eigenes Leben und vor allem

ihr Eigentum bedroht wäre .

War nicht die Regierung des König TarloS von Portugal ein

öffentlicher Tlandals ? War nicht dieDik . tatur Francs den berüchtigstcn
russischen Mustern getreulich nachgemacht ? Wo ist da « Blatt in der

ganzen zivilisierten Welt . daS dieses Regime nicht verurteilt hätte ?

Wurde nicht von der liberalen Preffe aller Länder die Katastrophe

längst vorausgesagt ? Zeigten doch sogar deutsche Witzblätter .
wie der König von Portugal samt seinem Thronseffel entfernt wird .

Aber nunmehr , nachdem daS Verhängnis geschehen , jetzt ergeht sich
das . Berliner Tageblatt " , das für den „ Schurken Plchwe " nur ein

. Achselzucken " übrig hatte , in „ Worten ttefsten AbscheuS " und erzählt
uns rührend und mit tränenerstickter Stimme : „ Seine über -

mätzig beleibte Gestalt und sein fettes , rosige » Gesicht mit

den blinzelnden Neinen Augen und dem kolett gezwirbelten winzigen
Schnurrbart erinnerten durchaus nicht an die Erscheinungen eines

Caligula und eine » Nero . " Also deshalb , wegen des rosigen Teints !

Wenn etlvaS diesen KönigSmord von anderen unterscheidet , so
ist eS, datz er mehr einer ' regelrechten Militärattacke ähnlich sieht ,
als einem Verschwörcralt . Keine Höllenmaschine , keine in ein

Schnupftuch gewickelte Bombe ; in der belebtesten Straße der Stadls
mitten unter dem Bolle werde » die königlichen Wagen von
einer größeren Anzahl Beveffneter attackiert , ein regelrechter Kampf
mit der Militäreökvtte wird auSgefochten . mehrere Salven werden

gewechselt — das braucht ja vor allem Zettl — und der König nebst

Thronfolger tverden durch mehrere Kugeln getötet !
Da « ist ein revolutionärer Akt , und diese Tatsache erfüllt die kapita -

listische Dourgeoiste am meistei , mit Besorgnis . DaS ist der Mßtlang ,
der sich auch in die freudige Entrüstung der freisinnigen Preffe mischt .
Den König sind sie los , — waS werden sie nun weiter anfangen ?

DaS ist die verhängnisvolle Frage . Bisionen steigen auf , vor denen

Expedition » EM . 68 » �. indenstrasse 69 »
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

die Bourgeoisie schaudernd zurückweischt . DaS Jahr 1793 ! RobeS -

pierre I In ihrer herzbeklemmenden Angst verliert die Bourgeoisie jede

Spur von polittschem Verstand . Sie hat nur noch den einen

Wunsch : den Revolutionsherd in Portugal zum Erlöschen zu bringen .
Und dieselbe Berliner bürgerliche Presse , die erst gestern nicht genug
Worte der Verurteilung für die portugiesischen Zustände fand , trägt

jetzt der Diktatur Franca ihre moralische Unterstützung ent -

gegen . Der Unterschied zwischen der reaktionären und der liberalen

Beurteilung ist nur der , daß die einen sagen : „so muß eS sein " ,

die anderen : «so wird eS sein " ; die politische Meinung ist die

gleiche , nur wird sie in dem einen Fall siech hervorgekehrt , in dem

anderen schamhaft verdeckt .

DaS meiste Verständnis für die Vorgänge in Portugal soll sich

aber , nach telegraphischen Berichten , in Petersburg gezeigt
haben . Der Eindruck bei Hofe ist „ niederschmetternd " . Der Minister -

Präsident Stolypin , der Minister des Auswärtigen JSwolSki
fuhren persönlich bei dem portugiesischen Gesandten vor und er -

kundigten sich nach den Einzelheiten . Der Zar schickte einen Flügel -
adjutanten nach dem anderen , schließlich seinen Hofminister , —

bekam jedoch unausgesetzt die gleiche Antwort : „ Tot , noch immer

tot l " Die Großfür st en zeigten viel Mitgefühl .
Die Ruhe , die jetzt in Rußland herrscht , ist allerdings um keinen

Deut bester als die Ruhe in Portugal . Seit zwei Jahren befindet

sich das Land im offenen Kriegszustand » md die Regierung hält sich
nur dadurch , daß sie alle Arbeiterviertel und zahllose aufrührerische
Dörfer mit Militär belagert hält . Wenn sie die Militärposten , die

Tag und Nacht die wichtigsten Eisenba hnbrücken überwachen , und die

bereitstehenden SlrafkommandoS zurückzieht , ist sie nicht sicher , datz
nicht die Brücken in die Luft fliegen und ein Eisenbahnerstreik das
Land erfaßt . Der Minister , der Gouverneur , der Gendarmeriechef ,
der sich offen auf der Straße zeigt , riskiert sein Leben . Die Zu -
stände sind aber in Rußland schon deshalb viel schlimmer als in

Portugal , weil dort eine Hungersnot auf die andere folgt . Sie

sind schlimmer , weil Rußland ein disziplinierte «, revolutionär

geschultes , modernes Proletariat aufzuweisen hat . Sie sind

schlimmer , weil die revolutionären Ereignisse in Rußland viel weiter

vorgeschritten sind . Kommt eS zu einem neuen Aufstand in Ruß -
land , so werden ganz andere Fragen aufs Tapet gebracht als gegen -
wärtig in Portugal . Und darum weniger weil eS ein Königsmord
ist — hat man doch seinerzeit den KönigSmord in Serbien ziemlich
teilnahmlos aufgenommen — wohl aber , weil e » ein revolutionäres
Ereignis ist und weil » nan seine Rückwirkung auf das
revolutionäre Rußland und die Rückwirkung dieses letzteren auf das
bekanntlich nichtrevolutionäre Westeuropa fürchtet , deshalb die
Sympathien der kapitalistischen Bourgeoisie fiir die rosigen Wangen
des Königs Carlos und für die bluttge Peitsche des Diktator ?

Franca .
•

Diese Zellen waren bereits geschrieben , als die Nachricht von
der Demission deS Diktators Franca kam . Welche Enttäuschung
für die russischen Großfürsten und für den liberalen Bourgeois in
Berlin sowohl wie in Paris !

Ter Sturz des Diktators .

Lissabon , 3. Februar . König Maiiuel hatte zuerst daS Ministermm
Franca bestätigt . Aber noch am selben Tage wurde ein neues
Ministerium der monarchistischen Konzentration gebildet und Franca
und sein Ministerium gestürzt . Der neue Mnisterpräsident ist
Admiral Ferreira .

Lissabon , 3. Februar . Nach dem Attentat wurde die Wohmmg
Francos seitens der Republikaner angegriffen . ES kam zu lebhafte »»
Gewehrfeuer zwischen den Angreifern und der Polizei , welche die
Wohnung besetzt hatte . Hierbei sind 15 Personen getötet worden .

Ueber die Erschießung des Königs und die folgenden Ereignisse
berichten die Depeschen :

Tie Todesfahrt .
Lissabon , 3. Februar . Der königliche Zug hatte Villa Vsiosa in

der Richtung nach Barreiro auf dem Südufer deS Tajo verlassen .
In Barreiro kam der Zug infolge einer Entgleisung in der Nähe
deS Bahnhofes Casabranca mit einer kleinen Verspätung an . Die
Ueberfahrt mittels Fährbootes über den Tajo erfolgte ohne Unfall .
DaS Fährboot legte am Landungsplatz in Lissabon an , worauf die
kmrigliche Familie die bereilstehenden Equipagen bestieg . In dem
Augenblick , wo die Wagen von der Praqa do Commercio in die
Arsenalstraße einbogen , begannen die Mörder zu schießen . Die
Polizei erwiderte die Schüsse mit Revolvern . Die Verwirrung war
entsetzlich .

Einzelheiten über das Attentat .

Eine große Volksmenge hatte sich angesammelt , um die Vorbei -
fahrt der königlichen Familie zu sehen . Als der Wagen im gewöhn -
lichen Tempo am Fiiianzminijterium vorbeifuhr , drängte sich aus
der Menge ein Mann im Sportanzüge vor und gab mit einen ,
Revolver einen Schuß auf den König ab . der diesen an der linken
Seite verwundete . Die Königin und der Kronprinz stießen Schreie
aus , die Königin erhob sich, indem sie mit einem in der rc - bten
Hand gehaltenen Blumenstrauß auf den Angreifer hinwies .
der alsbald einen zweiten Schutz abgab , welcher den König
in den Rücken traf . Der König fuhr mit der Hand nach
dem Kopfe und fiel auf die rechte Seite . Mehrere Per -
sonen stürzten sich auf den Mörder , der . indem er zu Boden ge -
rissen wurde , noch einen dritten Schutz abgab , der in die Luft ging . In -
zwischen war ein zweiter , in einen großen Mantel gehüllter schwarz -
bärtiger Mann an den Wagen herangeweten und hatte zwei Gchüffe
aus den Kronprinzen abgegeben , die diesen im Gesicht und an »er
Brust trafen . Als er zum dritten Mal schießen wollte , schlug ihm
ein Polizcibeamter die Waffe auS der Hand und tötete ihn durch
einen Säbelhieb . In diesem Augenblick allgemeiner Panik er -
schien der Herzog von Oporto im Automobil , zog eine » Revolver
aus der Tasche und folgte , mit der Waffe in der Hand »
dem königlichen Wagen , der in das Marmearsenai emsuhr .



Die Verwirrung war eine allgemeine� Der Tod des Königs trat
sofort ein , der Kronprinz lebte noch fünf Minuten . Die Leichen
wurden auf die ärztliche Station des Marinearsenals gebracht . Hier
stellten die Aerzte fest , das- , der König zwei Kugeln erhalten hatte ,
von denen eine die Wirbelsäule getroffen hatte . Beim Kronprinzen
war die eine Kugel durch die rechte Wange in die Nase gegangen ,
während die andere , die das Brustbein getroffen hatte , die Lunge
durchbohrt hatte . Inzwischen befanden sich die Königin und der leicht
verwundete Infant Manuel , dem ein Verband angelegt wurde , in
einem anderen Räume des Arsenals , wo sie erst den Tod des Königs
und des Könia - Zprinzen erfuhren . Auch die Königin - Mutter Pia war
dort eingetroffen .

Die Ursache des Attentats .

PariS . iZ. Februar . Das Ministerium de ? Aeußern erhielt
folgende Depesche vom heutigen Tage : Minister Franca halte
gestern den König das Dekret unterzeichnen lasten , durch welches
neue Straibestimmungen angeordnet lverden und die Exekutivgewalt
mit der Anwendung derselben betraut wurde . Diese Matznahmen
seien c-Z vielleicht , welche die Revolutionäre zum äußersten gereizt
und zur Ausführung des Attentats veranlatzt haben .

Verhaftungen .
Lissabon , 3. Februar . In Lissabon wurden die unabhängigen

Zeitungen unterdrückt . Es herrscht Panik , zahlreiche Familie » ver -
lassen die Stadt . Mehrere Hundert Verhaftungen wurden voi -
genommen . Die Berichte über die Attentäter lauten widersprechend .
Einer der Königsmörder ist Portugiese , hcitzt Manuel Bucia : er ist
M Jahre alt , war früher Sergeant im 7. Kavallerieregiment , dann
Schullehrer in VinhacS und seit acht Jahren Schullehrer in Lissabon .
Die beiden anderen sollen ebenfalls Portugiesen und HandlungS -
gehülfcn sein .

Ein englisches Geschwader in Lissabon .
Bigo , I . Februar . DaS englische atlantische Geschwader wird

ljeute nach Portugal in See gehen , um die Eutwickelung der Er -
eignisse zu beobachten . Doch war die Entsendung bereits bor den
blutigen Ereignissen in Lissabon festgesetzt .

Eine Beileidöknndgebungen .
Budapest , S. Februar . Eine vom Präsidium des ungari -

s che n Abgeordnetenhauses geplante T rauerkuudgebuug
rmlätzlich der Ereignisse in Portugal mutzte infolge Betreibens
mehrerer Mitglieder der Knssuth - Parlei im letzten Augenblick unter -
bleiben . Bor Beginn der Sitzung erschien eine Deputation von
Abgeordneten bei dem Vizepräsidenten , dem sie erklärte , daß sie
einen eventuell beabsichtigten Nachruf für den portugiesischen König
und den Kronprinzen oder eine Beileidskundgebung nicht ohne
Widerspruch lassen könnte , da der König von Portugal ver -
fassungswidrig regiert und sogar die Verfassung f « s «
p e n d i e r t habe . Um etwaige peinliche Zwischenfälle zu vermeiden ,
unterblieb sodann die BeileidSkundgebung .

Paris , 8. Februar . In der heutigen Kammersitzung gab
die Erklärung über die Lisiaboner Tragödie Anlatz zu einem
Zwischenfall . Der Minister des Auswärtigen Pichon hatte zu einer
Beileidskundgebung das Wort ergriffen , als plötzlich der so z i a -
l i st i s ch e Abgeordnete S e m b a t den Minister mit den Worten
unterbrach , das Attentat ist durch die Diktatur
veranlatzt . Diese Worte ernteten zunächst den Beifall
der äutzersten Linken , riefen aber auf den übrigen Bänke »
scharfe Mitzbilligung hervor . Der Minister des Auswärligen
Pichon fuhr fort , indem er erklärte , es sei notwendig ,
datz die Kammer darin übereinstimme , daS Lissaboner Attentat zu
verdammen . Hierauf verlangte Sembat das Wort , was ihm von
den , Kammerpräsidenten abgeschlagen wurde . Der Präsident
erklärte sehr erregt , eS sei unzulässig « n Verbrechen zu verherrlichen .
Die Kammer applaudierte stürmisch , während ein Sozialist
ruft : es war nur ein Berussunfall . DaS verhalten der Sozialisten
wird in den Wandelgängen der Kammer sehr lebhaft diskutiert .

Live frelstlwlgt Vahlmhttaiition .
Die freisinnigen Bkockbrüder hätten keinen Mut und keine Energie ?

Schnöde Verleumdung I Am Sonntagmittag haben sie bei Buggen -
Hägen am Moritzplatz einen leuchtenden Beweis freisinnigen Helden -
muteS geliefert . Tie waren ganz unter sich ; nur wer sich durch eine
besondere Eintrittskarte als waschecht freisinnig legitimieren konnte ,
wurde der Teilnahme an dieser WahlrechtSdemonftration gewürdigt .

Und in dieser erlauchten Gemeinschaft vollzog sich daS Wunderbare :
ein junger Mann erlaubte sich den Zwischenruf „konservativ - liberale

Paarung 1�, und das leichtsinnigerwcise gerade in dem Augenblicke ,
als Herr Eaffel in seinem öligen Börsenjargon und mit den tristigen
Gründen eines gewiegten Advokaten die innere Unmöglichkeit eines

Zusammengehens zwischen Freisinn und Sozialdemokraten heraus -
kalkulierte . Hei , wie da der Zwischenruf die freisinnige Volksseele

zum Ueberkochen brachte I Wie ein Mann erhob sich die Versammlung
und unterstützte durch wüstes Gebrüll die tatkräftige Wahl -

rechtSaktion eines Herrn Schöler und einiger Helfershelfer ,
die mit ganz unleugbarem HauSknechtSgeschick den frechen

Zwlschenrufer zum Tempel hinauslvarfen . Nicht einmal

soviel Zeit ließ man dem unbotinätzigen Störenfried der freisinnigen
Morgenandacht , datz er Mantel und Hut mitnehmen konnte . Hinaus
mit jedem m die winterliche Kälte , der an der Güte der im Treib -

hause der Blockbrüderschast gezüchteten Früchte freisinniger Re -

gierungsbuhlschaft freventlich Zweifel zu erheben wagtl

Umsomehr Recht hatten die freisinnigen WahlrechtSkämpfer , die

Bullenkalb , Schimmlig , Schwächlich , Warze , Schatte und Konsorten ,

zu diesem elementaren Ausbruch ihrer männlichen Empörung , als

vor Cassel schon Fischbeck — man denke I — und Kopsch — man

staune ! — und sogar der kühne Herr Müller , der aus Meiningen ,

geredet hatten , so datz für einen freisinnigen Mann doch gar kein

Zweifel mehr an der Unfehlbarkeit der freisinnigen Blockparlamen -

tarier bestehen konnte . Zu allem Ueberfluh hatte Herr Cassel noch

ausdrücklich seine höchste Verwunderung darüber ausgesprochen , datz

nach den Ausführungen des freisinnigen Rektors überbaupt noch je -
mand den schülerhaften Trotz einer abweichenden Meinung in der

Frage der WahlrechtStaktik haben könne . Und trotzdem der leicht -

fertige Zwischenruf I

Allerdings wie allen liberalen Räuschen folgte auch dieser be -

geisternden Tat deS HinauSwurfS der Katzeujamme auf dem

Futze . Schon beim Hinausgehen sagte ein FreisinnSmann zu einem

anderen : „ Dumme Geschichte mit dem Kerl dal Wie uns das

wieder schaden wird l "

Datz die Freifinnigen doch niemals den Mut haben , sich laut

und freudig zu ihren Heldentaten zu bekennen !
So gings auch mit der Versammlung im übrigen . Es verlohnt

sich nicht , über die schamhaft unter AuSichlutz der Oeffentlichleit und

unter AuSschlutz der fteien Diskussion gehaltenen Reden der pro -
minenten freisinnigen Blockstrategen eine Zeile zu berichten . Einer

der Helden berief sich auf die Autorität des anderen , Kopsch zitierte

Fischbcck , Cassel berief sich auf Kopsch , Müller auf Fischbeck ui : d Kopsch
— was wunder , datz da Einmütigkeit herrschte und jeder Versuch einer

freien Diskussion im zarten Keime erstickt wurde I Ein blauer

Faden — von rot darf man bei der Notscheu der Freisinnigen selbst

in diesem Zusammenhange nicht reden —- lief durch daS ganze block -

Uberale Geseire : man wagte nicht ein offenes , unzweideutiges Be¬

kenntnis zum Block und seinem Hohenpriester Bülow , man erlaubte

sich sogar gelegentlich eine schüchterne Despekticrlick >keit gegen beide ;

aber nachdem man mit diesem Sand die Augen der liberalen Wähler

genügend geblendet zu haben glaubte , umklammerte man um so be -

gieriger und krampfhafter den einen Finger , den die Blllow -

rcgierung der freisinnigen Falstaffgarde in vorübergehender Herab -
lassung hinhält .

Herrn Fischbeck kann der ganze Block gestohlen bleiben und Herr
Bülow ist ihm ganz gleichgültig , wenn den Freisinnigen zugemutet
würde , ihre Wablrechtsforderung aufzugeben . Die freisinnigen
Wähler bei Buggenhagen jubelten über diese trotzige Heraus -
forderung . Ja , wenn es nur eine wäre ! Als ob Bülow etwas
dagegen hätte , datz die Freisinnigen diese Forderung aufstellen !
Das mögen sie immer tun , solange sie eS bei der Bescheidenheit und

Gleichgültigkeit einer liberalen Forderung belassen , im übrigen aber
gehorsam die wahlrechtSfeindliche Blockpolitik mitmachen . Datz sie das aber
wollen , das haben sie alle , einer wie der andere , nachdrücklich be -
tont . Herr Fischbeck will nicht so ein lächerlicher Politiker , so ein

„ wildgewordener Stier " sein , der überall Opposition macht , nur
weil die Regierung in der Wahlrechtsfrage kein Entgegenkommen
zeige ; Herr Kopsch will nicht rütteln am Wahlrecht , weil es doch
nickt hilft ; nach Müller - Meiningen wären die Freisinnigen Schafs -
köpfe , wenn sie die jetzige günstige Situation nicht benützten ; und

Herr Cassel will ebenfalls mitnehmen , waS die Verhält¬
nisse gestatten . Und solchen pfisfigen Bundesbrüdem sollte
Bülow nicht mit zwinkernden Augen gestatten , datz sie
vor der Oeffentlichleit gelegentlich ein wenig nach Lölvenart brüllen
und ihm die grimmigen Tatzen zeigen ?

Und noch eine zweite Einmütigkeit , die die Redner beherrschte ,
gab der freisinnigen Matinee ein wirkungsvolles Gepräge . Jedes -
mal dann gerieten sie in Feuer , und jedesmal dann griffen sie mit
besonderem Schwung in die Saiten ihrer reichsverbändlerisch ab -

gestimmten Beredsamkeit , wenn sie auf die Sozialdemokratie , auf die

einzige wirkliche und ernsthafte Bekämpferin der Dreiklassenschmach zu
sprechen kamen . Und diese nie versagende Möglichkeit , den stürmischen
Beifall des HauscS zu wecken , ließ sich keiner der Redner

entgehen . Wie geile Kater im Baldrian so wälzten sich die weit -
blickenden , erlauchten Führer des „ freisinnigen Bürgertums " in den

geistvollen Gemeinplätzen und „ jottvollen " Witzen , mit denen der

deutsche Liberalismus von Eugen Richters Gnaden feit Jahrzehnten
die Sozialdemokratie vernichtet . Herr Kopsch verhedderte sich bei
diesem Bemühen derart in die unvorhergesehenen Schwierigkeiten
eines altlestamentarischen Bildes , datz die Bersammlung ordentlich
erleichtert aufatmete , als er sich schließlich doch noch mit heilen
Gliedern auf die „ Zwingburg " des DreiklassenivahlrechtS gerettet
hatte .

Diese „ Zwingburg " wollen die Steifleinenen des Freisinns
erobern !

Indem sie den Beherrschern dieser Zwingburg die Steigbügel
halten , ihren wirklichen Bekämpfern aber Stinktöpfe in de » Weg
werfen !

Hinweg mit diesem feilen , gleisnerischen Pack , auf datz das
arbeilende Volk den offenen Wahlrechtsfeinden Aug ' in Auge die

Schlacht bieten kann !

Von dem so echt freisinnig hinausbeförderten Zwischenrufer
erhalten wir folgende Zuschrift :

AlS Herr Cassel scharfe Scheidungslinien zwischen Sozialdemo -
kratie und Liberalismus zog . erlaubte ich mir den ganz parla -
mentarischen Zwischenruf : „ Konservativ und liberal ! " Nun war ' S

um mich geschehen . Man forderte mich auf , den Saal zu verlassen .

Ich schickte mich denn auch an , hinauszugehen . Aber ehe ich dazu
kam , hatte mich bereits eine HauSlnechtSgestalt umfaßt und hinaus -

getragen . Wie konnte ich eS auch wagen , den Freisinn
an seine Handlangerdienste für die Reaktion zu eriimern .

Natürlich haben die braven „ Liberalen " dafür gesorgt ,
datz mir draußen die Polizei Spalier bildete . Im Saale

selbst fehlte sie natürlich . Doch ich ging nicht allein . Etiva

fünfzehn liberale Männer verließen , durch dies „ demokratische " Be «

baren angewidert , mit mir zusammen den Saal . Von diesen Leuten

erfuhr ich auch , datz die HauLtnechlsgestalt , die mich hinaustrug , der

. Schriftstellcr ' Schöler aus Charlottenburg gewesen sei . Wie

diese Art , sich unbequemer Gegner zu entledigen , der freisinnigen

Volkspartei nur Schaden bringt , erfuhr ich durch die Aeutzrrung
eines Hirsch - Dunckerschen Arbeiters , der mit mir hinaus -

gegangen war . Er meinte : „ DaS ist ja schrecklich I Solch eine Ver -

gewaltigung gegnerischer Meinungen . Und dabei tut man nichts für
die Gleichberechtigung der Arbeiter und redet höchstens vom

Mittelstand . Ich pfeife jetzt auf die Freisinnige VollSpartei ! ' Und
daS war ei » Mitglied der Volkspartei . Während drinnen im Saale

noch eine halbe Stunde ge w i e m e r t wird , trete ich den Heimweg
an . Er führt mich am Waldeck - Denkmal vorüber . Am Standbitd

desselben Mannes , der , als man den vereinigten Landtag auSein -

anderjagen wollte , ihn gegen die Schergen der Reaktion mit seinem
Leibe scbützte . Man braucht wahrlich nicht die alten Fortschrittsleute

zu verhimmeln , aber das darf man wohl sagen : solche Epigonen
haben sie nicht verdient I "

_

Zwei lliann über Bord !
Me bereits telegraphisch gemeldet , hat das Marine -

kriegsgericht in Kiel am Freitag wieder einmal ein Urteil

gefällt , bei dem jedem menschlich Empfindenden , einerlei

welcher politischen Parteirichtung er angehört , das Blut in den
Adern erstarren mutz . Wegen einiger , in der Bierlaune ver -
übter Unbesonnenheiten , die von einem zivilen Gericht mit
ein paar Mark Geldstrafe geWitz für hinreichend „ gesühnt "
erachtet worden wären , haben die Richter in Uniform über

zwei Matrosen die qualifizierte Todesstrafe verhängt . In
der Tat . viel schlimmeres als den Tod durch das Blei oder

das Beil — langsames , aber unabwendbares Siechtum und

die sichere geistige und moralische Vernichtung bedeuten diese

mehr als fünf Jahre Zuchthaus , durch die,� mit

einem Prankenschlag des modernen MolochS , zwei junge
Menschen aus den Reihen der Lebendigen getilgt werden .

Um auch jeden Schein der Parteilichkeit zu vermeiden

und allen Einwendungen dieser Art von vornherein die Spitze
abzubrechen , geben wir den Bericht über die Verhandlung nicht
nach der Darstellung unseres Kieler Parteiblattes wieder ,
sondern wir drucken wörtlich den Verhandlungsbericht der

„ Kieler Neuesten Nachrichten " ab , eines Blattes ,
das nicht nur „ gut bürgerlich " bis auf die Knochen und

„ staatserhaltend " in jeder Zeile , das vielmehr in Marine -

fachen mit dem Flottcnverein durch dick und

dünn geht , häufig zu offiziösen Mitteilungen
des Marineamts benutzt wird und seine Begeisterung
für „ unsere herrliche Kriegsflotte " schon durch die Architektur

seines Geschäftshauses , dessen Dach der ragende Gefechtsmast
eines Panzerschiffes krönt , weithin proklamiert . Die „ Kieler

Neueste Nachrichten " veröffentlichen in ihrer SonntagSnummer
folgenden Gerichtsbericht :

„ In der Nacht zum 1k. November besuchten die Heizer W. .

Je . , St . und Jo . und der Maschinistenanwärter B. von S . M. S .

„ yorck " ein Cafe in der Wik . Als der Heizer I c. zum Austreten

ning , rempelte er einen im Hinterzimmcr sitzenden Torpedo -
bootSmannsmaatcn an . Der Maat stellte ihn zur Rede , ließ ihn
aber scklkßlich laufen , obwobl Je . recht unangenehm wurde .

Je . tuschelte dann mit seinen Kameraden , so datz es

so aus , ah , als ob sie sich berabredeken , den
Maaten zu ärgern . Nach einiger Zeit traten St . und
Jo . aus und gingen so dicht wie möglich an dem Vorgesetzten ent -
lang . St . warf dabei einen Kasten mit Eseupflanzen um . Der
Maat befahl ihm , den Kasten wieder aufzurichten . St . ent -
gcgnete , im Lokal habe der Maat ihm überhaupt nichts zu
sagen . In die nun folgende Auseinandersetzung mischte sich W.
mit den auf den Maaten bezüglichen Worten : „ Was will der ? "
Der Torpcdobootsmannsmaat fragte W. verschiedentlich ohne Er -
folg , was er wolle und wie er heiße und faßte ihn schließ -
lich an dem Acrmel . Sosort fand W. die Sprache wieder
und rief , indem er eine drohende Haltung einnahm : „ Nicht
anfassen , sonst . . . ! " Ter Maat stich ihn zurück . Der
Wirt forderte nun die Heizer vier - oder fünfmal auf , sein Lokal
zu verlassen , doch niemand rührte sich. Da W. und der gleich -
falls hinzugekommene Je . ihre Namen nicht nennen woll . cn ,
nahm der Vorgesetzte ihnen die Mützen weg .
W. machte sich von hinten an den Vorgesetzren heran und ent -
ritz ihm die Mützen , die dabei auf die Erde fielen . In
demselben Augenblick , als ider Maat sich nach den Mützen bückte ,
fielen W. , Je . und ein . Dritter , wahrscheinlich St . , über ihn her
und schlugen ihn . Ter Maat wehrte sich nach Kräften , woraus
der dritte Angreifer einen Augenblick verschwand . Plötzlich hob
St . einen Stuhl zum Schlage hoch und zertrümmerte
dabei den Kronleuchter . Als er den Stuhl zum zweitenmal hoch -
hob , trat ein Militärinvalide ihm entgegen und fing den Schlag
auf . Mit Hülfe dieses Mannes , des Wirtes und eines anderen
Gastes wurden die Heizer hinausgeworfen . Gleich
darauf kam von außen her ein halbes BicrglaS durch die Tür -

verglasung geflogen . Bei der Verfolgung der gefährlichen
Burschen gelang es , St . zu ergreifen . Der angegriffene
Boots mannsmaat meldete den Vorfall nicht
und bekundete vor Gericht weniger als die anderen Zeugen .
Er wurde nicht vereidigt . Bezüglich W. und Je . war der

militärische Aufruhr ( das bewußte und gewollte Zusammen -
wirken bei einem Angriff auf einen Vorgesetzten ) erwiesen .
Bei St . war nach Ansicht des Gerichts die Teilnahme an dem
Aufruhr zweifelhaft . . .

Der Bericht des freiwillig marineoffiziösen Organs gibt
unverkennbar den für die Marinejustiz günstig -
st e n Tatsachenbestand wieder . Es werden ausschließlich die die

Verurteilten belastenden Momente der Beweiserhebung ,
im Sinne der Anklage , zusammengetragen : die Verurteilten

selber und ihre Verteidiger kommen überhaupt nicht zum
Wort . Evident geht trotzdem auS dieser Darstellung deS

Marineblattcs hervor , daß es sich um eine Wi r t s h a u s -

s z c n e handelt , wie sie in vorgerückter nächtlicher Stunde ,

zumal in einer Gegend , die , wie die Kieler Vorstadt Wik ,
die Marine als ihre Domäne betrachtet , der l a n d c s ü b -

liche Abschluß alkoholischer Exzesse zu sein

pflegt . Die schlimmste Episode , der Angriff mit dem er -

hobcnen Stuhl , die Zertrümmerung des Kronleuchters , kommt

dazu noch nicht einmal einem der zuZuchthausVeruteilten aufs
Konto ! Bei der Schlägerei wurden Waffen oder gefährliche

Werkzeuge nicht benutzt , der angefallene Maat ist nicht im gc -

ringsten verletzt worden , wie denn überhaupt der absolut un -

gefährliche Zustand der Angreifer am drastischsten daraus er -

hellt , daß der Maat sich ihrer aller drei zu envehren wußte .
Weiter ergibt die Tarstellung , daß sich die Leute offenbar

dadurch gereizt gefühlt haben , daß der Maat ihnen die Mützen
wegnahm . Wäre der Vorgesetzte� den Angetrunkenen aus

dem Wege gegangen und hätte er , wie eS für einen besonnenen ,
die Situation beherrschenden Menschen doch das einzig Ver -

nünftige gewesen , den Schauplatz verlassen , so wäre der ganze

Auftritt vermieden worden . Wie wenig tragisch aber auch so
noch der an der Kneiperei Hauptleidtragende die Sache auf¬

faßte , geht daraus hervor , daß er eö noch nicht einmal

der Mühe für wert hielt , den Vorfall zur An -

zeige zu bringen I

Der wesentliche Gesichtspunkt aber , unter dem der ganze
Tatbestand beurteilt werden mutz , ist folgender : Notori -

scher maßen ist bei der Marine daS diszipli -
narische Verhältnis zwischen Mannschaften
und Unteroffizieren viel lockerer als beim

Landhecr . Das intime Zusammenleben an Bord bringt
es naturgemäß mit sich , daß die Matrosen im Maaten weniger
ihren Vorgesetzten als ihren Kameraden erblicken , wir

sie denn meistens auch auf dem Duzfuße mit ihm stehen . Das

trifft noch im erhöhten Maße auf daS Maschinen -
personal zu , dessen Angehörige sich überhaupt kaum als

Militär fühlen . Wie kann man nun verlangen , daß ein Dis -

ziplinverhältnis . das an Bord und im Dienst den Bc -

tciligten . weder den Vorgesetzten noch den Untergebenen , kaum

zum Bewußtsein kommt , außerhalb des Dien st es .

an Lattd , dazu noch unter dem Einfluß des spezifischen Gehirn -

gistes , des Alkohols , nun plötzlich so streng respektiert werde : :

soll , daß seine geringste Verletzung die furchtbarste Ahndung
nach sich zieht ! Das ist eine unsinnige Forderung , und die

Marinebehörden haben so lange nicht das Recht , sie zu er -

beben , als sie den Unteroffizieren nickt auf das strengste ver -

bieten , Lokale zu besuchen , in denen Matrosen verkehren . So

lange ein solches Verbot nicht existiert , werden Szenen , wie

die geschilderte , geradezu provoziert , und tatsächlich ist denn

auch die überwiegende Mehrzahl der Fälle solcher drakonischen

Militärjustiz , bei denen sich jedem vernünftig denkenden

Menschen die Haare sträuben , auf Zusammenstöße von Ma -

trosen und Maaten nach vorangegangener Knei -

perei in demselben Lokal zurückzuführen . �
Will die

Marinebehörde also unter allen Umständen die peinlichste Dis -

ziplin hochgehalten wissen , so soll sie zunächst einmal jedem
Anlaß , wo ' sie verletzt werden kann , vorbeugen .

. . . . .

Aber auch noch nicht einmal vom formal - jurlstlscheu

Standpunkt deS Militärstrafgesetzes ist das furchtbare Urteil

auch nur im entferntesten zu rechtfertigen . Das Tatbestands -
merkmal deS militärischen Aufruhrs ist die V e r a b r e d u n g.

Das planmäßig vorbereitete , auf einen mehr oder minder

langen Zeitraum im voraus festgelegte Komplott soll

getroffen werden . Es ist offenbar eine reine Karikatur

dieses Tatbestandsmerkmals , mit der man sich begnügt , wenn ,

wie eö im Bericht des Marineblattes heißt . daS „ T u s ch e I n " .

welches „ so aussah " ( ! ) , als ob sie sich verabredeten , den

Maaten zu ärgern ( ! ) " . zur Konstruierung solcher kom -

plottmäßigen Verabredung verwendet wird ! —

poUtifebe öcber fleht .
Lerlin . den 8. Februar 1908 .

Stehendes Heer oder Miliz ?

Aus dem Reichstage . In der heutigen Debatte

über den Militärctat fehlte bedauerlicherweise der Kriegs -
minister v. E i n e m , der sich entschuldigen ließ , weil er auS

Gesundheitsrücksichten plötzlich nach dem Süden abfahren

mußte . Sein Gegner auö dem Duell wegen der Stamnigüst -

der Potsdamer Adlervilla thronte dagegen hoch auf dem Vize -

präsidentcnsitz . Ohne Herrn v. Einem war ' S aber , als ob

WallensteinS Lager ohne den Wachtmeister aufgeführt wurde .

Es fehlte bei den anderen Herren im bunten Rock doch mi



dem wahren SckLlff und dem rechten Ton , den der würdige
Wachtmeister der Person des Oberfeldherrn abgeguckt und ab -
gelauscht hatte .

Eine Uebcrraschung wurde dem Hause insofern zuteil , als

zwei frühere höhere Öffiziere , die jetzt den Zylindcrhut auf «
gesetzt haben , nicht unwirksam Kritik an den Zuständen im
Heerwesen übten . Selbst ein Konservativer , Herr v. B >) c r n ,
fand , daß erhebliche Ersparnisse gemacht werden konnten .

Energischer ging� der Zentrumsabgeordnete H a e u S l e r der

Heeresverwaltung zuleide , der feines Zeichens bis vor zwei
Jahren bayerischer Artilleriegeneral war , 1870/71 als Gemeiner

gedient und später ein sehr bewegtes Leben geführt hat . Die

russische Regierung hat ihn einmal drei Monate lang in der

Zitadelle von Warschau eingelocht gehabt . Er begründete den

Zentrumsantrag auf Einführung der zweijährigen
Dienstzeit auch fürdieÄavallerie und reitende
Artillerie . Aus militärischen Gründen , tveil die zweijährige
Ausbildung durchaus genüge , aus wirtschaftlichen und humanen ,
weil es die Volkswohlfahrt gar zu übermäßig beeinträchtige ,
wenn man die jungen Leute in ihrem kräftigsten Alter gar
drei Jahre bei der �ahne halte . Dabei fand er manches
treffende Wort für den modernen Dekorationsmilitarismus .
So verurteilte er die ruhmreichen Kavallerieattacken bei den
Manövern als eine gefährliche Spielerei .

Kräftiges Hört I hört I bei den Sozialdemokraten machte
mif dieses militärische Urteil besonders aufmerksam . Sofort
war der bayerische Militärbevollmächtigte , Generalmajor
V. Gebsattel auf den Beinen , um den Kameraden

HaeuSlcr als einen Mann hinzustellen , den man alo

nülitärische Autorität unmöglich anerkennen könne . Wie es ja
sattsam bekannt ist , daß die anitlichen Wortführer des bunten
RockS den Kameraden a. D. und z. D. sofort jedwede Sach -
kenntuiS absprechen , sobald sie sich unterfangen an militärische
Tinge Kritik zu üben . Beim Militär scheint also der Grundsatz
in Steinkultur gezüchtet zu werden , daß nur das Amt einen

Menschen Verstand gibt .
Die amtlichen Ausführungen des Herrn v. Gebsattcl

gegen die Zweijährige Dienstzeit der Kavallerie fanden den

üblich verzückten Widerhall des Grafen Oriola , dem nicht ein -
mal amtlicher Militärverstand verliehen ist . So bohrt an -
dauernd der tiefe Schmerz in seiner nationalliberalen Seele

herum , daß er cS noch nicht einmal bis zum Knopfgefreiten
gebracht hat . AlS Ersav dafür hat er sich eine feierlich gc -
zierte Würde vor dem Spiegel einstudiert , deren hohle Selbst -

gefälligkeit nur in dem Haushofmeister M a l v o l i o in

Shakespeares „ Was ihr wollt " ein Gegenstück findet , wenn er
niit krenzwciS umbändertcn Beinen seiner Herren LiebcSworte

vorfänselr .
Genosse Bebel wieS die Bemerkung des national -

liberalen Malvolio , daß die Soldaten in der Kaserne vor

sozialdeniokralischen Zeitungen behütet werden müßten , mit dem

Hinweis darauf zurück , daß wir gar keine solche Propaganda
brauchten , weil das Kascrnciilebcn selbst die jungen Leute hin -
reichend cnipsänglich mache für sozialdemokratische Lehren ,

welche Betrachtung bei den Blockschwadronen höhnisches Lachen

hervorrief . ES wäre auch schade , wenn die Leutchen dahinter
kämen , lote vielfach sie der Sozialdemokratie Vorspanndicnste
leisten .

Bebel stellte bann fest , daß die Versuche deS Herrn
v. Eiueiii , den Abscheu über Verfehlungen der L y n a r .
Hohenau und Konsorten gegen Soldaten auf „ Buben in

Zivil " abzulenken , doch an dem Prozeß gegen jene beiden

„ Edelsten der Nation " gescheitert seien . Ebenso wies er aus
den Akten deS Prozesses Liebknecht nach , daß die

Behauptung der „ Nordd . Allg . Ztg . " , der Oberreichsanwalt hätte
aus eigener Initiative die Strasverfolgnng gegen den Genossen
Liebknecht cüigelcitct , ein echtes ossiziöseö Dementi sei, nämlich
durch und durch unwahr .

Nachdem Bebel dann kurz unsere Antrage ans

Oeffentlichkeit deS M i l i t ä r g c r t cht ö verfahrend
und Erhöhung der M a n n s ch a f t S l ö h n e begründet
hatte , wandle er sich ausführlicher dem Antrage nach allge -
in einer Herabsetzung der Dienstzeit auf ein

Jahr zw Er betonte scharf , daß wir diese Forderung stellen .
um damit den Uebcrgang zum Malizsystem ein -

zuleiten . In gründlicher Weise führte er gegenüber weg »

werfenden llrteilcn des KriegSminislerS über Volköhcere an

der Hand historischer Tatsachen den Nachweis , welche Erfolge
Milizheere gegen stehende Heere häufig errungen haben und

welche Fülle militärischer Kapazitäten in Revolutionszeiten
aus allen VolkSklaffen hervorgegangen feien , daß Leute in

wenigen Jahren zu bedeutenden Heerführern wurden ,

die ! ne die iidliche Drilldresiur durchgemacht hatten , wie

Cromwell und Washington oder auch Hoche und andere

Generäle der Revolutionszeit .
Uebrigens sei ja das Milizheer gar nicht einmal eine

eigentlich sozialistische Forderung , sie entstamme vielmehr dem

Rüstzeug der bürgerlichen Demokratie . In der Schweiz be -

stehe ein Milizheer von hoher Kriegdtüchtigkeit , und im

Jahre 18 <Z2 hätte gar der deutsche Nationalvercin unter

Führung Bennigsens sich für daö Milizsystem aiiS -

gesprochen . Der einmütige Widerstand . den dieses

einst vom deutschen Bürgertum begünstigte System jetzt
bei der Regierung wie bei den bürgerlichen Parteien
finde , rühre daher , daß man das stehende Heer

'
mehr

»loch als gegen den äußeren gegen den „ inneren Feind " zu
verivendcn denke . Wie ja überhaupt die Angst vor der

Sozialdemokratie das Leitmotiv für die herrschenden Klaffen
sei . Diese bittere Wahrheit entfesselte den üblichen
Lärm bei den staatSerhaltenden Parlamentariern , ebenso ober

auch stürmische Zustimmung bei der Sozialdemokratie .
Mit der Antwort von , BnndeSratstisch sah eS recht

windig aus . Während Bebels Rede hatte einer der jüngeren
Adjutanten durch Naserümpfen . Kopfschütteln und Gesichter -
schneiden jeder Art die Bebelschcn Angriffe abzuwehren ge -
sucht . Bei der Anführung von militärischen Autoritäten ging
dieser grinsende Epaulettcnträgcr zu krampfhaft zuckenden
Handbclvegungen über , so daß man schließlich den Eindruck

gewann , als ob ein junger Hahn auf der Hühnerleiter
mit den unbefiedertcn Flüchteln vergebens ängstliche
Flugversuche anstellte . Da dieser hoffnungsvolle MarSjünger
für mimische Schaustellungen offenbar hoch begabt ist, sichert
ihm die Empfänglichkeit der intimeren Hofzirkcl für solche
Genüsse eine schnelle Karriere . Er kann sich noch einmal , je
nachdem , den Feldmarschallstab oder den Hofmarschallstab
ergrinsen oder erzappeln .

Die rednerische Beantwortung der Bebelschen Rede fiel
dem Generalleutnant S t x t v. A r m i n zur Last , der einige
derart ungenügende Belanglosigkeiten hervorlispelte , daß selbst
die begeisterungssähigslcu Patrioten lauge Gesichter machten .
Dann wurde vertagt .

Hohe und niedere Politik im Dreiklassenhause .
Als bei Carnots Ermordung irgendwo in einer süd -

deiitsch ' ew Kammer von demokratischer Seite eine Beileids -

kundgebung angeregt wurde , regte sich das offizielle Preußen -
tum ganz fürchterlich über diese Einmischungsvcrsuche cinzel -
staatlicher Landtag » in die internationalen Beziehungen auf .
Diesmal aber hielt es Herr v. K r ö ch e r für nötig , über die

Vorgänge in Portugal zu sprechen und im Dreiklassenhause
die Ermächtigung zu einer Kondolation bei der portugiesischen
Gesandtschaft zu verlangen , und dabei schreien die Junker fort -

während über Einmischung der Reichsinstanzen in innere

preußische Angelegenheit ! Die äußeren Beziehungen Deutsch -
lands gehören doch wohl unbestreitbar zur Reichskompetcnz ?
An sich entrüsten wir uns durchaus nicht über diese Kam -

petenzübcrschreitung : sie zeigt aber wieder einmal die Doppel -
moral des Junkertums .

Nachdem es sich die genannte Kompetcnzübcrschreitung
geleistet hatte , fuhr das Dreiklassenhaus fort , sich über den

Etat des fanatischen Arbeiterfeindcs Delbrück zu unter -

halten . Die Unterhaltungen bewegten sich auf der negativen
geistigen Höhe der verkröcherten Klassenvertretung . Lang
und breit unterhielt man sich über einen gewissen Geheimrat
Muthesius , der irgendwelchen Kunstmandarin irgendwie auf
die Hühneraugen getreten haben soll . Mit der Bescheiden -
heit , die einem dekorierten freisinnigen Blockpolitiker geziemt ,
wagte der Königsbergcr Abg . G y ß l i n g . ein paar unter -

tänige Einwendungen gegen den Minister , der den Herrn
Muthesius zu scharf angegriffen babe . Zwischendurch tauschten
der Zehlendorfer konservative Malermeister Hammer und

der freisinnige Konsumvcrcinsfcind C r ü g e r ein paar

Wechselreden über die verschiedenen Genossenschaftsartcn aus .

Der einzige Redner , der wenigstens in etwas versuchte , eine

ernsthafte Kulturfrage würdig zu behandeln , war der frei -

sinnige Lehrer Hoff , der die allgemeine Einführung des

obligatorischen Fortbildungsschuluntcrrichts und Verlegung
dieses Unterrichts auf die Tagesstunden verlangte .

Am Dienstag stehen kleinere Lorlagen und der Etat der

Bergverwaltung mit einem dazu gestellten Zentrumsantragc
zur Beratung . _

Die Agrarier als Förderer des Jndnstrialismns .
Die „ Kreiiz - Ztg . " stellt sich in einem „ Stadt und Land " über -

schriebenen Leüartilel höchst erfreut , daß das Spezialorgan für

Scharfmachcrei , die ehrsame „ Deutsche Arbeitgeberzeitung " , ziem -

lich offen zugestanden hat . daß die wirtschastlichen Erfolge des

JndustrialiSmuS in Deutschland während der letzten Jahrzehnte auf

Kosten der deutschen Landwirlschaft errungen worden sind . Be -

friedigt über dieleö Zugeständnis schreibt daS Blatt der Nach¬

kömmlinge der Strauchritter :

„ Früher hätte man , von einzelnen Ausnahmen abgesehen ,

vergeblich ein solches Eingeständnis suchen können . ES sind in
dcr ' Tat schwere Wunden , die man der Landwirischaft dadurch

geschlagen hat , daß man die industrielle Entmickelimg forcierte
und zu diesem Zwecke den dem laudwirtickafliichen Ge¬
werbe unumgänglich nolwendigen Zollschuy herabsetzte . Und

wenn jetzt durch die letzte Tarifreform der Landwirt -

schaft wenigstens emigermaßen Gerechtigkeit widerfahren
ist , so läßt sich doch nicht bestreiten , daß auch dabei der

LudustrialttnniS seine früheren Borteilr nicht eingebüßt hat . also
nicht genötigt war , nun seinerseits der Landwirtschaft , die für ihn

so schwer hatte bluten müssen , wesentliche Opfer zu bringen .
Gleichwohl haben die deutschen Landwirte keine » Augenblick ge -
zaudert , der Industrie behufs Aufrechterhaltung deS notwendigen
golli ' chutzcs zur Seite zu stehen . .

Wer hat denn die industrielle Entwickelung forciert ? Doch in

erster Linie die Ngrarlotiservativen , indem sie , um hohe Agrarzölle

einzuheimsen , der Großindustrie hohe Schutzzölle durchsetzen halfen ,
und dadurch dieser ermöglichten , nicht nur den deutschen

Inlandsmarkt zu monopolisieren , sondern auch ihren Export
in rascher Folge auszudehnen , da die auf dem Jnlandömarlt er -

zielten hohen Preis « und Profite sie in den Stand setzten , ihre
Konkurrenten auf dem Weltmarkt zu unterbieten und zeitweilige

Verluste mit Gleichmut zu erlragen . Daß diese Begünstigung
de « JndustrialiSmuS durch die ostelbischen Junker nicht freiwillig ,

sa in den meisten Fällen sogar direkt gegen den Willen der Agrar «
konservativen erfolgt ist . ändert nichts an der Tatsache , baß die Ge -

sinnungSgen offen der Kanitz , Kreth und Kröcher es selbst gewesen

sind , die in ihrer Gier nach hohen landwirtschaftlichen Profiten die

industrielle Eulloickelung „ forciert " haben .

Die Gewerkschafts - und ArbeiterfeindNchkeit des

Reichstages .
Der Antrag unserer Fraltion , die Marinever -

w a l t » » g anzuweisen , die Festsetzung oder Neuordnung von Arbeits -

bedingungen in den NeichSmarinebetrieben unter Mitwirkung
der G' ewerkfchaften vorzunehmen , d. h. also , den Herr -

im- Hause - Sta »dpiinkt aufzugeben und daS moderne VerhandlungS -

prinzip anztierkennen , ist bekanntlich am Sonnabend vom Reichstage
in namentlicher Abstimmung mit IIS gegen 1S6 Stimmen

bei einer Stimmenthaltung abgelehnt worden . Es ist inter -

effant , aus den AbstintniungSlisten festzustellen , welche Par¬
teien sich hier wieder einmal selbst in das Licht

schärfster Gegnerschaft gegen die Arbeiterorganisationen aller

Richtungen gestellt haben . Einmütig ist für unseren

Antrag außer unserer Fraktion , die sehr zahlreich vertreten

war , nur da ? Zentrum eingetreten . Die freifuinigeu Blockbriidcr ,

die sich als die Protektoren der Hirsch - Dunckerschen

Geiverkvereine aufspielen , haben einmütig gegen unsere » An -

trag gestimmt , mit alleiniger AuZnahmedeSEimShornerGroßfabrikanten

Carstens . Der alte Traeger hat sich der Stimme ent -

halten , der Kieler D r. L e o n h a r t von der Volkspartci , der

tapfere Dr . Naumann und sein Freund Dr . Pott ho ff haben

gleich dem erkrankten Abg . Gothein gefehlt . Dr . N e u m a n n -

H o f e r hat mit den ganzen übrigen Freisinnige » mit Nein gestimmt . ES

haben somit von den Freisinnigen das Geständnis der Ge -

werkschaftSfeindschaft abgelegt die Abgg . Ahlhorn ,

Rcichsgraf v. Bothmer . Buddeberg , Cuno , Dr . Del -

brück . Dr . Dohr » . Dr . Doermann . Dave . EnderS .

Fischbeck ( natürlich ! ) . Gyßliitg . Dr . HermeS . Hör -

mann , Kaempf , Kobelt , Müller - Iserlohn , Müller »

Meiitingen . Dr . Mugdan . Pachnicke . Dr . Pfund in er .

S ch mi d t - Halle , Sommer , Spethmann , Storz und

33 i e l a n d , die Volksparteiler . Die nationalliberale

Fraktion hat geschloffen gegen unseren Autrag gestimmt .

einschließlich ihres Leipziger R- nommierliberalen Dr . Junck .
Die Wirtschaftliche Vereinigung , deren Redner ,
der Abgeordnete vchrenZ . lebhaft für unseren Antrag ein -

getreten war , hat in ihrer ganz überwiegenden Mehrheit
eS gleichfalls vorgezogen , sich auf die Seite der Arbeiter «

feinde zu schlagen . Selbst der Vorfftzende eincr pseudo -

gewerkschaftlichen Organisation , Herr Schock , der Leiter de ?

deutschnationalen HandlungSgehülscnvcrbandeS . hat gegen die Mit -

Wirkung der Gewerkschaften bei der Festsetzung der Arbeits -

bedingungen gestimmt . Ebenso hat die ganze Reformpartei ,

die Konservativen und die Meichspartei ( mit der eitt «

zigen Ausnahme deS harmlosen Christlichsozialen Linz ) sich gegen
jede Konzession an den FabrilkonstitutionaliSmiiS erklärt .

Der Antrag der Budgetkommisfion , bei der Festsetzung der

Arbeitsbedingungen in den ReichSmarinebetrieben wenigstens die

ArbeiterauSschüsse mitwirken zu lassen , fand bekanntlich mit 2l3 gegen
67 Stimmen Annahme . Auch hier sei den Abgeordneten , die die Arbeiter -

feindlichkeit selbst über die Mugdan und Packmicke hinauSgetrieben haben ,
die Feststellung ihrer Namen nicht erspart . Einstimmig arbeiterfeindlich
und selb st gegen jede patriarchalische Schein -
k o n z e s s i o n an die Arbeiter sind die Konservativen ,
von denen nur dcr Mecklenburger Dr . Dröscher , ein Herr B o l k o
und ein Herr D r . G i e s e die wertlose Konzession der Mitwirkung
abhängiger Arbeiter in den ArbeitcrauSschüssen machten . Auch die

Reichspartei unter Führung des gefreihcrrten G a m p hat

durchgängig mit Nein gestimmt . Charakteristisch ist aber vor allein ,

daß eine große Zahl von Nationalliberalen und
Wildliberalen sich selbst gegen die ArbeiterauSschüsse
erklärt hat . Auch gegen die Resolution dcr Budget -
kommission haben von den Nationalliberalcn gestimmt
der Landrat Dr . B ä r w i n k e l . der Förster Kommerzienrat
Bahn , Beuchelt , Feldmann . Hagemann , ( der
ReichSverbändler Herr v. L i e b e r t und der Fürst Hatzfeld
stimmten ebenso wie dcr Präsident Graf Stolberg und der
nationalliberale Vizepräsident Dr . P a a s ch e auch beidemal mit

nein ) , Haußmann , Langerfeldt , Lehmann - Jena ,
natürlich auch einer von den RcichSverbandSleuten , Linck , Nchbel ,
v. S ch u b e r t , ElummS fei . Erbe und Schwiegersohn , Dr . S e m l e r .
dcr Freund deS guten ReichSkanzlerchampagnerS , Wehl und
v. d. W e n s e. Man sieht , daß die Nationalliberalen sich an
Arbciterfeindlichkeit von keiner anderen Partei des Reichstages über -
treffen laffen wollen .

_

Gegangen .
Es kann jetzt als richtig angenommen werden , daß der Reichs -

schatzsckretär F r e i h er v. Stengel bereits in den nächsten
Tagen seinen Posten verlassen wird . Verschieden « Blätter wissen
zu melt . m, daß er bereits sein Abschiedsgesuch eingereicht hat und

selbst die Frage , wer wahrscheinlich sein Nachfolger werden wird .
wird schon mit Gründlichkeit erörtert . Die meisten Aussichten soll
der Direktor der Dresdner Bank , Geh . Oberfinanzrat Müller ,
haben .

Eigcngrtig ist die kühle Gleichgültigkeit , mit der man in allen

Blockparteien Herrn v. Stengel scheiden sieht . Selbst die „ Nativnal -

Zeitung " schreibt von oben herab :
„ Daß Herr v. Stengel von irgend einer Seite zum Rücktritt

gedrängt worden wäre , wird man auch nicht anzunehmen haben .
Die Logik der Vcrhältniffc hätte cö erfordert , daß Freiherr
v. Stengel auch die Konsequenzen dcr von ihm eingeleiteten ,
leider völlig ungenügenden Finanzreform vor dem Reichstage
vertreten hätte . Wie es scheint , hat er sich jedoch inzwischen da -
von überzeugt , daß für seine Pläne und die Art . wie er sie durch¬
zuführen gedenkt , eine Mehrheit nicht zu haben sein wird . Vcr -
mutlich fehlt dem Rcichssck�tzsekrctär , der ein an Arbeit reiches
Leben hinter sich hat , die Neigung , sich das Unumgängliche vom
Reichstage noch ausdrücklich bestätigen zu laficn . . . . "

Ein offenes Wort !

Die ., K o n s. K o r r e s p o n d e n z
" rüffelt den christlich -

sozialen Abgeordneten Behrens gründlich ab . weil er am

letzten Freitag den Mut besaß , die sozialdemokratische For -
derung zu unterstützen , in den Marinebctrieben bei der Fest -
stellung der Arbcitsbedisigungen die A r b e t t c r o r g a n t -

s a t i o n e n heranzuziehen . Die „ K o n s e r v. K o r r e s p.
"

erklärt rund heraus , daß ihr nur dann die christlichen Getvcrk -

schaftöorganisationen genehm sind , wenn sie nicht für
die Interessen dcr Arbeiter eintreten :

„ Auch die neue Forderung begründete der Abg . Behrens
mit der Behauptung , die national gesinnten Arbeiter würden durch
die vorgeschlagene Maßnahme veranlaßt werden , sich den natio -
nalen Organitaiimten anzuschließen . Wir bezweifeln diese
Wirkung ebenso , wie wir sie von den ArbeitcrauSschüssen mit
Recht bezweifelt haben . Und wenn schließlich die
nationalen Arbeiterorganisationen auch wirk -

lich einige Tausend Mitglieder gewönnen und fie
führen fort , die sozialdemokratischen Forderungri , zu untersiiitzra ,
so würde daS für unsere nationale » Jutcrrffcn wahrlich ( ein dc -

sonderrr Vorteil sein . "
DaS ist deutlich l Sobald christliche Arbeiter ihre Berufs -

interesscu wirklich wahrnehmen wollen , werden auch
sie zu den Feinden der „ nationalen Interessen " , zu den

„ vaterlandslosen Gesellen " geworfen !

WahlreckjtSkamPf und Strckstendemonstratio »
in Bremen .

Auch in der Geldsacksrepublik Bremen mit ihrem Acht -
klassenwahlsystcm , wird seit Jahren von unseren Genossen dcr
Kampf ums gleiche Wahlrecht geführt . Der Liberalismus
hat sich dabei stets von feiner schofelsten Seite gezeigt . Dcr
Chefredakteur der „ Weser - Zeitung " . Emil F i t g e r , malte
die Schrecken einer sozialdemokratischen Mehrheit an die
Wand — , und die liberale Mehrheit dcr Bromer Bürger »
schaft war ganz seiner Ansicht . Unsere Genossen es sitzen
17 davon in dem Stadt - und StaatSparlamcnt — wurden
aber nicht müde , immer aufs neue den Antrag auf Einführung
deS allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts
einzubringen . Erst in dcr vorvorigen Woche geschah das

abermals , und am vergangenen Mittwoch kam der Antrag
zur Verhandlung . Diesnial hatten es die „entschieden
Liberalen " für angebracht gehalten , auch einen Antrag ein -

zubringen . Während jetzt von 150 Vertretern in der Bürger -
schaft 68 aus allgemeinen Wahlen hervorgehen , sollen nach
den liberalen Absichten künftig 106 in solchen Wahlen gewählt
werden . Die Schmach des Achtklasscnwahlgesetzes soll danach
also bestehen bleiben . Die liberale Presse stellte diesen Antrag
als eine Tat hin . als einen ersten Schritt zum gleichen Wahl -
recht . Es sei unklug , den Alles - oder Nichts - Standpnnkt zu
vertreten . In her Verhandlung der Bürgerschaft kam indes

die schlotternde Angst des Kleinbürgertums eklatant zum
Ausdruck . „ Ich und eine große Anzahl meiner Freunde
würden eS für ein Unglück halten , weim das allgemeine ,

gleiche , geheime und direkte Wahlrecht eingeführt würde . "

sagte der Wortführer der „ entschiedenen Liberalen " , ein

Mandatar Garde . Damit war der Schwindel vom schritt -

weisen Vordringen bis zum Wahlrecht , daS die proletarischem
Vertreter forderten , von einem liberalen „ Volksvertreter "

von den Liberalen selbst entlarvt . Aber die Komödie war

noch nicht zu Ende . Es wurde zum Schluß beschlossen, den

liberalen Antrag an eine Kommission zu überweisen . Dort

liegt er nun für Jahre in süßer Ruh ' , er wird aber , dazu

dienen , bei den Vürgerschaftswahlen . die im Laufe dieses
Jahres stattzufinden haben , die liberalen Wähler zu täuschen .
pkur um einer solchen Täuschung willen wurde er überhaupt
eingebracht .



Naturlich wurde der sozialdemokratische Antrag , den die
Genossen Henke und Rhein trefflich begründeten , heftig be -
kämpft und dann abgelehnt . Dabei hatte man diesmal nicht
dem Herrn Fitger , sondern dem Juristen Dr . Spitta , einem
Vertreter der ersten Klasse , der Klasse der „ Gelehrten " usw . ,
die Wahrung der Interessen derer von „ Besitz und Bildung "
übertragen . Fitger hatte seine Sache auch zu schlecht gemacht ,
so daß der konservative Malkewitz ihn darob am Ist . Januar
im preußischen Junkerparlament mit Recht wirkungsvoll ver -
höhnen konnte .

Mit der Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages
sollte diesmal aber die Wahlrechtsaktion unserer bremischen
Genossen nicht ihr Ende erreicht haben . Am Vormittag des
Sonntags fanden vielmehr fünf Volksversamm »
I u n g e n statt , in denen nachdrücklichst . Protest gegen die
Klassenwahlrechtsschmach und gegen das politische Komödi -
antentum der liberalen Volksvertretung erhoben wurde . Nach
Schluß der Versammlungen kam es zu einer spontanen
D e m o n st r a t i o n. Tausende von Versammlungs -
besuchern fanden sich vor dem altehrwürdigen Rathause auf
dem Rolandsmarkt zusammen , bildeten alsbald
einen Zug und marschierten , die Audorfsche Marseillaise und
andere Arbeiterlieder singend , durch sene Straßen , wo die

brennschen Bürgermeister und die zahlungsfähige Bourgeoisie
Bremens ihre pompösen Wohnungen haben . Da die Polizei
sich wie auf Kommando den Denionstranten fernhielt , kam es
nicht zu der geringsten „ Ausschreitung " oder „ Ordnungs -
losigkeit " .

Die Bedeutung der Straßendemonstrationen zu politischen
Zwecken , muß von den Arbeitern erst voll erkannt sein , bevor
die volle Wucht der großen Zahl im politischen Kampfe un -

zweideutig in die Erscheinung tritt . Den Anfang dazu haben
die bremischen Arbeiter hinter sich, sie werden bei der nächsten

Gelegenheit beweisen , wie ihnen mit der Erkenntnis auch
der Wille kam . den wirksamsten Gebrauch von der neuen

Waffe zu machen . - -
_

Ein Verfahren wegen Hochverrat ?
ist von der Tilstter Staatsanwaltschaft gegen unseren Genosten GiitS »

besitzer Hofer « Gr . - Skaisgirren eingeleitet worden . Es wird ihm

zum Vorwurf gemach », in seiner am 12. Januar in Tilsit gehaltenen

WahlrcchtSrede die Anwesenden direkt zur Revolution aufgefordert

rcsp . zum gewaltsamen Umsturz von Staatseinrichtungen und zum

Ungehorsam gegen bestehende Gesetze aufgereizt zu hgben . Das

merkwürdige Verfahren stützt sich auf den B e r i ch t des über -

wachenden Polizeibeamten der staglichen Versammlung

bezw . besten Stenographen . Genoste Hofer bestreitet entschieden .

derartige im Polizeibericht enthaltene Neußerungen auch nur dem

Sinne nach gemacht zu haben . Man dark wohl aus den Fortgang
dieses unerwarteten eigenartigen Nachspiels der Tilsiter Wahlrechts

dcmonstration vom 12. Januar gespannt sein .

Eine brüchige Zentrumsstütze . Vor einigen Tagen meldeten wir

kurz , dah der Bürgermeister Horster von Anrath , einem Orte im

Wahlkreise Krefeld , wegen Unterschlagung von 18 000 M. Hypotheken¬

gelder verhaftet wurde . Nachdem man aber jetzt einmal eine

Revision vorgenommen , stellte sich heraus , daß das „ treue " Otts »

oberhaup » mehr als övovv M. amtlicher Gelder veruntreut hat .

Außerdem hat der Wackere nebenher migenonimen , was er kriegen
konnte . Einen Maurermeister , der Gemeindearbeiten gemacht .
brachte er um s2000 M. . die Kaste einer Dampfdreschgenostenschast

machte er vollständig leer , sogar die Sammslbüchsen für die K i n d e r >

festlichkeiten zur St . MarkuSfeier schonte er nicht .

EinRüffel .
Die Zentrumspreste ist bekanntlich in der Wahl ihrer Mite ! .

namentlich wenn es gegen die Sozialdemokratie geht , nicht gerade
wählerisch . Da greift sie , trotzdem die M. - Gladbacher mit Material

reichlich genug aufwarten , auch unbesehen mal in die Literatur
des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie . Wenn

dieser z. B. eine seiner beliebten Berechnungen macht , was die

sozialdemokratische Partei und die Gewerkschaftsbewegung an Bei -

trägen und Steuern ihrer Mitglieder verschlingen — natürlich
nicht zum Besten der Arbeiter , sondern nur zum Vorteil der

Führer — . so kann man darauf rechnen , daß auch ein Teil der

Z c n t r u m s presse sich auf diesen Happen einbeißt , ohne zu
bedenken , daß es auch eine christliche Arbeiterbewegung mit hohen
Beiträgen , mit besoldeten Führern und Beamten gibt . Die christ -
lichen Gcwerkschaftsblätter haben schon wiederholt sich gegen eine

derartige Polemik der Zentrumspreste gewendet . In ihrer letzten
Nummer weist die „ Westdeutsche Arbeiter » Zeitung "
( M. - Gladbach ) auf ihre früheren Warnungen gegen diesen „ alten

Ladenhüter " hin und schreibt dann :

„ Daß wir heute bereits Veranlassung nehmen müssen , wieder
inS Horn zu stoßen , das hätten wir doch nicht für möglich ge -
halten . Kurz und gut : Das „ Wuppertaler Volks .
b l a t t " ( Zentrumsblatt ) , in der Großstadt Elberfeld erscheinend ,
operiert »n einer Auseinandersetzung mit der sozialdemokratischen
„ Freien Presse " mit den Ausschnitten aus dem Reichs »
Verbandsmaterial , als wenn cS funkelnagelneue Offen¬

barungen wären . Das Unglück dabei ist , daß das „ Volksblatt "
mit diesem Zeug den Peterspfennig verteidigen will . Läßt sich
die Bitte des heiligen Vaters an die katholische Christenheit , ihm
in seinen Bedrängnissen zu Hülfe zu kommen , wirklich nicht
anders rechtfertigen , wie mit derlei falschen Urteilen über die

. . Gewerkschafts steuern " und dem Hinweis auf das

Berliner Schöffengerichtsurteil vom Juni 1883 gegen den

Sozialdemokraten Paul Singer ? Auf wen will denn das

„ Wuppertaler Volksblatt " mit dem greulichen Ragout
Eindruck machen ? Wenn man schon mal Artikel zusammen .

schneiden will , so muß es doch mit Verstand geschehen I "

Der wiederholte Rüffel wird nicht hindern , daß die Zentrums »

presse mit dem alten Ladenhüter . . Gewerkschaftssteuern " weiter zu
krebsen versucht . _

Kulturgeschichtliche Glossen . D ru ck feh le r b e r i ch t i -

gung . In unserem unter diesem Titel erschienenen Feuilleton
heißt eS irrigerweise , wir hätten den Geist der Bourgeoisie „ über -
nommen " . Das wäre uns allerdings sehr schlecht bekommen .

In Wirklichkeit soll es heißen : „ wenn auch noch die Bourgeoisie über
die Welt gebietet , ihren Geist haben wir ü b e r w u n d e n. " In
dem gleichen Artikel heißt es „ Unions - Menschen " statt Busineß -
Menschen .

Sngwncl .
Die Arbeitslose ».

Englmid besitzt eine offizielle Statistik der Arbeits -

kost gleit , die sich auf die von den Gewerkvereinen dem Arbeits -

amt allmonatlich gemeldeten ArbeitSlofenziffern stützt . Daß damit

der wirkliche Grad der Arbeitslosigkeit nicht voll erfaßt wird , läßt

sich schon auS der Tatsackie begreifen , daß nur ein kleiner Teil der

englischen Arbeiter gewerkschaftlich organisiert ist und daß die organi -
sierlen Arbeiter iiifolge ihrer höheren Oiialifikation , der mit ihnen
abgeschlossenen Tarisverträge , im allgemeinen weniger unter der

Arbeitslosigkeit zu leiden haben als oaS große Heer der Unorgani »
sierten . Trotz dieser einschränkenden Momente haben die Zahlen
doch ihren Wert in vergleichender Beziehung . Wir wollen deshalb
in nachstehendem die im letzten Hefte der „ Labour Gazette " ver -
ösicntlichten Ziffern über den durchschnittlichen Prozentsatz von Arbeits -

losen in der Periode 1807 —1807 wiedergeben . Derselbe betrug

1905
1906
1907

5,4
4. 1
4,2

1897 . . 8,5 1901 , 8,8
1898 . . 8,0 1902 . . . 4,4
1899 . . 2,4 1903 . . . 5,1
1900 . . 2,9 1904 . . . 6,5

Danach hätte im letzten Jahre noch keine beängstlgende Zunahme
der Arbeitslosenziffer stattgefunden , die in diesem Jahre niedriger war
alS in allen vorhergehenden seit ISOI mit Aufnahme von 1006 .

Etwas anders gestaltet sich freilich das Bild , wenn man die
einzelnen Monate betrachtet . Hier wurden Arbeitslose pro Hundert
gezählt :

Durchs- bnittlicher Prozentsatz der Arbeitslosen

Wir sehen hier , ivie daS Jahr 1907 . das in den ersten sechs
Monaten sogar noch ein günstigeres Bild aufweist als 1906 gegen
Ende des Jahres ein plötzliches Anschwellen der Arbeitelosenziffern
zeigt . Von November aus Dezember hat sogar eine Zunahme vo »
1,1 Proz . stattgefunden . Wen » die Bewegung in diesem Tempo sich
fortsetzt , dann wird 1901 , wie befürchtet , ein böseS Jahr auch für
die englische Arbeiterklasse werden . —

Rußland .

Drohende Hungersnot .
Petersburg , 3. Februar . Aus zweiundzwanzig Gouvernements

deS europäischen Rußlands und zwar vorwiegend ZentralrußlaudS
trafen Nachrichten über eine Hunge rSnol ei ». ES fehlt an
Wintergetreide wegen des trockenen Herbstes . Falls keine Soinmer -
saal geliefert wird , ist Gefahr vorhanden , daß im kommenden
Sonimer ein großer Teil der Felder brach liegt .

parlamentarisches .
Einlauf .

Im Reichstag sind eingegangen :

Zum M,i l i t ä r e ta t :
Resolution Graf v. Hompe - sch . Dr . Schaedler ,

Dr . Spahn und Groeber :
1. Die Uebungen der Reservisten und Land .

w e h r l e u t e und die P ferdevormusterungen nicht
zuzeiten der Ernte abzuhalten ,

2. einheitliche Bestimmungen über Voraussetzung , Zahl und
Dauer des Ernteurlaubs der Soldaten zu erlassen .

Resolution Groeber und Genossen , gleichzeitig mit der
Verbesserung der dienstlichen Bezüge der Offiziere , Unteroffiziere
und Militärbcamten auch für die Gemeinen eine Er -
höhung der Bezüge anzufordern .

Resolution Ablaß und Genossen , den Herrn Reichskanzler
wiederholt zu ersuchen , nach den Beschlüssen deS Reichstages
vom 21 . März 1905 , vom 31 . März 1906 und vom 25 . April 1907
die Reform des gesamten Militär st rafrechts . des
Beschwerderechts und des ehrengerichtlichen Ver -
f a h r c n ö in die Wege zu leiten .

Bericht der WahlprüfungSkommtssion über die
Wahl des Abgeordneten EnderS im zweiten Wahlkreise dcS
Herzogtum Sachscn - Meiningxn .

Mündlicher Bericht der Budgetkommission über den

Allgemeinen Pensionsfonds .

Eue der Partei .
Warnung !

Di « russischen Genossen allerorts werden gewarnt ,
Briefe vertraulichen Inhalts nach Genf an die Adresse der
Redaktion der sozialdemokratischen Zeitschrist „ Raduga "
( Boulsvard Pont d ' Arvo 17) oder der russischen Lesehalle

( Boulevard de la Cluse 57 ) zu richten . Die Genfer Polizei ist
nämlich so weit gekommen , daß sie einfach jeden verhaftet .
der die genannte Lesehalle oder die Räume der Redaktion der

„ Raduga " betritt !

poKzcdtchts , Gerfchtlkchts uf » .

Eine angebliche Eincm - Belcidigung . DaS „ Volks blatt für
Bochum " teilt mit : ,v . Einem , v. Lhnar , v. Hohenau
würden die Hauptpersonen eines BeleidigungsprozesseS bilden , der

gegen uns angestrengt werden soll . Wir sollen den Kriegsminister
»n Beziehung auf seine Erklärungen im Reichstage vom 4. Dezember
beleidigt haben . Unser Verantwortlicher ist polizeilich vernommen
worden . " 9

Strafkont » der Presse . Wegen Beleidigung eines vauunter -

nehmerS wurde Genosse Molkenbuhr von der „ Freien
Presse " zu Elberfeld zu 80 M. Geldstrafe verurteilt .

( 3e werk fcbaftllcbes .
Berlin und Umgegend .

Und fallen seh ' ich Blatt auf Blatt !

Der OrtSverband Berlin des Verbandes der Isolierer und

Stemholzleger Deutschlands hielt am Sonntag im „ Englischen
Garten " eine gemeinsame Mitgliederversammlung beider Gruppen
ab , in der über den achten Kongreß der Freien Bereinigung deutscher
Gewerkschaften berichtet und diskutiert wurde . Der Geschäftsleiter
deS Verbandes , Hermann Lange , führte unter anderem aus ,

daß eine Reihe von Zahlstellen schon von jeher wenig Neigung für
die Freie Vereinigung gehabt hätten und daß , wenn diese Ver -

einigung sich schon früher in Gegensatz zur sozialdemolratischen
Partei gestellt hätte , eS schwerlich möglich gewesen wäre , diese

Zahlstellen aufrecht zu erhalten . Wenn innerhalb der Freien

Vereinigung so gehandelt worden wäre , wie Gehl auf
dem siebenten Kongreß daS dort beschlossene Programm aus -

legte , dann wäre wohl alles gut gegangen . Als die Isolierer

sich seinerzeit der Freien Vereinigung anschlössen , sei ihnen gesagt
worden , daß der sozialdemokratische Standpunkt dieser Organisation
und andererseits die Neutralität der Zentralverbände der Trennung » -
Punkt der beiden Richtungen wäre . Nach den Vorgängen auf dem

achten Kongreß und der Programmrede Katers habe eS sich aber

gezeigt , daß die Gegensätze nur künstlich geschaffen werden . Der
Redner bemerkte weiter , daß die Isolierer und Steinholzlcger Berlins
bei dem Kampf im Baugewerbe ihrer Unterstützungspflicht nach -
kamen , während eS gerade die Gewerkschaften , die sich am radikalsten

gebärdetcn . ganz bedenklich daran fehlen ließen . Aus dem Kongreß !

seien die Delegierten der Isolierer und Steinholzleger anfangs

übereingekommen , sich bei der Abstimmung über die Auflösung der

Freien Vereinigung der Stimme zu enthalten ; nachdem sie aber

und diese führte dann zu dem Beschluß , für die Auflösung zu
stimmen . Mit Ausnahme des Vertreters deS Münchener OttsvereinS

schlössen sich die Isolierer und Steinholzleger der Erllärung der
Maurer an . mit der Einschränkung , daß ihr Verband die Verbindung
mit der Geschäftskommission der Freien Vereinigung uicht lösen

könne , bevor die Mitglieder des Verbandes darüber entschieden

hätten . Ferner führte der Redner aus . baß die Einigimgsfrcunde
schon bei der Mandatspiüfung wie bei den Verhandlungen des

Kongresses vergewaltigt worden feien , und sagte zum Schluß , daß
er aller dieser Vorgänge wegen den Mitgliedern nicht empfehlen
könne . für dos Verbleiben bei der Freien Vereinigung zu
stimmen . — In demselben oder ähnlichem Sinne äußetten

sich K o tz k e , der Vorsitzende der Isolierer . P i o d o w s k i

von den Eteinbolzlegern sowie die übrigen Delegierten .

Auch in der Diskussion trat kein Redner für die Freie Vereinigung
ein . ES wurde ein Antrag gestellt , nun auch gleich darüber zu be »

schließen , was weiter geschehen solle , ob man sich einem anderen

Zentralveiband angliedern , oder als selbständiger Verband weiter

besteben und so Anschluß an die Generalkotnmiision suchen solle .
Ter GeichäilSleiter teilte demgegenüber mit , daß über diese Frage
schon Verhandlungen slottgelunden haben , aber noch nicht abgeschlossen
sind , daß jedoch ein entscheidender Beichluß natürlich nicht von einem

einzelnen Orisverein , sondern nur von der Konferenz der

Geiamtorganisation gekaß » werden kann . Diese Konferenz
wird vorauSsschtlich im Mai stattfinden . Die Versammlung nahm
schließlich folgende Resolution gegen fünf Stimmen an :

„ Die gerrieinsame Versammlung der Isolierer und Steinholz »
leger Berlins und Uingegerrd hat von dem Bericht ihrer Dele »

gierten vorn 8. Kongreß der Freien Vereinigung dentickier Gewerk »
schasten Kenntnis genommen und erklärt sich mit dem Verhalten
derselben vollständig einverstanden . Die Versammelten verpflichten
sich, im Sinne der Sozialdemokratischen Partei für die Interessen
unierer Organisation iveiter zu arbeiten und für engen Anschluß
an die Generalloiirniission der Gewerkschaften Deut ' chtandS eoent .
mr einen uns nahestehenden Verband . Sollte die Leitung unseres
Verbandes zu der Einsicht gelangen , daß es nötig ist , die Ver -
bindung mit der Geschäftskominission deutscher Gewerkschafteu
so bald wie möglich zu lösen , so wird ihr darin steie Hand ge -
lassen . "

_

Achtung ! Former ! Bei der Firma Zimmermann u.
B u ch l o h in Borsigwalde haben die Former wegen Reduzierung
der Akkordpreise die Arbeit niedergelegt . Die Firma erklärte , wer
zu den reduzierten Preisen nicht arbeiten will , ist entlassen . Der
Betrieb ist für Former gesperrt . Zuzug von Formern ist streng
fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung dcS Deutschen MetallarbeiterverbandeS
Berlin .

Zu unserem Artikel „ Stecken geblieben " schickt uns Genosse
W i e s e n t H a l eine Erklärung , wonach nicht er allein den
Redakteur S ch o n h e i m und den Kassierer W i c s n e r ihrer
Posten enthoben habe , sondern dies sei im Einverständnis mit vier
anderen Mitgliedern des Vorstandes geschehen .

Aus der Amtsenthebung des Kassierers W i e s n e r sind , von
uns ungewollt und unverschuldet . Schlüsse auf dessen Kasscnführung
gemacht worden . Die Aktion ist natürlich von der augenblicklich
„siegreichen " Seite im „ Allgemeinen " Metallarbciterverbande nicht
aus Mißtrauen an der Ehrlichkeit des Kassierers , sondern als Gebot
der Taktik vorgenommen , um der anders denkenden Minorität deS
Vorstandes die Mittel zur Fortsetzung der Verbandspoliti ? tu
ihrem Sinne zu nehmen , wie auch die Enthebung des Redakteurs
von seinem Posten demselben Zwecke dienen sollte . Alle Schlüsse,
die daraus auf die persönliche Ehrenhaftigkeit dcö Genossen
W i e ö n e r gezogen sein sollten , find unberechtigt . Wir bedauern ,
wenn wir ohne unseren Willen zu solchen Anlaß gegeben haben
sollten .

Ocbtrches Reich .

Die Polizei im Lohnkampfe .

AuS Halle a. S . berichtet man : Daß die Hallesche Polizei bei
dem GaSarbeitcrstreik alles Menschenmögliche aufbieten würde ,
war vorauszusehen . Sie hat aber unsere „ Erwartungen " noch
weit , weit übcrtroffen . In einer am Freitagabend stattgehabten
Protestversammlung im großen Saale des Volksparkes wurde
seitens der Streikleitung mitgeteilt , daß die Polizei die Frauen
der Streikenden besucht , und ihren Schub anbietet , im Falle die
Männer arbeitswillig werden wollen . Ein Polizist war sogar
so liebenswürdig , der Frau eines Streikenden die Vcrhaltungs »
maßregeln in das Notizbuch ihrrS Mannes einzutragen . DaS Buch
mit dem gediegenen Deutsch des Polizisten liegt bei der Streik .
leitung zur Ansicht aus . Die Streikbrecher werden bei der Arbeit
mit Kuchen traktiert . Die Erregung der Streikenden ist groß .
Eine Protestresolution gegen das Vorgehen der Stadtverwaltung
wurde angenommen .

Die Arbeiterschaft der Allrightfahrradwerke in Köln - Lindcn -
thal ist ausgesperrt . Zuzug von Fahrradarbciter nach Köln ist
streng fernzuhalten . _

Hetzte . ( Vacbricbteii und vepelcben .
Bon Boll zu Boll .

Paris , 3. Februar . ( W. T. B. ) Mehrere sozialistische De »
putierte , unter ihnen auch der sozialistisch - radikale Deputierte
Magnaud , brachten eine Resolution ein , in welcher die Kammer
dem portugiesischen Volke ihre republikanischen Sympathien und
ihre Wünsche für die Herstellung eines Regimes der Freiheit
ausdrückt . Man glaubt jedoch , daß Kammerpräsident Brisson eine
Abstimmung über diese Resolution nicht zulassen werde .

Paris , 3. Februar . ( Ä. T. B. ) Im Gemeinderat der Stadt
Paris brachte der Konservative Rendu eine Resolution ein . in
welcher der portugiesischen Königsfamilie Teilnahme ausgesprochen
wird . Der Vorsttzendc verweigerte jedoch das Wort zur B e »
gründung dieser Resolution . Die äußerste Linke rref : „ Wir
senden den portugiesischen Republikanern unsere Grüßet " Um dem
Zwischenfall ein Ende zu machen , erklärte der Vorsitzende , daß er
schon im Namen der Stadt Paris , deren Gast die portugiesische
Körrigsfamilie gewesen sei , der Königinwitwe Amalie und dem
König Manuel das Beileid ausgesprochen habe .

Franca verduftet !
Parrs , 3. Februar . ( W. T. B. ) Eine

Lissabon behauptet , daß Franca heute noch
werde .

Lrivatdepcsche aus
Portugal verlassen

Arbeiterlebe «.
Hattingen , 3. Febr . ( Privat - Depesche deS „ Vorwärts " . )
Auf Zeche „Henrichshiitte " erhielten fechs Arbeiter bei

der Explosion eines mit flüssigem Eisen gefüllten Behälters
lebensgefährliche Brandwunden .

Eisenbahners Ende .

Würzbarg , 8. Februar . Auf dem Bahnhof Rehbach
wurde der Hülfsbreniscr Nohmann überfahren und schrecklich
verstümmelt . _

Zwei Mark pro Jahr — Herl , Heyl !

Worms , 3. Februar . ( V. H. ) In der Fabrik von Eomeltu »

den VerHandlimgeu des Kongresses eine Zeitlang folgten , hätten Hehl haben 86 Arbeiter ihr LäjährigeS Arbcitcri ' . rbilänm gefeiert .

_ _ _
die auswärtigen Delegierten von neuem eine Besprechung gewünscht , ' Jedem wurde hierbei ein Geldgeschenk von 50 M. überreicht .
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Reichstag .
0 3. Sitzung , Montag , den 3. Februar .

nachmittags 2 Uhr .
Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung mit einem Nach -

ruf für den tröuig und Kronprinzen von Portugal . ( Die Sozial -
demokraten haben den Saal Verlanen . ) Ferner teilt der Präsident
mit , daß der Kriegsminister tcegcn Krankheit nicht an den Per -
Handlungen teilnehmen kann .

Tie zweite Lesung des Militäretats Wird beim Titel „ G e -
halt des Ministers " begonnen .

Hierzu liegen eine Anzahl Resolutionen vor .
- rie Budgetkommission beantragt , beim nächstjährigen

i - tat
� eine Denkschrift über die Einführung der zweijährigen

�. lenstzeit der Kavallerie und reitenden Feldartillerie vorzulegen .
Die Abgg . Graf Hompesch und Gen . ( Z. ) verlangen , dah

vie Hebungen der Reservisten und Landwehrlcute und die Pferde -
uiusterungen nicht zur Erntezeit abgehalten werden , und einhcit -
liche Bestimmungen über den Ernteurlaub der Soldaten .

Abgg . Köhler und Gen . ( wirtsch . Vg. ) verlangen die
Einführung falkultatider Landwirtschaftskurse im Heere .

Die Abgg . v. B y e r n und Gen . (k. ) beantragen Einstellung von
Mitteln in den nächsten Etat , um den Mannschaften bei Urlaubs -
crteilung mindestens einmal jährlich freie Fahrt unter möglichster
Benutzung von Schnellzügen zu ermöglichen .

Die Abgg . Dr . Ablaß und Gen . ( frs . Pp . ) beantragen mit
anderen Worten dasselbe .

Die Abgg . Albrecht und Gen . ( Soz . ) beantragen erstens ,
baldige Vorlegung eines Entwurfes betreffend Reform des Militär -
strafrechtes ; zweitens nachdrückliche Durchführung der gesetzlich
garantierten Ocffentlichkeit der Verhandlung der Militärgerichte ;
drittens Erhöhung der Löhnung für Gemeine und Gefreite , Spiel -
leute , Ockonomiehandwerker und Sanitätsmannschaftcn und Be °
reitstellung der erforderlichen Mittel in einen Nachtragsetat ;
viertens alsbaldige Vorlegung eines Antrages auf Einführung
der einjährigen Dienstzeit im Heere .

Abg . v. Bhern (1. ) : Mit Genugtuung weife ich auf den Erlaß
Sr . Majestät hin , der größere Einfachheit im Leben der Offiziere
fordert . Ten Kompagnicchcfs sollte man größere Selbständigkeit
lassen und ihre Dienstfreudigkeit nicht durch zu vieles Zwischen -
reden beeinträchtigen . Auch die Besichtigungen sollte man mehr
einschränken . Ein allgemeiner Wunsch meiner Fraktion besteht
darin , statt der großen Garnisonen mehr kleine zu bilden . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Daß die Kommission in Kapitel 21 , Adjutantur -
offiziere und Offiziere in besonderen Stellungen , erhebliche
Streichungen vorgenommen hat , bedauern wir lebhaft . Gegen
die Vorlegung einer Denkschrift über die Einführulig der zwei -
jährigen Dienstzeit bei der Kavallerie und reitenden Feldartillerie ,
wie die Kommission verlangt , habe ich nichts einzuwenden , aber
die Einführung der zweijährigen Dienstzeit selbst bei der Kavallerie
und reitenden Artillerie ist ganz unmöglich . ( Sehr richtig ! rechts . )
Gegen den sozialdemokratischen Antrag auf Er -
Höhung der Löhnung haben wir an sich nichts ; es wäre
ja ganz schön , aber sorgen Sie für Deckung . —
Die Sozialdemokraten haben serner beantragt , den Reichskanzler
zu untersuchen ( stürmische Heiterkeit ) , Pardon , zu ersuchen , für .
vermehrte Oeffcntlichkeit bei den Militärgerichtsverhandlungcn zu
sorgen . Wir sehen gar keine Veranlassung , diese
Frage wieder aufzurollen . — Gegen die sozialdemo¬
kratische Resolution auf Herabsetzung der Dienstzeit
sind wir s e l b st v e r st ä n d l i ch. Dagegen betrachten wir als

ebenso selbstverständlich die Annahme der Zentrumsrcsolution , die
Reservisten nicht während der Erntezeit zur Ucbung einzuberufen .

Abg . Haeusler ( Z. ) : Die dreijährige Dienstzeit bei der
Kavallerie und reitenden Feldartillerie ist eine ungerechte Belastung
eines Teiles der Bevölkerung , die auch aus militärischen Gründen

nicht gerechtfertigt werden kann , vielmehr ist die Beseitigung des
dritten Dienstjahrcs sehr gut möglich , wie das Institut der Ein -

jährig - Frciwilligen auch in der Kavallerie und reitenden Feld -
artillerie zeigt . ( Sehr richtig ! im Zentrum und bei den Sozial -
demokraten . ) Aber die Dienstzeit auf ein Jahr herab -
zusetzen , wie es der sozialdemokratische An -

trag will , ist nicht möglich , denn in einem Jahre kann
der Mann nicht zu einem fertigen Reiter ausgebildet werden .
ES ist richtig , daß man sich in Frankreich , wo man die zweijährige

kleines feiriUetou .
Theater .

Leffingtheater . John Gabriel Dorkman
von Henrik Ibsen . Die Vorstellung von Klein - Eyolf in dem
neuen Brahmschen JbscnzykluS hatte mit erschütternder Wucht ge -
wirkt . WaS beim Lesen mir immer den Eindruck konstruierender
Symbolik hervorrief , gewann hier in der wundervoll ausmalenden

Darstellung des Ehepaares durch Oskar Sauer und Irene Triesch
anschauliche , lebendigstes Mitgefühl aufwühlende Realität . Das
Bild des Werkes selbst verschob sich. Denn schließlich kann auch
die beste Darstellung nur geben , was sie im Hincinversenkcn in den

Geist einer Dichtung aus ihr herausholt . Die Aufführung dcS Ga¬
briel Borkman , der in der zeitlichen Reihenfolge von JbsenS
Schaffen , wie in der ausgeprägt symbolisierenden Stilart Klein -

Eyolf nahtsteht , bot trotz vortrefflicher Einzcllcistungen keine solche
Ueberraschung und hätte sie auch bei noch höherer Vervollkommnung
des Spieles schwerlich bieten können . Der Kontakt mit den

Figuren wurde durch die unmittelbare Vcrgegenwärtigung auf
der Bühne kein wesentlich engerer und neben der Gedanken -

fülle , den bedeutsamen Perspektiven , traten die Mängel , die bei
der Lektüre stören , unvermindert stark hervor . Es fehlt hier jener
heimliche dramatische Unterstrom , das stille leidenschaftliche Gegen -
cinanderringen zweier zusammengefcsselter Seelen , aus dessen nach -
schaffender Gestaltung die mächtige Äühncnspannung , die Illusion
des Miterlcbens dort erwuchs . Die Handlung , wenn man von
einer solchen im Borkman überhaupt sprechen darf , schließt sich
zu keiner vollen Einheit , keinem ragenden Höhepunkte zusammen
und drückt dabei zugleich die Ansichten des Dichters , das Allgemeine ,
daS er sagen will , allzu hastig in den Vordergrund . Die Geschöpfe
erscheinen in ihrem Reden und Handeln weniger durch ihre Eigen -
natur , als durch die Gedanken , zu deren Jllustricrung sie ihrem
Schöpfer dienen sollen , bestimmt . Der Streit der Alien , der fa -
natisch ehrgeizigen Gemahlin BorkmanL , ihrer zärtlichen und

weichen ZwillingSschwcster Ella und deS phantastischen Bänke -
rottierers um den Sohn , und die Entscheidung dieses Streites

vermag in Ibsens Schilderung nur durch die Anregungen , die die

Reflexion erhält , nicht unmittelbar als Spiegelbild von Wirklich -
kcit zu interessieren . Ter Studiosus und seine Liebste bleiben

bloße Gedankcnzeichen , Umrißschcmata im programmatischen Sinne
ohne individuelle Farbengcbung . Und bei allem so fein bcob -

achteten Detail wird die Hauptfigur Borkman , dessen Schicksal
mit dieser Nebenhandlung nur ganz lose verbunden ist . in seines
Wesens Wesenheit nicht unzweideutig klar . Die symbolische Er -
höhung in der Schlußszene , wo Ibsen ihn als den Genius des
rastlos vorwärts drängenden . dcS welterobernden Jndustrialismus
reden läßt , stimmt schwer zu jenem kleinlichen Selbstbetrug , in
welchem wir den Mann ratlos und tatlos sich bis dahin verzehren
sahen . Sein Träumen schien uns als die LebenSlüge einer , nicht
nur durch äußere Schicksalsschläge , sondern schon in der Anlage
verkrüppelten Existenz . Mnn glaubt an diese plötzliche Verwand -
lung nicht .

Dienstzeit sofort für das ganze Heer eingeführt hat , in bezug
auf die Kavallerie in einer prekären Lage befindet . ( Lebhaftes
Hört ! hört ! rechts ! ) Das liegt aber daran , daß man dort beim
Uebergang zur zweijährigen Dienstzeit nicht für genügend Drei -
jährig - Freiwillige gesorgt hat . Bei uns dagegen ist , dem mili -
tärischen Geiste der Deutschen entsprechend , der Andrang von
Dreijährig - Freiwilligen zur Kavallerie sehr groß . Die Ausbildung
muß unsere Kavallerie zum Aufklärungsdienst im Kriege tauglich
machen ; dazu genügen aber zwei Jahre . Die Forderung der
zweijährigen Dienstzeit auch für die Kavallerie und reitende Feld -
artillerie ist aus menschlichen , bürgerlichen und volkswirtschaftlichen
Gründen zu fordern . Frankreich ist uns mit der Ein -
führung der zweijährigen Dien st zeit voran -
gegangen , Deutschland wird folgen müssen ,
denn es handelt sich um eine Forderung der fortschreitenden
Kultur und der ausgleichenden Gerechtigkeit . ( Lebhaftes Bravo !
im Zentrum . )

Bayerischer Bundesratsbevollmächtigter Oberst Frhr . v. Geb -
sattel : Das Erscheinen der Denkschrift über die zweijährige Dienst -
zeit der Kavallerie und reitenden Feldartillerie ist bereits in der
Kommission zugesagt worden . Der Abgeordnete Haeusler blickt
auf eine lange Dienstzeit zurück , und seine Aeußerungen werden
daher als die eines Sachverständigen betrachtet werden . Deshalb
lege ich Wert darauf , zu erklären , daß die bayerische Regierung —
der Abg . Haeusler hat seine Erfahrungen in Bayern gesammelt —
der Ansicht ist . daß bei der z w e i j ä h r i g e n Dienstzeit die
Leistungen der �Kavallerie erheblich herab -
gedrückt werden würden . Das Ausbildungspersonal ist jetzt
bereits auf äußerste angestrengt , bis zur letzten Faser . Radfahrer
und Luftschiffe werden die Kavallerie nie ersetzen . Die geschlossene
zweigliedrige Attacke der Kavallerie brauchen wir , um die feind -
liche Kavallerie wegzuwischen ; denn erst dann kann die Kavallerie
ihre Aufklärungstätigkeit beginnen . ( Sehr richtig ! rechts . )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) wendet sich gegen eine zu weit -
gehende Einschränkung des Aggregicrtcnfonds . Der Kriegsminister
hat in der Kommission ausgeführt, daß zur Disposition gestellte
Offiziere volle Freiheit haben , sich Politisch zu beteiligen . Diesen
Standpunkt teile ich ; nur muß jeder ehrliche Mann seinen Fahnen -
cid halten . Weiter hat der Kricgsminister gesagt , daß in den
Kasernen jede Zeitung gehalten werden darf , nur keine sozial -
demokratischen . Das halten wir für ganz selbstverständlich . ( Sehr
richtig ! bei den Nationalliberalen und rechts . ) In den Krieger -
vereinen , über die in der Kommission auch gesprochen ist , sehe
ich einen vortrefflichen Schutz gegen das Ueher -

handnehmen der Sozialdemokratie . ( Lachen bei den
Sozialdemokraten . ) Für den sozialdemokratischen Antrag , der eine
Reform des Militärstrafgesetzbuches fordert , und der nur eine

Wiederholung eines vorjährigen freisinnigen Antrages ist , werden
wir ebenso wie vor einem Jahre stimmen ; aber es dürfen keine

Bestimmungen eingeführt werden , welche die Disziplin gefährden .
Dasselbe gilt auch von der notwendigen Reform des Beschwerde -
rechts . Der Grundsatz der Oeffcntlichkeit der Gcrichtsverhand -
lungen ist im Militärstrafgesetzbuch enthalten , der Ausschluß der

Oeffcntlichkeit darf nur die Ausnahme sein und nicht mit Rücksicht
auf die Pers « n des Angeklagten erfolgen . — Die Budgetkommission
beantragt eine Resolution , die Regierungen zu ersuchen , zu prüfen ,
ob die Löhne der bei der Heeresverwaltung beschäftigten Personen
den ortsüblichen Löhnen entsprechen und ferner , spätestens ISO! )
für die in der Fcldzeugmcisterci beschäftigten Personen den Neun -
stundentag einzuführen . Für beide Punkte werden wir stimmen ,
ohne damit jedoch ein Mißtrauen gegen die Militärverwaltung
zum Ausdruck bringen zu wollen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemo -
kraten . ) Ich wende mich nun zu der Resolution der Kommission ,
welche eine Denkschrift über die zweijährige Dien st -
zeit verlangt . Der Kriegsminister hat eine Denkschrift auch
zugesagt , und ihr Erscheinen wird auch ganz nützlich sein ; denn
sie wird aufs deutlichste zeigen , daß die Einführung der zwei -
jährigen Dienstzeit bei der Kavallerie und reitenden
Feldartillerie ganz unmöglich ist . ( Lebhaftes
Sehr richtig ! rechts und bei den Nationalliberalen . ) Der sozial -
demokratische Antrag auf allgemeine Einführung der ein -

jährigen Dienstzeit ist um so weniger annehmbar ;
dieser Antrag hängt mit der alten Bebelschen Idee des Milizheeres
zusammen . Das Milizsystem würde ja auch zu einer ungeheuren
Belastung des Volkes in finanzieller Hinsicht führen , es würden
in jedem Jahr zwei Aushebungen und zwei Manöver nötig werden .
Sie ( zu den Sozialdemokraten ) gehen in die Volksversammlungen

Reicher war in Haltung und Maske , in der dumpfen Klang -
färbe der jäh hervorgestoßenen Worte ein Borkman , in dem das
maßlose Selbstvertrauen des gestürzten Börsenfürsten , der starre
Eigensinn des abgeschlossenen Sonderlings vorzüglich zum Aus -
drucke kam . Jenen Riß in der Figur konnte er aber , je natura -
listischer er den Graukopf der ersten Akte gespielt hatte , am Schlüsse
um so weniger verdecken . Ebenbürtig stand Rosa BertenS
unversöhnlich harte Gunhild neben ihm . Weniger gelungen , na -
mentlich auch in den Ausbrüchen der Leidenschaft , erschien mir
Else Lehmanns Ella . Die Episodenrollen des jugendlichen
Pärchens waren durch Irene Triesch und Otto Gebühr ,
die dcS demütigen mit Borkman befreundeten Hülfsschrcibcr und
Poeten durch Karl Forest ansprechend vertreten . ät .

Trianon - Tbeater : „ Baron Toto " , Schwank von
A. B i s s o n. Der französische Schwank der letzten zivanzig Jahre
hat außer seinen Verdiensten um das Amüsement der Lebeivelt noch
etwas besonderes geleistet . Er hat , so inerkivürdig das klingen mag ,
eine philosopyische Theorie verwirklicht . Die Materialisten der fran -

zösischen Anfklärnngsphilosophie hatrcn die Formel : „ I ' stomms
maebins " ( der Mensch ist eine Maschine ) geprägt . Mögen die Philo -
sophen sich um Sinn und Wahrheit dieses Satzes katzbalgen : gweifek -
los sind die Menschen des französische,» Schwanke » Maschinen und

noch dazu sehr einfache Maschinen . Sie haben immer
nur eine , im besten Falle anderthalb Walzen im Kopfe .
Ihr Erzenger dreht diese Maschinen , ilenschen mit einem Ruck auf
und dann schnurren sie ab , manchmal ist ' s, als ob die Hemmung
ausgeschaltet ist : so rattern sie . Papa Bijsons Androiden ( Menschen -
puppen ) haben diesmal aber ein nettes , gemächliches Tempo . Sie
sind etwas invalide und steifbeinig . Diese Schwankindustrie hat sich
ausgegeben ( so gut wie die deutsche ) .

In Paris hatte das Stück einige aktuelle Würze , Die Apachen ,
die berühmten Einbrecher , die dort den bürgerlichen Appetit nach
Helden derzeit stillen , spuken drin herum . Freilich nur imitiert und

zum Spaß . Denn Spaß ist hier alles . Ein Gerichtspräsident
mopst seiner Frau wertvolle Dosen und bc ' oldet seine Operettendiva .
bei der er als heiratslustiger Baron auftritt , damit . Ein junger
Mann , der gegen des Präsidenten Willen desien Tochter heiraten
will , und ein von der Frau engagierter Detektiv ( Coran Doyle in

Fraiikreich ) kommen ihm auf die Spur . Die langgesnckite » Dosen
kommen zurück , der junge Mann kriegt die Tochter usw . Dazwischen
fingierte Apachenbnefe und - Nebersälle , die vorschriftsmäßige
Konzentrierung aller Personen auf das „Allgemeingut " ( der Witz
kommt vor ) , die Operettendiva : ein halber Trick und nur
eine nicht menschliche Maschine : ein elektrisch betriebener
Stuhl , der momentan mißliebige Besucher ins Nebenzimmer
entführt — das ist so daS Arsenal . Nur eine Szene erhebt sich über
die Mntelmäßigkeit : wenn die Operettenkokotte zur Frau des Piäst -
deuten Rache zu nehmen kommt . Die anständige Frau verteidigt
ihres ManneS Seitensprünge als durchaus angemessene Erholung ,
und die Kokotte , die nicht weiß , daß der Präsident seine Frau auf sie
alS Geisteskranke präpariert hat . ist über solchen Zynismus entsetzt .

Unter den Mitwirkenden taten sich außer dem elektrischen Stuhl
die Herren Junkermann , Bergen . Laurence . Klein

und zeigen den Leuten , was Sie ihnen bringen wollen ( lebhafte
Heiterkeit ) , aber keiner von Ihnen bat die Courage , den Leuten

zu sagen , daß die einjährige Dienstzeit dem Volke Millionen kosten
würde . ( Lebhaftes Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Der Antrag
ist nur ein zu Agitationszwecken gestellter ; an feine Durchführung
glauben wohl auch die Sozialdemokraten nicht . ( Lachen und

Widerspruch bei den Sozialdemokraten , Beifall rechts und bei den

Nationalliberalen . )
Abg . Bebel ( Soz . ) :

Der Herr Vorredner hat es für selbstverständlich erklärt , daß
sozialdemokratische Zeitungen aus den

Kasernen verbannt werden und hat gesagt , daß eine

Partei , welche Ziele verfolgt wie die Sozialdemokratie , unter keinen

Ilmständen irgendwelchen Anhang in den Kasernen haben dürfe .
Wir regen uns darüber nicht auf , denn wir wissen sehr wohl , daß
die Kasernen heute die besten Agitationsherde für
die Sozialdemokratie sind . ( Widerspruch rechts , Seyr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Und zwar sind sie das dank
des ganzen Systems dcS heutigen Militärwesens . Fahren Sie nur
ruhig fort wie bisher , ich kann Ihnen versichern , wir fahren nicht
schlecht dabei . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Aehnlich
ist eS mit den Ausführungen des Vorredners über die Krieger -
vereine . Auch in ihnen sah er ja ein Machtmittel zur Ve -

kämpfung der Sozialdemokratie . Die älteren Kollegen können sich
vielleicht noch entsinnen , daß auch früher hier die Kricgervereine
Gegenstand der Verhandlungen waren , und daß ich damals den

Standpunkt vertrat : Ich freue mich , daß die Kricgervereine exi -
stieren . ( Lachen rechts . ) Denn sie existieren an Orten und
werden an solchen Orten gegründet , wo sonst keinerlei politisches
Leben existiert , und wenn die Leute überhaupt zu irgend einer

Tätigkeit , die mit dem öffentlichen Leben in Zusammenhang steht ,
zusammen geführt werden , so betrachte ich dies als Vorteil gegen -
über dem Zustand der völligen Gleichgültigkeit . ( Sehr richtig I bei
den Soziatdcmokraten . ) Und da man die Kricgervereine mit Vor -
hebe zum Kampf gegen die Sozialdemokraten gründet , so ergibt
sich ganz von selbst , daß wenn die Leute Gelegenheit haben , einen

solchen gefährlichen Sozialdemokraten einmal leibhaftig zu sehen
und zu hören , sie diese Gelegenheit auch mit Vorliebe ergreifen .
Also auch in dieser Richtung haben wir gegen die Gründung von

Kriegervereinen nichts einzuwenden . ( Zustimmung bei hen Sozial -
demokraten . ) Der Vorredner hat dann auch Bezug genommen auf
unseren Antrag 61S , der die Reform des Militärstrafrechts vcr -

langt , und hat gemeint , der Antrag stelle gewissermaßen einen

geistigen Diebstahl dar , weil er bereits im vorigen Jahre von der

Freisinnigen Volkspartei gestellt worden ist . Wir haben ihm da »
mals zugestimmt . Wir haben es aber für angemessen er -
achtet , ihn heute aufs neue zu stellen , weil er unsere
Billigung findet . Was würde Graf Oriola sagen , wenn ich allen
den Parteien , welche jetzt die Anträge aufnehmen .
die wir in den letzten 10 Jahren gestellt haben ,
deswegen Diebstahl vorwerfen wollte ? Auch die Anträge auf

Erhöhung der Löhnung von Soldaten sind von uns

wiederholt . Leider finden die Beschlüsse dieses Hauses sehr
wenig Beachtung seitens der verbündeten Regierungen , und des -

halb werden wir derartige Anträge immer und immer wieder ein -

bringen . Nach dieser Richtung hin brauchen Sie uns keine Vor -

würfe zu machen . Weiter hat der Vorredner gemeint , der Antrag ,
die Erhöhung der Löhne schon in diesem Jahre durchzuführen und

zur Durchführung einen Nachtragsetat einzubringen , werde
in diesem Hause kein Glück haben . Das kann sein ; aber
damit schädigen Sie nur sich selbst . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Seit 42 Jahren besteht jetzt das NcichSheer , seit der

Gründung des Norddeutschen Bundes . Im Laufe dieser Jahr -
zehnte sind die Gehälter aller Chargen wesentlich
erhöbt worden ,

nur die LSHnung der Mannschaften nicht .

Die Preise der Lebensmittel sind in diesen 42 Jahren g e -

waltig in die Höhe gegangen , an die armen Soldaten hat
man aber nicht gedacht . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Es ist nur natürlich , daß wir Sozialdemokraten auch derer ge -
denken , die uns am nächsten stehen . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Graf Oriola sagte , der Antrag solle nur eine
agitatorische Wirkung haben . Bei fast allen von den anderen Par -
tcicn gestellten Anträgen kann ich diesen Vorwurf zurückgeben .
Ferner meinte er , wir hätten es leicht , Anträge zu stellen , denn
wir lehnten nachher den Etat doch ab . Darauf antworte ich ihm :
Wenn Sie die Ausgaben in einer Form bean .

durch ihr flottes , wie Frln . Z a d e m a ck und Bölling durch ihr
gefälliges Spiel hervor . - �r.

Humoristisches .
— Blockorden . Abgeordneter : „ Na , Schutzmann , wann

haben Sie sich Ihren Orden geholt ? " — Schutzmann : „ Auch am
10. Januar , Herr Doktor . "

— Der Höfling : „ Was würden Sie tun , mein Lieber ,
wenn jemand Ihre Frau verführen würde ?" — „ DaS käme ganz
darauf an , wer , Hoheit . "

( „ Simplicissimus " . )

— Freisinniger Export . Die führenden freisinnigen
Mannen haben beschlosien , ein ErgebenHeitStelegrainm an den neuen
König von Portugal ( falls er noch am Ruder ist ) zu senden , in dem sie
außer ihrer Unschuld an dem Attentat auch ihr unentwegtes Ein -
treten für jede » Absolutismus beteuern . Gleichzeitig soll an das
portugiesische Volk ein zweites Telegramm abgehen , in dem eS durch
den Hinweis auf die Diktatur der preußischen Junker getröstet wird .
Als Muster zur Bekämpfung der Reaktion wird dann die in Preußen -
Deutschland so segensreich erprobte Koalition mit der Reaktion

empfohlen . _

Notizen .
— Theaterschan . Was in Berlin verboten ist , kann man tn

Hamburg ruhig aufführen . G r e t ch e n , eine Groteske von Davis
und Lipfchiitz , die die preußische Polizei so arg beunruhigte ( mehr
noch als die Morde ) , ist im Hamburger Karl - Schnltze - Theater ohne
Beeinträchtigung der hamburgischen Bmidedtreue gegeben worden .
Wenn Preußen nur nicht BundcSexekution gegen die Republik Ham -
bürg befiehlt .

— B ü h n e n ch r o n i k. Fran S o r m a ist durch Erkrankung
von Familienmitgliedern genötigt , ihr Gastspiel am Kleinen Theater
auf unbestimmte Zeit zu unterbrechen . — Ferdinand Bonn hat
in München ein Engroögeschäft in Lorbeenr eröffnet und gedenkt sich
dein Berliner Volk als Gast im Neuen Theater in Bernsteins , des
Franzosen , „ Simson " von Freitag ab zu zeigen .

— Ein Werk A. H udlerS , de « viel zu früh verstorbenen
Bildhauers : „ Der Träumer " , ist von der Berliner Natioualgalerie
erworben worden . Es stellt einen am Boden sitzenden , in Sinnen
versunkenen Jüngling dar , der in den Sand schreibt .

— Mit volkstümlichen Vortragsreihen wird die
Volkshochschule H u m b o l d t - A k a d e m i e am Mittwoch , den
ö. Februar , abends 8 Uhr , eine neue Lchrstätte NO. , im König¬
städtischen Realgymnasium , Elisabethstraße 57/63 , eröffnen , in der
im ersten Quartal 1008 drei Vortragsreihen vorgesehen sind .
Dr . Runze spricht über „Fichte , mit besonderer Berücksichtigung
seiner ReligionSphilosophie " und über „ Die philosophische Grund - ,
idee in Goethes Faust " . Dr . Stillich über „ Geld - und Bank -
aeschäfle " . Karten in Th . Fröhlichs Buchhandlung , NO. , Lands «
bergerstraße 82 , part .



t rage « , die unsere Wünsche befriedigt , so wer d « «
w i r ihnen zustimmen ; aber niemals werd - n wir einem
Etat zustimme » , dessen ö . innahmen in den wesentlichsten Teilen
aus Lebcnsmittelzöllcn , auS indirekten Steuern auf die notwendig -
stcn Lebensbedürfnisse bei Masse bestellen . ( Lebhafte Zustimmung
bei den SozialdemokraterO Wenn Sie ein anderes gerechteres
System einfuhren , wenn Sie auf dem Wege der Einkommen -
st euer , der Vermii genssteuer , der Erbschafts -
st e u e r . mit einem Aiortc auf dem Wege der direkten
Steuern auch den rei ' chcn Klassen empfindlich mache » , was der
Militarismus den Herren , kostet , dann werden wir auch für
den Etat stimmen ?

Für die beiden Anträge der Freisinnigen und der Konserva -
tivcn , den Soldaten fv. ' ic Bahnfahrt zu gewähren , werden wir
stimmen . Dagegen nicht für den Antrag Köhler , Unterricht
in landwirtschaftlicher Naturkunde für freiwillige Teilnehmer im
ReichSheerc einzuführen , denn die Wege , die in diesem Antrage ein -
geschlagen werden sollen , können wir nicht billigen . Auf den
agrarifchen Schulen muß dem Bedürfnis nach Unterricht in . der
landwirtschaftlichen Naturkunde im höchsten Maße Rechnung gc -
tragen werden ; das kann aber nicht Aufgabe der Heeresverwaltung ,
sondern muß Aufgabe der ordentlichen Schulen sein .
Dann werden diesen Unterricht eben auch alle ohne Ausnahme ge -
nicßen , und nicht nur ein kleiner Teil . Die Militärverwaltung
hat gar nicht die Möglichkeit , diesen Unterrickit nützlich für alle zu
gestalten . Traurig genug ist es , daß die Schulbildung , welche
unsere Kinder im allgemeinen genießen , so gering ist , daß seitens
der Militärverwaltung später noch nachgeholfen werden muh .

( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Auf die Ausführungen
der Herren Abgeordneten v. Bycrn und Haeuslcr werde ich noch
später zurückkommen . Ich begrüße es aber , daß wir endlich einmal
von zwei alten Militärs , welche Mitglieder dieses Hauses sind ,
her im Hause einen Ton haben anschlagen hören , wie wir ihn bis -
her von jener Seite zu hören nicht gewohnt waren . Herr v. Bycrn
ist in lebhafter Weise für Ersparnisse bei der Militärver -
waliung eingetreten . Vor einem Jal ) r erklärte auch Fürst Bülow
in seinem Programm , daß Ersparnisse bei der Militärverwaltung
notwendig seien . Der Etat , der uns heute vorliegt , zeigt aber das
Etegenteih denn er fordert nicht weniger , sondern bö Millionen
mehr . Auch von freisinniger Seite ist früher wiederholt
gefordert worden , die R e i s e k o st e n einzuschränken . Alles das ,
worauf heute auch Herr v. Byern hingewiesen hat , hat bis jetzt
nicht die gering st e Berücksichtigung gefunden .
Im Gegenteil , die Ausgaben sind von Jahr zu Jahr gewachsen ;
das war die Antwort der Militärverwaltung auf das Drängen nach
Ersparnissen . Herr v. Byern hätte leicht noch eine ganze Reihe von
Punkten finden können , bei welchen Ersparnisse möglich sind , ohne
daß die Ausbildung des Heeres darunter litte .

Gefreut habe ich' mich über die Ausführungen des Abgeord -
neten HaeuSler , der hier als alter Militär für die Herab -
setzung der Dienstzeit eingetreten ist . Herr v. Gebsackcl
hat Herrn HaeuSler freilich die oachverstündigkeit abgesprochen .
trotzdem Herr Haeusler länger Soldat ist , wie er . Und auch
zwischen Herrn Bycrn und Haeusler bestanden insofern Diffc -
rcnzcii , als Herr v. Bycrn sogar eine vierjährige Dienstzeit
bei der Kavallerie für nötig hielt , also genau das Doppelte ,
w i e d e r a l te K a V a l l e r i st H a e u S l e r. So ist es ja immer ,
wenn Sachverständige sich gegenübcrtretcn , da stehen sich die An -
schauungen ganz besonders schroff gegenüber . Ich habe den Ein -
druck , daß heute für die Notwendigkeit der dreijährigen Dienstzeit
bei der Kavallerie so ziemlich mit denselben Gründen eingetreten
wird , die man seinerzeit fürjiie dreijährige Dienstzeit bei der
Infanterie vorbrachte . ( Sehr richtig ! vei den Sozialdemo -
traten . ) Noch vor zehn Jahren haben sich bei einer Umfrage
sämtliche Norpskommandeure für die dreijährige Dienstzeit bei der
Jnfauterie ausgesprochen . Erst als eine bedeutende Erböhung der
Armee notwendig war . mußte man als Korrelat die zweijährige
Dienstzeit emsühren , und es ist dann sehr gut gegangen .

§cute fällt es niemand mehr ein . eine längere Dienstzeit bei der
nfanterie zu verlangen , da man eingesehen hat , daß es durch

eine ganze Reihe von Vereinfachungen , die ich allerdings noch bei
weitem nicht für genügend erachte , möglich ist , die Mannschaften
zu entlasten . Ich werde darauf bei Begrüildung unseres Antrags
auf Einführung der einjährigen Dienstzeit noch zurückkommen .

Ich muß vorläufig noch kurz auf zwei Aeußerungen ein -

gehen , die der Kriegsminister in der Sitzung vom 21) . November
gemacht hat . Er sprach damals von dem „ Buben in Zivil "
und erwähnte , daß es nötig gewesen sei , den Kürassieren zu ver -
bieten , in weißen Lcderhosen auf die Straße zu gehen . Ich weiß
nicht , ob der Herr KricgSminister , wenn er heute zugegen wäre ,
diese Ausführungen aufrecht erhalten würde , denn mittlerweile
haben ja die Prozesse Lynar und Hohenau bewiesen .
daß es leider auch in der Armee Leute gibt , vor denen die
Soldaten sich kaum erwehren können . Damals ging durch die
Presse auch die Meldung , daß der Stallmeister des Krön -
Prinzen aus ähnlichem Grunde ohne weiteres seines
Postens enthoben sei . In dem Falle , der neuerdings in Allcnstein
kassiert ist , hat man die Angeschuldigten in eine Irrenanstalt zur
Untersuchung ihres Geisteszustandes geschickt , obgleich Herr von
Gäben bis dahin nichts getan hatte , was die Ver -
mutung aufkommen lieft , daß er geistesgestört
fei . Ein derartiges Verfahren liegt ja gewiß im Interesse der
Militärbehörde , der natürlich solche Fälle recht unangenehm sind ,
ober man muß doch endlich auch in der Militärverwaltung ein -
sehen , daß Offiziere keine aotteZgleichen Geschöpfe sind , sondern
ebenso ihre menschlichen Schwächen und Fehler haben , wie daS
liebe Zivilpublitum . I n derZiviljustizgchieSjafrei -
lich auch so , daß Leute in angesehener Stellung sehr leicht
in die Lage kommen , als Angeschuldigte einer Irrenanstalt zur
Untersuchung überwiesen zu werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokratcn . ) — Dann hat in jener Sitzung auch der F a l l L i e b -
k n e ch t eine Rolle gespielt . Ich hatte damals hervorgehoben , daß
nach meiner Auffassung der Geheime Kriegsrat Romen es ge -
tvcsen sei , der die Anklage ausgearbeitet hat . Das wurde vom
Herrn Kriegsminister entschieden bestritten . Ich will kurz konsta -
tiercn , daß die Liebknechtsche Schrift im Spätherbst ISVC erschienen
ist , und daß der Obcrrcichsanwalt erst am 21 . April 1V07 die Be -
fchlagnahme beantragt und die Voruntersuchung eingeleitet hat ,
die Anklageschrift erst Ende Juli 1907 Liebknecht zugestellt worden
ist . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hat auf Grund der
Verhandlungen dieses Hauses erklärt , daß die Anklage gegen Lieb -
knecht von dem Overreichsanwalt aus eigener Initiative
erhoben worden sei . weder die preußische Justizverwaltung , noch
irgend eine andere Stelle habe darauf irgend welchen Einfluß aus -
geübt . D e m gegenüber stelle ich fest , daß der Ober -
reichsanwalt Olshausen in seiner Anklagerede
gegen Liebknecht ausdrücklich erklärte : die Lieb -
knechtsche Schrift ist mir vorgelegt worden von einer Seite , dir

ein erhebliches Interesse

an ihr hatte , von einer

zuständigen Bchiftde !

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Nach dem Eingreifen
dieser interessierten Behörde wird man cS verstehen können , wie
der ReichLanwalt dazu kam , gegen Liebknecht zlvci Jahre
Zuchthaus , also eine Strafe wegen ehrloser Gesinnung ,
zu beantragen . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . )

Ich komme dann zu unserem Antrag auf Einführung der
einjährigen Dienstzeit . Daß er von der Mehrheit des Hauses ab¬
gelehnt werden würde , wußten wir . Ob er einstmals angenommen
loerden wird , lasse ich dahingestellt . Aber unzweifelhaft geht die

ganze Richtung der Entwickelung auf eine weitere Verkürzung der

Dienstzeit , die w,r gegenwärtig haben . Der Abgeordnete Graf
Oriola meinte , mit der Propagierung dieser Forderung würden
wir im Volke keinen Anklang finden . Er irrt sich ; in jeder Volks -
Versammlung macht cS den tiefsten Eindruck , wenn man , nur die

Frage auswirft , wie es kommt , daß in der gegenwärtigen Militär -

organisation die Söhne der besitzenden Kreise das

Einjährigen - Privilegium haben , während die

große Masse des « olkes zive ? L « ßrs ftfene * «atz .
Das beweist dem Volke sofort den

plutokratischen Charakter des herrschenden MilitirsystemS .

und die Möglichkeit einer weiteren Verkürzung der Dienstzeit .
( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Der Abg . Graf Oriola
hat weiter gemeint , wir stellten diese unmögliche Forderung nur
auf , um für unsere sozialdemokratischen Forderungen Propaganda
zu machen . Gewiß liegt unser « Forderung auf dem Wege zur Ver -
wirklichung unseres Programms der Erziehung des Volkes zur all -

gemeinen Wehrhaftigkeit . Aber auch diese Forderung sieht in dem
zweiten , dem praktischen Teil unseres Programms , der die nächsten

Forderungen an den Gegenwartsstaat enthält . Wenn der Abg .
Graf Oriola unsere Milizfordcrung als eine sozialistische ,
utopistische bezeichnet hat , so möchte ich gerade den Herren von der
nationalliberalen Partei vorhalten , daß auf der Geueralversamm -
liing des deutschen Nationalvcreins , dessen Präsident bekannt -
lich Herr v. Bennigsen , Ihr langjähriger Parteiführer war ,
auf seinen Vorschlag eine Resolution angenommen wurde , die
die Einführung des Milizsystems in Teutschland für eine Rot -
wendigkeit erklärte . ( Lebhafte Hört ! - Hörtl - Rufe bei den Sozial -
dcmokraten . ) Sie haben allerdings Ihre Anschauungen von da -
mals aufgegeben . ( Lachen und Sehr - wahr ! bei den National -
liberalen . ) Aber wer von Ihnen verlangen wollte , daß Sic
an Ihren Grundsätzen festhalten , der käme ja stets an den Un °
rechten . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Sie dürfen doch
auch nicht vergessen , daß daS Milizsystcm in Europa wenigstens für
einen Staat eingeführt ist , nämlich die Schweiz , die doch
kein sozialdemokratischer Staat ist . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Kriegsminister v. Einem , der zu meinem
lebhaften Bedauern heute durch Krankheit verhindert ist , der Per -
Handlung beizuwohnen , hat am 25 . April v. I . unsere Forderung
nach Einführung der Miliz scharf bekämpft ; er hat erklärt , daß
eine tausendjährige Geschichte lehre , daß Volksheere nichts anderes
leisteten , als die Kriege zu verlängern und zu verteuern , und hat
sich zum Beweise dafür auf den amerikanischen Unions .
krieg und unseren letzten Krieg mit Frankreich bezogen . Es
wird Herrn v. Einem sehr sckwer fallen , auS einer tausendjährigen
Geschichte die Minderwertigkeit des Milizheeres gegenüber dem
stehenden Heere nachzuweisen . DaS Milizheer soll die Kriege ver -
längern . Aber der dreißigjährige Krieg , der spanische Erbfolge -
krieg , der von 1701 bis 1714 , also dreizehn Jahre dauerte , der
siebenjährige Krieg usw . wurden nicht von Miliztruppen geführt .
( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch der
Krimkricg , der drei Jahre dauerte , sah keine Milizarmee im Felde .
Also diese Behauptung des KricgSministers trifft in keiner Weise
zu . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Im Gegenteil haben
in der Geschichte gerade die Volksheere für Wohlfahrt und Freiheit
der Völker das großartigst « geleistet . Der Krieg des langen
Parlaments gegen Karl l . von 1641 bis 1648 wurde vom englischen
Bürgertum . daS erst während des Krieges lernte , gegen den König ,
seine Kavaliere und Söldner gewonnen . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Und das Interessante ist , daß bei allen diesen
Kämpfen , in denen das Bürgertum selbst in die Schlacht gezogen
ist , sich Leute zu Führern aufschwangen , die niemals die
geringste militärische Ausbildnng genossen hatten und doch voll
und ganz ihren Mann gestanden haben . Oliver Eromwell
kam aus seiner Landarbeit und wurde doch notorisch einer der
bedeutendsten Strategen aller Zeiten . Seine U n t e r f e l d -
Herren waren ehemalige Krämer und Studenten ,
sein Flottenchef , der sogar den berühmten Admiral De Ruyter
schlug , ein övjähriger Privatlehrcr . ( Heiterkeit und
Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) So hat das Bürgertum
für seine großen Ideale gekämpft , und so hat cS seine großen
Siege erfochten . Auch im Unabhängigkeitskampfe
Amerikas gegen England war die ausgebildete Mannschaft
auf feiten Englands . Ter Mann , der durch jenen Kamps für alle
Zeiten berühmt wurde . George Washington , hatte nie .
i:i als auf einer Kriegsschule studiert , war ein ein -
fachcr Bürger . In seiner Heimat Virginia war er allmählich zum
Kommandeur der virginischen Miliz aufgerückt , aber 20 Jahre
lang hatte er seinen Kohl gebaut ( Heiterkeit ) , als 1775 der Be °
frciungskampf Amerikas ausbrach und er an die Spitze der
Truppen trat . Also auch in dieser Beziehung hat Herr v. Einem
unrecht . Herr v. Einem hat mich weiterhin aufgefordert , ein -
mal die einschlägigen Schriften über die ftanzösischcn Rcvolutionö -
armeen zu lesen , ich würde mein blaues Wunder erleben ,
was das für eine Band « gewesen sei . Das ist allerdings
das Urteil mancher Militärschriftsteller . Aber Herr v. Einem
hat vergessen , hinzuzusetzen , daß diese Bande , die nie
eine militärische Ausbildung genossen hatte , die gleich -
sam aus der Werkstatt ousS Schlachtfeld gestellt wurde ,
die nicht ausgerüstet und mangelhaft bekleidet war —
daher der Name TanSculotteS — der alles fehlte , was
ein Soldat von Rechts wegen haben sollte , daß diese Bande
trotzdem die Oeft erreicher und die Preußen
die Armee Friedrich des Großen , bei JemappeS
und Valmy schlug . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Unser Goethe , der als Schlachtenbummler dabei war , sagte am
Abend des denkwürdigen Tages von valmy : „ Heute beginnt ein
neuer Abschnitt der Weltgeschichte , und wir dürfen sagen , daß wir
dabei gewesen sind . " Goethe hat also eine andere Auffassung ge -
habt als Herr v. Einem . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Auch die preußischen Generale , die
nach den Niederlagen von Jena und Auerstädt daS preußische Heer
neu schufen , die Scharnhorst und Gncisenau , haben
ganz anders über die Bande gedacht . Für die militärische
Organisation haben sie gerade daS Beispiel Frankreichs und
Amerikas sich zum Borbild genommen . Alle die Kämpfe dieser
Länder , Hie rein demokratischer Natur waren , brachten in kurzer
Zeit hervorragende Männer aus dem Bürgertum an die Spitze
der Armee . Damals konnte ein Arbeiter in wenigen Jahren
General werden — der preußische Staat würde dabei allerdings so-
fort umgestürzt werden . lHeiterkcit bei den Sozialdemokraten . )
Die Marschälle Morticr , Oudinot , Marmont ,

Massen « usw . traten als gewöhnliche Soldaten , als

Kaufmannslchrlinge . als Studenten , als Bauern
und A r b e i t e r s ö h n e in die Armee ein und waren nach wenigen

Jahren die großen Heerführer der RevolutionShecre , die Mar -

schälle von Frankreich . Und ebenso der größte von

ihnen , der kleine Bonaparte , der große Napoleon . Im preußischen

Heere wäre er zurückgewiesen worden , weil er zu klein war . ( Große

Heiterkeit . ) Dreimal nahm er seinen Abschied als Offizicr und

klagte in seinem Tagebuch , daß er gerade den Beruf gewählt hätte ,

für den er sich am wenigstens eigne . Er hatte also keine Ahnung
von seiner Zukunft , aber andere erkannten , was in dem kleinen

Kerl stecke , der in sechs Jahren , von 1793 bis 1799 . vom ehemaligen
Artillerieleutnant zum ersten Konsul und zum Herrn von ganz
Frankreich aufrückte . Derartige Avancements wären

im bureaukratischen Deutschen Reich unmög -
lich . ( Sehr gut ! rechts und bei den Nationalliberalen . ) Ja ,

ich weiß , Sie verzichlen lieber aus die Napoleons ! ( Große
Heiterkeit und lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Scharnhorst , >drr Reorganisator des preußischen Heeres ,

schrieb seine Ueberzeugung nieder , daß erst durch die Miliz in

Frankreich und England der militärische Geist und der lcblwfte

Drang »ach Unabhängigkeit deS Landes geweckt worden sei . £ hne
die Niederlage hätte man aber auch in Preußen Männer von Geist
und Bedeutung wie Scharnhorst niemals aufkommen lassen .
Nüchel erzählt , wie ihn vor den Niederlagen die glänzenden
Brigadiers als gelehrten Schulmeister verspotteten . So wurde ja
auch der kleine , magere , gebückte Leutnant Bonaparte , dem die
Kleider um den Leib schlotterten , einst von den Offizieren ver -

spoitet . Damals , vor 1806, . nannte man die Kritiker d« S

preußischen Heeres Koömopolrten und Räsonneure ,
heute bezeichnet man sie als Nörgler und Vaterlands -

lose Gesellen . ( Lebhafte Zustimmung und Heiterkeit bei

den Sozialdemokraten . ) Auch mit sein » Berufung aus tea

s « eri ? « < isHs » SSrgerfrtea fst fft Sr7ezS « iMer An

Unrecht . Da der Süden mit aller Energie an der Sklaverei

festhielt , mußte der Kampf von den Nordstaatcn in ihren :
sozialen Lebensinteresse mit dem Schwerte ausgefochten werden .
Die Sklavenhalter hatten cS verstanden , das ganze amerikanische
Staatswesen in ihre Hände zu bekommen . Es handelte sich also
um « inen Kampf , in dem die Interessen einer sehr mächtigen Klasse
auf dem Spiele standen . Als 1861 der Krieg ausbrach , zeigte cS

sich , daß die Herren mit besonderer Voraussicht alles geregelt
hatten . Tie Armee befand sich zum überwiegenden Teile in den

Südstaatcn , ebenso war Kriegsmaterial nur in den Südstaatei :
vorhanden . Im Norden waren weder Waffen noch
Mannschaften . Erst aus dem Schlachtfelde schuf sich der
Norden eine Organisation . Welche Anstrengungen und welche

Kosten dies verursachte , kann man ermessen , wenn man bedenkt ,

daß die Schlachtlinic sich in einer Ausdehnung von Danzig bis
Bctben erstreckte . Als der Krieg zu Ende war , der 500 000 Menschen -
leben und 3000 Millionen kostete , . da stellte sich heraus , daß die

Nordstaaten ein Heer hatten von einer Million Soldaten und eine

Flotte von 600 Schiffen . Dieser Krieg hat von allen , die je geführt
wurden , den europäischen Heeren die beachtenswertesten Lehren

gegeben . Niemals ist ein so reiches Material an Erfahrung ge -
boten worden , wie in dem Kriege , den die Nordstaaten mit einer

Milizarmce

auSgefochten haben . Wenn Sie mir nicht glauben , dann lesen Sie
daS Buch „ Ter Bürgerkrieg in den nordamerikanischen Staaten "
von Schneider . Major in der kgl . preußischen
Armee . Er hat den ganzen Krieg mitgemacht und kommt zu
dem Schluß , daß die Kavallerie aus dem Kriege neue

taktische Lehren zog , daß im F c st u n g S k r i e g e , im

Jngenieurwesen neue Bahnen gezeigt wurden , das ;
der Krieg eine neue Form für den Minierdienst und

die unterseeische Verteidigung durch Torpedos

geschaffen habe . Es hat sich weiter herausgestellt , daß niemals in

einem Kriege zuvor die Verwundeten auch nur an -

nähernd so gute Pflege und Hülfe gehabt haben . w,e

im Sezessionskriege . Es ist vom Herrn Kriegsminister aus die

französischen Volksheere hingewiesen worden , die den Krieg nach
der Gefangennahme Napoleons fortsetzten . Ich erinnere mich ganz

genau an den Enthusiasmus , der bei allen Parteien ausbrach , als

die Nachrickt kam , daß Napoleon gefangen sei , weil man annahm .

daß damit der Krieg zu Ende sei . Da kam die Uebcrraschung : die

Volksheere standen auf . Man macht es ihnen zum Vorwurf , daß

sie , nachdem fünf Armeen am Boden lagen , Anstrengungen

machten , zu retten , was noch möglich war . Wir wollen . die Frage
einmal umgekehrt stellen und annehmen , Deutschland wäre unter -

legen . Napoleon hätte aber erklärt , nicht eher Frieden schließen

zu wollen , bis wir das linke Rheinufer abtreten . Hätte man es

nicht für daS Zeichen deö höchsten Patriotismus , für die größte
Opferwilligkeit erklärt , wenn da » Volk sich wie ein Mann erhoben
hätte ? Wenn das der Fall war . dann waren auch die Franzosen
zu ihrem Verhalten berechtigt . ( Zustimmung bei den Sozialdemo -
kratcn . ) Es trat also eine künstliche Verlängerung des Krieges
ein . Gambetta mit seinen Freunden organisierte in bewundernd -
werter Weise den Widerstand der Franzosen . Bei der ungeheuren
llcbcrmacht Deutschlands war cS selbstverständlich , daß alle An -

strcngungen GambcttaS und seiner Freunde auf die Dauer nicht

ausreichten ; daß hindert aber nicht , daß diese Anstrengungen der

höchsten Anerkennung wert waren . Der deutsche General

Freiherr v. d. Goltz , erkennt ausdrücklich die Ver -

dien st e des von Gambetta geschaffenen Volks -

Heeres in weitestem Umfange an . Interessant ist , was

er am Schlüsse seines Buches in der Nutzanwendung auf Deutsch -
land sagt : „Sollte , was Gott verhüten möge , unser deutsches
Vaterland einmal eine Niederlage erleiden , so wünsche ich wohl ,

daß ihm ein Mann erstünde , der cS wie Gambetta verstünde , den

Widerstand bis aufs äußerste zu entzünden . " Dieser Mann
tritt auch für die Forderung der Sozialdemo »
kraten auf eine militärische Jugenderziehung
c i n. Sie sagen , die Schweiz ist das einzige Land mit einem

Milizsystem . In der Schwei , wird für die Kavallerie eine Aus -

bildungSzeit von 89 Togen für genügend gehalten . Zwischen 80

Tagen und drei Jahren , wie bei unS . ist doch ein sehr erheblicher

Unterschied . Die Artillerie soll in der Schweiz künftig eine Aus -

bildungSzeit von 105 Tagen haben . Dabei ist die Schweizer
Artillerie eine ausgezeichnete und kann es mit ihren Leistungen
mit jeder anderen Artillerie aufnehmen . Der Unterschied zwischen
dieser Ausbildungszeit und der unscngen bliebe noch ein gc -

wattiger , selbst bei der Einsühruna der einjährigen Dienstzeit .

Selbst dann hätten wir noch 365 Tage , gegenüber der schiveizc -

irischen Ausbildungszeit von 105 Tagen . Freilich sagt man . die

Schweizer Armee hat sich nach nicht bewährt . Ich habe aber gar
keinen Zweifel , daß . wenn die Stunde der G- eiahr kommt , die

Schweizer Armee sich bewähren wird . Wenn ich die militärischen

Urteile der Sachverständigen über die Schweizer Manöver ver »

gleiche mit den Urleilen über die deutschen Manöver , so ist das

über die Schweizer d - S günstigere . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Ich will Ihnen das Urteil eines Mannes anführen .
dem man gewiß nicht Mißgunst gegen die beiitsche Armee

nachsagen kann , des Generals Keim . Er hat im

„ Tag " über die letzten Kaisermanöver geschrieben und

dabei gesagt , er möchte für mildernde Umstände eintreten , denn

eS handele sich dabei mehr um eine glänzende Heer «

schau , als um wirkliche Manöver im technischen

Sinne , daher ergeben sich glänzende Reiterangriffe , imposante

Truppenmasscn , Angriff . Sturm . Hurra ! ( Lebhafte Heiterkeit . Zu -
rufe rechts und vom BundcSratStisch . ) Ja , wenn man sich aus
einen Sachverständigen beruft , zucken die anderen die Achseln .
( Große Heiterkeit . ) Nach dem Urteil dcS Generals Keim sind die
Manöver also nichts als eine Spielerei und schade ist «S dann um
da » viele Geld , das dafür herausgeworfen wird und um die Zeit .
die dazu vergeudet wird , denn die Ausbildung zu solchen Ma -
ncvern ist keine Ausbildung zum modernen Krieg und diese Ma -
növer bereiten nicht für den modernen Krieg vor , was doch der

eigentliche Zweck der Manöver sein sollte . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Ausbildung nur dem Zwecke
dient , die Mannschaften triegStüchtig zu machen , so könnte sie
in verhältnismäßig viel kürzerer Z « it geschehen als
heute . Auch in Rücksicht auf die nationale Wohlfahrt in finan -
z' eller Hinsicht würde eine kürzere Ausbildungszeit ganz unge -
heuere Vorteile darbieten . ( Seyr wahrl bei den Sozialdemo -
kraten . ) Auch deutsche Offiziere haben sich auSnahmsiveise in
meinem Sinne ausgesprochen . So hat Herr v. Hippel in der

Schrift „ Andere Zeiten andere Wege " vorgeschlagen , man solle eine
kleine stehende Armee von 200 000 Mann unterhalten , und im
übrigen eine Mclizarmee ausbilden . Damit werde den militärischen
Bedürfnissen Deutschlands nach allen Richtungen hin ausreichend
Genüge geleistet . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich ct ,
innere ferner daran , daß in Württemberg nach dem Kriege von
1866 auf eine Petition hin , die damals von den Herren der Volks -
Partei in Württemberg vertreten wurde , der württcmbergische
Kriegsminister einen Gesetzentwurf einbrachte , der die mili ' ' rischc
KricgSzcit auf 17 Monate festsetzte . Im Jahre 1870 aber wurde
dem Ding ein Ende gemacht und die deutsch « Reichsmilitär -
Verfassung auch auf Württemberg ubertragen . ( Zuruf links - Gott -
lob ! ) Glauben Sie etwa , daß die Württemberg « . 187g weniger
geleistet haben ! Dieser Zuruf eines württembcrgisch «« Volksver¬
treters verdient festgenagelt zu werden . Ich erinnere weiter daran .
daß Sic alle m. t großer Genugtuung den zähen Widerstand der
Buren g - g - n dre Engländer verfolgt haben . Ich weiß freilich
ganz g - nau . d a ß S - e ( nach recht ? ) d j e heutig -
stehendeArmee alsein Mittel nicht nurzurVertei -
digung gegen das Ausland betrachten sondern vor
allem auch alb >

Mittel gege » den innere » Feind .
lSchr wahr ! bei den Sozialdemokraten , " a &en reckts , Zuruf :
Feuerspritzen k) Caprivi hat gesagt , daß bei i - dcr vorlag
erst geprüft werde , welche Wirkung sie aus die Sozialdemokratie
habe . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Ausgabe » ,



? augcwcr ! schulcn und Maschincnbauschulen '

die für daS Hccr gcdraiichi werden , wachsen von Jahr zu Jahr . Sie
wissen heute schon nicht mehr , woher Sie die Mittel zur Deckung
nehmen sollen . Den einzig gangbaren Weg , den wir Ihnen vor -
schlagen , wollen Sic nicht gehen . Die Folge wird sein , daß unter
dem Druck dieser inö Riesenhafte gehenden Lasten die Unzufrieden -
heit im deutschen Volke von Jahr zu Jahr größer wird . ( Leb -
haste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

General Sixt v. Armin : Ich möchte zunächst den Herren herz -
lichen Dank aussprechen , die in so wohlwollender Weise des Herrn
KriegüministcrS gedacht haben Ich will des weiteren nur auf die
Resolutionen eingehen . Hr wird selbstverständlich allen Bc -

strebungcn entgegenkommen , die auf eine Besserstellung der Mann -
schaften hinzielen . Weiter hat der Herr Hriegsministcr bereits
seine Bereitwilligkeit ausgesprochen , bei Einberufung von Mann -
schaften des Beurlaubtcnstandes auf die Verhältnisse der Land -
Wirtschaft Rücksicht zu nehmen . Der Erntcurlaub wird sich nicht
überall nach einheitlichen Gesichtspunkten regeln lassen , schon weil
die klimatischen Verhältnisse so verschiedene sind . Mit der Uebcr -
führung der Frau v. Schönebeck in eine Irrenanstalt hat da »
Militär nicht » zu tun , das ist Sache des bürgerlichen Gerichts . Auf
die historische Rede deS Herrn Bebel will ich nicht eingehen , das
würde ihren Eindruck nur abschwächen . ( Beifall rechts . )

Da » Haus vertagt sich .
Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr . ( Tagesordnung : Fortsetzung

der heutigen Beratung . )
Schluß VA Uhr .

Hbgeordmtcnbaiie .
ZI . SitzungvomMontag . J . Fcbruar . ll Uhr .

Am Minister tische : Dr . Delbrück .

Präsident v. Kröchcr eröffnet die Sitzung ncit folgenden Worten :
Wir alle stehen unter dem erschütternden Eindruck , welchen die Er -

cignisse in Portugal auf uns gemacht haben . ( Die Mitglieder er -
heben sich. ) Ich ersuche Sic . meine Herren , den Präsidenten zu er -

mächtigen , der königl . portugiesischen Gesandtschaft den Ausdruck
der Teilnahme des Hauses auszusprechen . ( Beifall . ) Das ist ge -
schehen . Ich werde danach verfahren .

Die Beratung des Etats der Handels - und Gcwcrbcvrrwaltung
wird fortgesetzt beim Kapitel „ Besoldungen

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) begrüßt die Einstellung von �reicheren
Mitteln für die Gcwerbcförderung , mahnt aber doch zur Sparsam -
kcit . Insbesondere rügt er , daß in den Ministerien noch viel zu
viel geschrieben werde .

Minister Dr . Telbrlick : Ich bin mit dem Vorredner darin ein -
verstanden , daß zu viel geschrieben wird . Ich bin bemüht , das
Schreibwerk zu vermindern . Ich möchte aber darauf aufmerksam
machen , daß kaum eine Etatsberatung stattfindet , bei der nicht min -

bestens 2 — 3 Enouetcn verlangt werden , und diese machen uns mehr
Arbeit als die Verwaltungsarbciicn .

Auf Anregung des Abg . Mctgcr ( natl . ) gibt
Minister Dr . Delbrück eine Uebcrsicht über das Lotscnwesen ,

bleibt aber im einzelnen auf der Tribüne unverständlich .
Beim Kapitel „ Gewerbliches UnterrichtSwcfen " wird der Titel

„ Navigationsschulen " auf Antrag deS Abg . v. Schmcding (k. ) an
die Budgcttommission zurückverwiesen .

Bei den Titeln . . Bauaewcrksctzulci

klagt
Abg . Tchröder - Kassel ( natl . ) über den baulichen Zustand der

BaugcwcrkSschule in Kassel .
Minister Dr . Delbrück sagt wohlwollende Prüfung der An

gelcgcnheit zu .
Abg . Dr . Müller - Bcrlin lfrs . Vp. ) wünscht baldige Abhülfe

gegen den Platzmangel bei der Bauacwcrkschule in Berlin . ' Es
widerspricht der Handwerkcrftcundlichkcit , wenn zwei Drittel der

angemeldeten Schüler wegen Platzmangel zurückgewiesen werden

müssen . Zu wünschen ist , daß in den Lchrplänen der Baugcwcrks
schulen den kaufmännischen Fächern ein größerer Raum cinge
räumt wird .

Minister Dr . Delbrück erwidert , daß in den neuen Lchrplänen
in dieser Beziehung eine Besserung eingetreten sei .

Abg . Funcke (srs . Vp. ) weist darauf hin , daß durch einen Vcr -
merk im Etat , wonach die Stadt Frankfurt a. M. die Verpflichtung
übernommen hat , für eine zu errichtende Maschinenbauschule die
erforderlichen Gebäude zu erbauen , während auf der anderen Seite
der Staat die Gewähr geben will , daß die Anstalt demnächst vom
Staate errichtet wird , Frankfurt in eine unsichere Lage komnie .

Abg . v. Arnim (l . ) erklärt namens seiner Freunde , daß diese
dem Vermerk zustimmen .

Minister Dr . Delbrück erwidert , daß der Vermerk lediglich der
Stadt Frankfurt die Sicherheit geben solle , daß der Staat dem -

nächst die Schule einrichten wolle , daß aber andererseits der Land »

tag noch nicht gebunden werde , sondern sich später über seine Zu -
stimmung dazu äußern könne .

Abg . Franken ( natl . ) tritt für einen weiteren Ausbau des

Raschinenlxruschulwescns ein .

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Titel „ Maschinenbau -
schulen " an die Budgctkommisston zurückverwiesen .

Abg . Münfterbcrg ists . Vg- ) erkennt dankbar an , daß für daS

Kunstgewerbe viel getan worden sei und betont die Notwendigkeit
der weiteren Förderung . Wenn Geh . Rat Muthcsius wegen seiner
Aeutzerung in der Handelshochschule , mit der er sich gegen den
Schlendrian im Kunstgewerbe gewandt habe , scharf angegriffen
worden sei , so dürfe man doch nicht vergessen , daß dadurch das
Kunstgewerbe angeregt worden sei , sich auf neue Formen zu bc -
sinnen , das historisch gewordene mit zu verwerten , aber neue An »
rcgungcn vor allem aus der Natur zu schöpfen . Es sei erfreulich ,
daß das Kunstgewerbe bestrebt sei » in dieser Richtung neue Wege
zu wandeln . ( Beifall linls . )

Abg . Hammer >k. ) : Die frühere Acuhcrung Rculcaur ' , unsere
Industrie arbeite billig und schlecht , hat in günstigster Wefte auf die
Entwickelung unserer Industrie eingewirkt . Auch das Kunst »
gcwerbc hat grotze Fortschritte gemacht . Wir sind auf diesen Gc -
bieten wie auch auf dem der Architektur in einer beständigen
Wandelung begriffen . Notwendig ist , daß die Kunstgcwcrveschülcr
praktisch ausgebildet werden . Da ist c » ein unrichtiger Weg, den
der Direltor einer Kunstgewerbeschule eingeschlagen hat , der

Zimmereinrichtungen entwarf , sie von dem tüchtigsten Werkführer
und den tüchtigsten Gesellen der Stadt ausführen ließ und die

Kunstaewerbeschüler lediglich zur Zeichnung der Details , und zur
Beanssichtigung der Arbeiten heranzog . Zu bedauern ist , daß die

Kunstgewerbcschulcn in Berlin und Breslau dem KultuLministerrum
und nicht dem Handelsministerium unterstellt sind .

Handelsministcr Dr . Delbrück : Herr Geh . Rat Muthcsius hat
einen Vortrag gehalten , in dem er sich außerordentlich scharf , aber
objektiv über das Kunstgewerbe geäußert . Ein Einschreiten gegen
ihn mußte ich ablehnen . Herr MuthesiuS ist ein Mitarbeiter , den

A außerordentlich hoch schätze . Er ist aber nicht maßgebend für die

Dichtung, in der die kunstgewerbliche Ausbildung gesteuert werden
lou . sondern die gibt der Minister an . Es handelt sich jetzt um
einen Kampf zwischen der alten und der modernen Richtung , und

,,1' t3u begrüßen , daß die moderne Richtung namentlich Wandet

a/ in dem Sinne , daß man jetzt die Nachahmung echten

w verwerflich anerkennt . Notwendig aber ist es . daß

JttiÜSi .
' ln ' Se. cheebefch u len auch der Vergangenheit volle Ge »

rttht ' gwt w' derfahrt . ( Beifall . )

<* � s 9 ifrs . Vg. ) weist darauf hin , daß in den
Fortbildung », und Ku. istgeiverbeschulcn vielfach veraltete Vorlagen

�ssticrcn , eie vollstaiidig ungeeignet zur Ausbildung der diese
Spulen besuchenden zu, igen Leute seien . ( Beifall links . )

�
Abg . Gys - lmg ( frs . Vp. ) : Tie Kritik de » Herrn MuthesiuS war

keineswegs zu scharf , und es ist nur zu bcdaucrn , daß cr überhaupt
cuö Fachkrciien angcgriften worden ist .

Minister Dr . Delbrück : Ich bcdaure . daß der Vorredner noch -
« als auf den gall Muthestu » eingegangen ist . Wenn er der Mei .
mmg ist , daß mein » Kritik der Aeußerungen dieses Herrn zu

scharf war , so kann ich meine Auffassung nur oufrechtcrhakim .
Tie Aeußerungen waren objektiv nicht befriedigend , und sie sind
nicht in amtlicher Eigenschaft von Herr, « MuthesiuS gemacht
worden . Würden solche Aeußerungen von einem Mitglied meine »
Ressorts in amtlicher Eigenschaft gemacht werden , so müßte ich
Stellung dazu nehmen .

Abg . Hammer (k. ) bedauert ebenfall », daß Abgeordneter Ghß -
ling in dem von ihm beliebten Tone auf den Fall MuthesiuS ein -

gegangen sei .
Abg . Gyßling ( frs . Vp. ) : Ich habe lediglich sagen wollen , daß

auS den Aeußerungen des Ministers herausgelesen werden könnte .
die Ausführungen des Herrn MuthesiuS seien zu scharf und unsach -
lich gewesen , und dem wollte ich entgegentreten . ( Beifall links . )

Beim Titel „ Fortbildungsschulen " wendet
Abg . Nosenow (frs . Vp. ) sich gegen eine Acußerung deS Ab -

geordneten Wvlff - Gorki in der Kommission , die auf die Forderung
des Ausschlusses der polnischen Schüler aus den Fortbildung » -
schulen im Osten hinausgegangen sei .

Abg . Hofs ( frs . Vg. ) verlangt , daß der Besuch der Fortbildungs -
schulen obligatorisch gemacht werde , und der Unterricht in diesen
Schulen an : Tage stattfinde . Erstrebt werden müsse , daß möglichst
viele Lehrkräfte sich dem Unterricht an Fortbildungsschulen im
Hauptamte widmen .

Abg . Rosenow ( frs . Vp. ) unterstützt diese Forderung und bittet ,
auch Vereine zu unterstützen , die sich der Ausbildung von Fort -
bildungs - und Fachschullehrern widmen .

Abg . Sctzdcl ( Hirschbcrg , natl . ) regt die Einrichtung einer
Schule für Spitzcnnähcrinncn im Riesengebirge an .

Minister Dr . Delbrück hält es nicht für zweckmäßig , eine Haus -
industrie durch künstliche Mittel am Leben zu erhalten , die ohne
Anwendung solcher dem Untergänge verfallen sein würde .

DaS Ordinarium wird bewilligt .
Beim Extraordinarium bemerkt
Abg . Hammer (k. ) . daß er einige frühere Ausführungen über

da » Schulzc - Tclitzschsche Genossenschaftswesen , die cr in der Hitze
dcS Gefechts gemacht babc , nicht ausrecht erhalten könne .

Abg . Dr . Erügcr ( frs . Vp. ) : Von der Entschuldigungsrcde des
Abgeordneten Hammer nehme ich Kenntnis . Jedenfalls konnte
Herr Hammer nicht wissen , daß die Schulze - Delitzschschen Genossen -
schaften keine Politik treiben , wie er früher behauptet hatte . ( Bei -
fall link ». )

Abg . Hammer (k. ) : Der Abgeordnete Erüger hat uns immer
vorgeworfen , daß unser Genossenschaftswesen im konservativen
Fahrwasser segle . Ich habe loyal meine vorjährigen Aeußerungen
zurückgenommen . Ich kann Herrn Dr . Erüger aber aus seinen
Veröffentlichungen beweisen , daß er stets das Genossenschaftswesen
mit der Politik verquickt hat . Redner sucht dies durch Verlesung
von Stellen au » den Schriften Crügers nachzuweisen .

Abg . Dr . Erüger ( srs . Vp. ) : Ich danke dem Abgeordneten
Hammer für die Reklame , die er für die Schulze - Delitzschschen Ge °
nosscnschaftcn gemacht hat . Hoffentlich wird er durch die Lektüre
meiner Bücher von seinen unrichtigen Anschauungen über das Ge¬
nossenschaftswesen zurückkommen . ( Beifall links . )

Abg . Hammer ( t . ) : Ter Abgeordnete Erüger gibt also zu , daß
die Schulzc - Tclitzschscheu Genossenschaften Reklame brauchen .
( Widerspruch links . )

Das Extraordinarium wird bewilligt .
Hierauf vertagt sich das Haus auf Dienstag , k! Uhr .

( Kleinere Vorlagen : Zcntrumsantrag auf Ausdehnung dcS Kohlen -
bergbauc » in Schlesien ; Etat der Bergvcrwaltung . )

Schluß 4 % Uhr . _

Hua Industrie und Handel «
Viehkartclle .

Vieh kar teile ? Ja , unsere Agrarier nennen es freilich
anders : Vieh danken . Denn sie lieben die Kartelle und darum

auch das Wort nicht . tvenigstcnS tun sie so. In Wirklichkeit hassen
sie nur die Kartelle — der anderen , d. h. der Industrie ; ihre eigenen
Kartelle hingegen hätscheln sie zärtlich und bemühen sich , sie aus -
zubauen . Eben jetzt sind sie daran . Den Anstoß hierzu gibt die
anhaltende Fleischteucrung . Nun ist cS ja gewiß nicht zu bc -
zweifeln , daß die Fleischer den gefallenen Dichpreisen ihre Detail -
fleischprcise nicht folgen lassen lvollen ; auch besteht kein Streit darüber ,
daß der Vieh - Zwischcnhandcl sich aus der Vermittelung seine fetten
Profite zu holen weiß . Aber für die konsumierende Bevölkerung
ist es ziemlich Wurst , ob sie gcwerblich - kommerziell gesotten oder

agrarisch gebraten werden soll . Man darf daher den Bestrebungen ,
die auf eine Neuorganisation der Flcischvcrsorgung unter Aus¬

schaltung des ViehhandclS hinauslaufen , mit Mißrrauen gegenüber
stehen . ES sollen nämlich an allen großen Viehhöfen dcS Reiches
sogenannte „ Vichbanken " errichtet werden , die von den ländlichen
Produzenten daS Vieh direkt an die Fleischer liefern , wodurch crstere
wie letztere von den Händlern unabhängig und zur Erziclung
besserer Preise befähigt , bezw . leistungsfähig gemacht werden sollen .
Od nun gerade der Wegfall deS HändlerocrdiensteS ( der freilich
nicht gering ist und an der großen Spannung zwischen den von
den Viehzüchtern erzielten Preisen und den Fleischpreiscn nicht
wenig Schuld trägt ) genügen wird , um auch diese letzteren zu er -

mäßigen , das ist eine Frage , die zwar die Agrarier unbedingt ,
objektive Leute aber keineswegs bedingungslos bejahen werden . An

sich würde der Zwischenhändlergcwinnst gewiß zur Verbilligung
des Fleisches ausreichen . Fraglich aber bleibt es . ob sich die

Agrarier und Fleischer mit der Haut der Viehhändler zufrieden

geben , und vor allem , ob die 4 Millionen Landwirtschaftsbetriebe
mit ihren vielen Kleinbaucrn - Wirtschaften sich werden durch die

Viehbanken so weit organisieren lassen , daß die Verdrängung des

privaten Vichhandelö erreichbar und wirksam wird . Und dann :

Wenn schon dieses Ziel verwirklicht werden könnte — haben die

Konsumenten ein Interesse daran , den Teufel mit Beelzebub aus -

zutreiben und das agrarische Vichmonopol befestigen zu helfen ?
Wenn der Staat endlich aufhörte , die Konsumgenossenschaften zu

drangsalieren , wenn der Organisation der Landwirte die der Kon -

sumentcn gleichberechtigt gegcnübcrträtc . unter dieser Voraus -

setzung wäre die Garantie gegeben , daß das Viehkartcll nicht zum

Nachteil der städtischen Bevölkerung ausschlagen würde . Prinzipiell

ist gegen dcu unmittelbaren Verkehr zwischen Produzenten und

Konsumenten sicherlich nichts einzuwenden ; aber es müßte eventuell

den Kommunen das Recht zuerkannt werden , nach bestimmten

Grundsätzen Maximalpreise vorzuschreiben .

Die recktliche . Grundlage der Viehkartclle sollen Verträge sein .
die die Züchter verpflichten , ihre gesamte Ware der zuständigen

Viehmarktsbank zu liefern , wogegen diese alles abzunehmen und

zu verwerten verpflichtet ist . Um die Fleischer an der Sache zu

interessieren , sollen die Banken mit Kreditabteilungcn versehen
werden , die es den Fleischern ermöglichen , auf den Kredit der

Zwischenhändler zu verzichten . Tic rheinische Landwirtschafts -
kaminer hatte eine Kommission eingesetzt , die sich mit der Frage
der Beteiligung der Kammer bei einer in Köln zu errichtenden
Viehmarktbank beschäftigen sollte . Tie Kommission hat der Land -

wirtschaftskammer in ihrer außerordentlichen Hauptversammlung
am 30 . Januar folgende Anträge unterbreitet :

Die Hauptversammlung möge sich im Prinzip damit ein -
verstanden erklären , daß die Landwirtschaftskammer sich an
einer in Köln zu gründenden Viehmarktbank beteilige . Sic
möge zum Zwecke der Beteiligimg an dieser Bank , unter der
Bedingung der Vertretung der Landwirtschaftßkammcr im Auf -
sichtdrate der Bank mit mindestens einem Drittel der Stimmen ,
die Aufnahme einer Anleihe von AXXX ) M. bei dem
Ministerium für Landwirtschaft . Domänen und Forsten unter
dcu mit de » Ministerium zu vereinbarenden Bedingungen ge -

nehmigen und möge die weiteren zu diesem Zweck erforderlichen
Mittel — weitere bOOOO M. — unter Aufhebung der in dem
Etat zu B Position 3 bis ß vorgesehenen Bewilligungen zur Ver -

fügung stellen . Die Hauptversammlung möge den Vorstand bc -

auftragen , die weiteren erforderlichen Verhandlungen mit den

Kommissionären und den Metzgern zu führen , und für den Fall ,
daß diese Verhandlungen zu einer Einigung führen und daß
das Ministerium die erbetenen bOßOß M. endgültig gewährt ,
den Vorstand bevollmächtigen , die Gründung in die Wege zu
leiten .

Die Verhandlungen über diese Vorlage wurden nicht öffcnt -

lich geführt . Tie Versammlung erklärte sich mit dem Vorschlage
der Kommission einverstanden , beschloß damit also grundsätzlich
die Beteiligung an der Bank .

Die Schwcinemetzgcr wollen von dem Plane nichts wissen , weil

die Landwirtschastskammer den Aufsichtsrat der Bank in gleicher

Anzahl aus Landwirten , Metzgern und Viehkommissionärcn besetzt

wissen Will .
_

Soziales «
Tie Deutscht Reformpartci , Wirtschaftliche Vereinigung und die

Antisemiten gegen Sozialpolitik .

Am Sonnabend lehnte bekanntlich der Reichstag das sozial -

demokratische Amendement ab , welches die Marincverwaltung

aufforderte , bei der Festsetzung oder Neuordnung der Arbeits -

bcdingungcn eine Mitwirkung der Arbeiterorgan isa -

tionen eintreten zu lassen . Jetzt liegt die amtliche Stimmen -

tabclle vor . ES interessiert daraus festzustellen , wie die Fraktion
der Wirtschaftlichen Vereinigung gestimmt hat , von der der Abgc -

ordnete Behrens sich für das Amendement lebhaft auS -

gesprochen hatte . Von den 19 Mitgliedern der Fraktion der Wirt -

schaftlichcn Vereinigung fehlten 3 Mitglieder : Äöllc , Lattmann

und Stauffcr . Von den anwesenden 18 Mitgliedern stimmten nur

die Abgeordneten Behrens , Bnrckhardt undStoecker mit Ja . Fol -

gcnde 13 Mitglieder der Wirtschaftlichen Bereinigung stimmten

mit Nein , also gegen selbständige Arbeiterorganisationen :

Dr . Böhme , von Tamm . Graes , Hanisch . Herzog , Köhler . Lieber -

mann von Sonnenberg , Raab » Rieseberg , Roth , Schock , Vogt

( Crailsheim ) und Vogt ( Hall ) . Die ß Mitglieder der Deutschen

Rcformpartei : Bindewald . Bruhn . Gäbcl , Gräfe , Werner und

Zimmermann stimmten geschlossen gegen die Anerkennung der Ar -

bciterorganisationcn .
_

Gegen die Konkurrenzklausel .

Hin und wieder finden sich noch heute gelehrte Gerichte , die die

Ungülligkeit von Konkurrenzklauseln anerkennen . Es ist die ? eine

erfreuliche Erscheinung gegenüber der Anerleunung von Konkurrenz -

klauselu , zu der leider mit deutsch - natioiial - anlisemnischen Hand -

lungsgchülsen durchsetzte KaufinanuSgerichte sich haben verleiten

lassen . Eine solche gegen dieKonkurrenzklausel gerichtete

Entscheidung ist dieser Tage seitens dcS OberlandeSgerichtS zu

Augsburg gefällt . . �
Der FSrbermcrster G. in erner Textilwaren -

fabrik Augsburgs sollte laut Vertrag ßvOß M. Kon¬

ventionalstrafe zahlen , wenn cr innerhalb zweier Jahre nach
dem Austritt in Deutschland bei einer Firma der gleichen
Branche eintreten sollte . Der Fall trat ein . Das Landgericht
hielt den vertrag insoweit als wider die guten Sitten verstoßend ,
als der Meister bei einem Gehalt von monatlich ISß M. unmöglich

zu einer solch hohen Konventionalstrafe verpflichtet werden
könne . Das Gericht setzte durch Urteil die Konventional -

strafe auf 50V M. herab und überbürdete der klägerischen

Firma elf Zwölftel der Kosten . Das Oberlandesgericht aber

wies die Klage in alten Punkten ab und legte der Firma
sämtliche Kosten oller Instanzen auf . ES führte auS , daß die Fest -

setzung einer so hohen Summe als Konventionalstrafe , wie nicht
minder die Bestimmung allein de » Vertrag als wider die guten
Sitten verstoßend ungültig mache , nach der dem Meister zur Pflicht
gemocht ist , innerhalb ganz Deutschland , also innerhalb seines
Vaterlandes , auf zwei Jahre keine Stellung in seinem Berufe mehr
anzunehmen . Der beklagte Meister hatte dargelegt , daß er den ihm
im Laufe des Arbeitsverhältnisses vorgelegten Vertrag nur deshalb
unterschrieben habe , um die bereits seit Jahren bekleidete Stellung
nicht zu verlieren .

Ein zutreffendes Erkenntnis , das erheblich von der Agitation der

deutschnationalen Handlungsgehülfen in Straßburg für Aufrecht -

erhaltung der Konkurrenzktausel und von dem Verhalle » der anti -

semitischen Abgeordneten im Reichslage absticht , die bekanntlich im

Jahre l80ß bei den , Gesetz zur Bekämpfung deS unlauteren Wett¬
bewerbes das Verbot einer Konkurrenzktausel zu Falle brachten und

sich damit für den swärssten Terrorismus der Arbeiter durch Arbeit -

geber ins Zeug legten .

Versammlungen .
Auö den Organisationen .

Unsere Berichterstattung von den Generalversammlungen der
Berliner Wahlvcreine war in einigen Fällen nicht bollständig . Wir
tragen deshalb noch daS Folgende nach :

In den Vorstand des zweiten Kreises wurden gewählt :
zu Vorsitzenden Schwein k e und Köck cr itz , zu Kassierern :
G. Schmidt und L o h s c , zu Schriftführern : Rautmann
und JaeubowLki ; Beisitzer ist Werner ; zu Revisoren wur -
den gewählt : Berncrt , Hennig und Simon . In die Preß -
kommission werden Königs und Meier , in die Agitatimis -
kommtfsion Zinke , in die Lokalkommission Schröder und in
den Zentralvorstand von Groß - Bcrlin 4 Mitglieder deS Vorstände »
und ein Aspirant delegiert . Die Vorstandsgcschäfte werden bis
auf weiteres durch Genossen !U. Äoeckerih , Planus er 02 e . ge¬
führt . Tic Adresse des Kassierers ist : Gustav Schmidt » IV . 57 ,
K i r ch b a ch st r . 14 , parterre .

Für den dritten Wahlkreis ist aus dem verflossenen
Geschäftsjahr noch zu berichten :

Es haben außer den 34 Versammlungen , welche während der
Wahlbewegung abgehalten wurden , im Laufe des JahrcS nach
4 AgitationSversammlungen und 0 Generalversammlungen statt -
gefunden . Weiter wurden 3 Volksversammlungen einberufen , in
welchen protestiert wurde gegen das jetzt bestehende Landtagswähl -
recht für Preußen . Vorstandösitzungen wurden 29 und Kreis -
konferenzcn 8 abgehalten . Flugblätter wurden zur Reichstags -
wähl ß in einer Gesamtauflage von 289 099 verbreitet , und weitere
Flugblätter wurden im verflossenen Jahre noch ß verbreitet , davon
3 im Interesse der Schneider , Bäcker und Handelsa , igcstelltcn ,
2 zur Agitalion für den „ Vorwärts " und den Wahlbcrein und
1 galt dem WahlrechtLkampf .

Die Wahl der Funktionäre für den vierten
Kreis ergab folgendes Resultat : Abgegebene Stimmzettel 1353 .
uüaültig 12. Es erhielten Stimmen : zum 1 Vorsitzenden : Paul
Hoffmaim 1298 . zum 2. Vorsitzenden : W. Mann ' 128ß . zum
1. Kassierer : H. Barenthin 1292 , zum 2. Kassierer : W. Jöchel 1287 ,
zum J . Schriftführer : M. Menzel 1240 . zum 2. Schriftführer :
W. Schenk 1169 , zu Beisitzern : H. Görke 900 . O. Klamm 824 ,
P . Kupfer 80ß . E. Baader 1017 , H. Gries 841 und F. Kupfer -
chmidt 751 . zu Revisoren : A. Penn 605 , A. Jeuner 655 . A. Vaake

528 , B. Brückner 796 . P . Burckhardt 418 und Butzkc 311 . In den
Aktionsausschuß wurde gewählt P . Hoffmann mit 1272 Stimmen ,
in die Preßkommission O. Büchner mit 1216 Stirn », cn , in . die
Agitationskommission R. Hackelbusch mit 989 Slimmen . in die
Lokalkommission C. Rott mit 19S7 Stimmen . Als Aspiranten
wurden gewählt : H. Langt , ammcr mit 962 Stimmen » P . Lusche
mit 039 Stimmen und 28 . Mann mit 004 Stimmen .



Dentseher Holzarbaiter - Verband .
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , den 5 . Februar , abends B1/ * Uhr ;

Vertrauensmänner - Versammlutigeti
der Bezirke und Branchen .

. Tages - Ordnung :

1. Ktticht der (ßlileute . 2. Kericht der Vertramlsmittmer . 3. Nerballdsilllgelegenheitell. 4. Uerkstatt -
avgklkgtnheiten. 5. Vtrschiedents .

Die in den Vororten arbeitenden Mitglieder der Zahlstelle Berlin werden ersucht , Vertrauensleute zu
entsenden . Dieselben besuchen die Vertrauensmänner - Versammlungen ihrer Branche oder die von ihrer Werkstatt
aus am nächsten einberufene Bczirksvertrauensmänner - Versannnlung .

Alle Werkstätte » müsse n vertreten sein .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Die Versammlungslokale sind folgende :

Alan verlange Preisliste und Proben .

Nut *

Tischler .
Süd - Westen ScbolK , Mtttenwalder Strafte 16 .

SQdeD bei Gllealng : , Wassertorsir . 68 .

Ciirlncfnn I ( zwischen Adalbert - und Manteusselstrafte )
SUUUSlvll I bei ZI » Ii », Mantrnffelstr . 95 .

QliHncffln II ( » wischen Nianteuffelstrafte und GSrlther Ufer )
�UUUSlvll II bei ZUali » , Mantenffelftr . 95 .

SttSb " Die Kollegen der Firma Mui ' Uzxrae & Tan , MuSkauer
S trade S. besonders die Kollegen PStter . Bredlow und RuschinSty sind
wegen SonntagSarbeit speziell eingeladen . - Mg
stolan I ( zwischen Zeiitruin und Fruchtstrafte )
USlvU I im „ Freischub - . Fruchtstr . 9 « a .

ilotan II ( zwischen Fruchtstrafte « nd Friedrichsberg ) bei Lltfln ,
UMcll II Memeler Strafte 67 .

Oeslliclie Vororte

Nordosten Bockcr , Webcrstr . 17 .

Rosentbaler u. Scliönliaoser Vorstadt

UDd Moabit * bei Fahrow , Ravenöstr . 6 .

Bautischler .
Süden, Westen , Südosten , Bez. 1 : « KKe ' ise.
Osten , BeZi 2 i bei Zlct . , Warschauer Str . 61 .

NOrden , Bez. 3 s bei Harl KRade , Kopenhagener Str . 74 .

Wedding u . Moabit , Bez. 4 : bei Fartanlv ? , Segelerstr . S6 .

MNdelpollerer .
Osten bei » aekei » , Weberftr . 17 .

Südosten im » Märkischen Hof « . Admiralstr . 18o .

Norden Bei Günter , Brunnenstr . 96 .

Möbelmag ' azin =
arbeiter u . Beizer

bei Grapoutin . Skalifter Strafte 103 .

Drechsler u . Treppens
seländer * Branche .

NOrtien bc! DOhllns , Brunnenstr . 79 .

QSteU bei Schneider , Friedenstr . 67 .

Südosten u . Südwesten bei stramm , aiuterfit . 1S3 .

Musikinstrumentens
Arbeiter

abends 8 Uhr im Gewerhschaftalianne , Saal 8.

TageS - Ordnung :
Die Streiks und Differenzen in unserem Beruf .

Modell - und Fabrik *
Tischler

bei Kramer , friihcr AlothcS . Hnfssteuftr . 10 .

Bodenlexer
im Geercrll » ct > at ' t » liau » e , lSttgcl - Usrr 15 .

Diese Versammlung beginnt um 8V3 Uhr . _

Maschinenarbeiter
Abends 6 Uhr ( gleich nach Feierabend ) .

Osten und Nordosten imCst - Kasino . Frankfurter MleelOO .

Südwesten bei J . sn » » , Hör « strafte s .

Südosten bei Hahn , Lausifter Platz 8 .

Norden und Moabit bei - . erehe . ©reimftt . 6S .

Rixdorl - Britz - Treptow bciKatscb , Rixdorf . Paunierstr . 59

Bilderrahmens
macher

bei Katterotb , Nitterstr . 33 .

Diese Versammlung beginnt um 6 Uhr .

Stockarbeiter
bei liCbmann , Nene Frtedrichstr . 1.

Diese Versammlung beginnt um S Uhr .

dalousies Arbeiter
bei KUble , Mariannenstr . 11 .

Vergolder
in Dietrichs Fcstsaicn , Dresdener Strafte 110 .

Stellmacher
bei LVobirahrt , Rosenihaler BereinShans . Rosenthaler Str . 67 .

Kistenmacher
bei Dandach , Breslauer Strafte 88 .

Binsetzer
im Geverhschartshanse , Eugel - Nscr 16 .

Kammacher
bei Walter , Adalbertstr . 63 .

Korbmacher
bei lloftmaiin , Koppeustr . 17 .

Bürstenmacher
bei Frcuß , Holzmarktstr . 65 .

Prrlsiiiitt-, Km - mid SikiiinHiirbtitcr !
6' / , Uhr Oppelner Strafte 7 bei Faul noffmann .

! S4 ©€ li : staofeeiter
Mittwoch , den 5. Februar er . , abends 6 llhr , in Pencrstclns

Festsillcn ( J » h . 51»de ) . Alte Jatobstr . 75 :

Sranehen - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht von der Drcchilcrkonfcrcnz . 2. . Die Arbeiterinnen im Kampse
umS Dasein . " Rcserentin : Kollegin Frau Jeetze 3. BerschiedencS .

Wcgcn der wichtigen Tagesordnung ist daS Erscheinen sämtlicher
Kolleginnen und Kollegen dringend nolivendig .

Der Obmann . I . A : Ferd . Hermel .

kiiimg ! Metallarbeiter .
Mittwoch , den 5 . Februar , abends 6 Uhr :

Oeffentliehe Versammlung
im Loial von Kirfd ) , Reinickendorf , Marlstr . 2/3 .

TageS - Ordnung :
1. Der Streik bei der Berliner Molorwagensabrik und das Verhalten

der in Frage kommenden Behörden . Resereut Kollege Behrend . 2. DiS »
luffton . 111/13

Um auch die Einwohner von Reinickendorf über
den Streik und seine Ursachen und das einseitige Vor -

gehe » der dortigen Behörden zu informieren , »st zahl -
reiches Erscheinen notwendig .

Der Flaberafer .

ygienische
ItcdupfMiirtilicI ,

Gummiwaren , lOOOe Anerk .
V. Prof . n. Aerzt . empf . . bill .
Apoth . S. Schweitzers Fab
hyg . Präp . , Berlin 0. , Holz¬
marktstr . 69- 70. Off . verlang ; .

Dame verkaustTaschensosa , Bronze «
kröne , Uedcrgardinen , Briten , Nute .
bett , verschiedenes , jeden Preis .
vlexandrineiistrafte 110. Festsläle .

0r . Lchünsmsnn
Svezial . Arzt sür 14753 '

Unat - und liufiilcidon ,
F ra neu lirankh citen .

Friedrichstr . 203 , Ecke «chilyenstr .
10 - 3 , 5 —7 , Somit . 10 — 13 Uqr .

Fräulein verk. spoilbill . Pläschsosa ,
■20,00, Bilder , Bionzekroneu , FrieS »
Portieren , Taschensofa . SäuIentruineau ,
32,00 , Eisassersw . 53. Nest. 29. 1/5

Bmhm Sciiönebergs!
Mittwoch , de » 5. Februar , abends 81/ , Uhr , in Klcthcs Festsälen

( UlubtiauS ) , Hauplstr . 5 —6 :

Offentl . Volksversammlung
TageS - Ordnung :

1. Der Kampf um die wirtschaftliche Freiheit . Referent : Schrift -

steller Genosse 1 * 2 ) Iii GÖllfC . � SS
i Arbeiter , Hausfrauen , erscheint zahlreich ! —

103/11 * _ Die Agitatlonskomnilsalon .

Befffedern
zu 0,55 . 1,00 , 1. 25, 1,50 , 1,75 , 2,00 , 2,25 ,
2,50 , 3,00 , 3,50 bis 5,00 Mk . pro Pfund .

Daunen
zu 2,85 , 3,50 , 5,50 , 6,50 bis 8,00 Mk .

Fertige Betten
bestehend aus Oberbetf , Unterbett ,
2 Kissen zu 12, 15, 20 , 23 , 28, 31,
38 , 45 , 54 . 61, 75. 90 bis 105 Mk .

und namentlich echt chinesische

MoiKmoldaimeii
gesetzlich geschützt

das Pfund 2,85 Mk .
( 3 bis 4 Pfund zum Oberbett genügend )

und andere Bettarttkcl führt

die erste Bettfedern - Fabrik
mit elektrischem Betrieb

Gustav lustig
fi Berlin S. , Prinzenstr . 45, 46 u . 47 »

| Der beste Beweis (Qr die Güte der Waren sind

l Nachbestellungen :

i
t
S
c
I»
s

"3 Saal ( Pommera ) , d. 10. 1. 08. Bitte senden Sie mir
« gefl . per Nachnahme 1 Stand Betten , Qual . 7, rot - rosa , zu M
» 45 Mark . War mit der Sendung Im Koromocr 1900 •:

5 sehr zufrieden . W . Wolf . 2.

AnnahUttc ( ST. - Ii . ) , d. 19. 1. 08. Senden Sie mir bitte JJ,
8 Pfund Sohleißfedem und S1/, Meter Köperinlett a, Meter 1. 70. f»

Joseph Piwonha .

�
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2 Mit der vorigen Sendung Betten war Ich zufrieden .
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Kacherben ( Sa . ) , d. 18. 1. 08. Da das Bett zu meiner s
Zufriedenheit auHgefallen ist , bitte ich Sie erg . , mir A
ein l ' /jschläfiges Bett zu 23 Mark zu senden und werde Ihre s ®
Firma ' stets empfehlen . Gustav Kablach .

Wilmersdorf !

Ztiitrlil-Krliiilitiiliiijsk dn iHnurn nfut.
„ Grunditein znr Eiuigkrit « .

Mittwoch , den S . Februar , im Lokale deS Herrn Okon ,

Uhlandstrahe 40 ( 1 :

TageS - Ordnung :
Wahl eine ? Kassierers . _ _ ( 149/9 ] _

Herrn . Behrendt

~Frietiricii - Karl - Platz 12
Beleih , v. Brill , »it . , Gold - u. Silbe , fach ,
Uhren , Büch. , Wäsche . KleidungSst . ie.

h . Damgarteu ( Pommera ) , d. 13. 1. 08. Teile
mit , daß die Betten heute angekommen sind .

Ferner möchte ich Sie bitten , mir umgehend von Bezügen
Bin mit dem Stand Betton zu 45 Mark

Saal
ergebenst

Proben zu schicken ,
achr zufrieden . W . Wolff .

Frtedrlehatadt ( Schlesw . ) , d. 7. 1. 08. Da loh mit
dem Stand Betten zu 27 Mark aehr zufrieden bin , bitte
ich Sie , mir noch 3 Bettlaken ä 1,50 zu senden .

Hans Struwe .

Chemnitz , d. 25. Jan . 08. Bitte haben Sie die Güte
und senden Sie mir per Nachnahme 2 Pfnnd Monopoldaunen
ä 2,85 . War mit den letzten 5 Pfund sehr zu frieden .

Pnul Itank ,

Heldrnngen ( Sa, ) , d. 26. Jan . 08. Ich habe erfahren ,
daß Sie nach Heldrungon viel Federn gesnudt haben
und bitte mir 10 Pfund Gänseschlachtfodern ä 1,50 zu senden .

Fr . Friederike HUller .

Hannover , 80. Jan . 1908. Das von Ihnen erhaltene Bett
zu Mk. 20, —ist zu nnaercr Zufriedenheit aufgefallen
und sagen wir unsern besten Dank . August Fwcrt .

Emden , d. 25. 1. 08. Möchte hiermit freundlichst er¬
suchen , mir 2 Pfund Daunen k 5 Mk. , wovon Ich vor ein
paar Jahren 3 Pfund erhalten , zu senden .

. Uudolf Hemer .

Gebwcller , d. 23. 1. 08. Da leb zufrieden war mit
der Ware , bitte ich Sie , schicken Sie mir nochmals 2 Pfund
Russische Matadordaunen a 3,50 und 2 ' Pfd . chin . Enten -
halbdaunen ä 1. 75. Theodor Knntz .

Muldenten ( Ostpr ) , d. 18. 1. 08. Bitte senden Sie mir
nochmuls IO Pfund Entenlialbdannen ä 1,75, aber
dieselben , die Sie mir schon einmal goschickl haben , die
waren zehr acbUn . Frau Zaliiishowakl .

Leih - Haus
Charlotten borg

Umsatz im Jahre 1907 :

2480 Zentner
Bettfedern n . Bnnnen

von keinem anderen Boiler - und Bettfedern .
Geschält auch nur aiiniihcriid erreicht .

Qrößfss Spezial - dcsehäst Deutschlands .

Rücksendung und Umtauscb gcsiaitet .

Verantwortlicher Redafteur : Georg Davidsohn . Berlin . Für denJnseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag iVorwärtsBuchdruckerei u. VerlagSanstalt Paul Singer St Co. . Berlin SW .
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Partei - Hngclcgenheitcii »
Stralau . Wir weisen nochmals auf die heute abend S' /z Uhr

stattfindende Volksversammlung hin . Die werktätige Bevölkerung
Stralaus wi : d ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Der Vorstand .

Treptow - Baumschulenweg . Heute Dienstag , abends K' / . , Uhr .
Wahlvereinsveisammlung im Restaurant zur Rennbahn ( am ' Ring -
bahnhof ) . Tagesordnung : 1. Vortrag deS Genossen I o h n über
» Die politische Lage " . 2. Die bevorstehende Gemeiudeverrreterwahl .
S. Wahl des Parieispediteurs für Treptow . 4. Vereinsaugelegeti -
heilen . Regen Besuch erwartet Der Vorstand .

K- rlShorst . Am heutigen DienStog . abends pünktlich V?9 Uhr ,
Versammlung deS Wahlvereins bei Bartel sFürstenbad ) , Hönower
Wiesenweg . Die wichtige Tagesordnung macht das Erscheinen aller
Milglieder zur Pflicht .

Wir bitten die Mitglieder , rechtzeitig zu erscheinen , damit die
Bersauimluiig auch rechtzeitig beendet werden kann .

Der Vorstand .

Zossen . Donnerstag , den S. Februar , abends 8 Uhr , au her -
ordentliche Versammlung bei Schimke , Barulher Straße .
Um vollzähliges Erscheinen wird ersucht .

KönigSwustcrhausen . Am Mittwoch , den 6. Februar , abends
8 Uhr . finden in KönigSwustcrhausen zwei Zahlabcnde statt . Die
Genossen links der Rotte treffen sich bei Witwe Lange , Berliner
Straße , und die rechts der Rotte bei Pingel , Siegeskranz . Das Er -
scheinen eine » jeden Parteigenossen ist Pflicht . Die Bezirksführer .

WUdau - Hoherlehmr . Die Parteigenossen beider Orte werden
hiennit auf den am Mittwoch , den S. Februar , im bekannten Lokale
stattfindenden Zahlabend , in welchem eine Aussprache über Gemeinde -
angelegenheiten stattfindet , auflnerksam gemacht . Der Bezirksfühler .

ßerllncr jVacbricbtem
AuS unserem Gemeindeschulwese » .

Die im Monat Mai vorigen JahreS von Stadtverordneten und
MagistratZmitgliedern eingesetzte Deputation zur Auffindung von
Mitteln und Wegen zur planmäßigen und rechtzeitigen Beschaffung
von Tchutgrundslülken und Schulbauten hat am Montag ihre Sitzungen
beendigt .

Von unserer Seite gehörten der Deputation Borgmann . Hintze
und Singer an .

Auf Antrag unserer Genossen wurde der Deputation das not -
wendige statistische Material vorgelegt .

ES waren in fünf Barackenschulen und 80 MietSschulen mehr
denn 80 000 Kinder untergebracht ; diese Zahlen befanden sich noch
im Steigen , da im letzten Jahre eine weitere Baracke und mehrere
Mietsschulen hinzugekonnnen sind . Während im Jahre 1894 nur
6 Proz . aller Kinder in Mietsschulen untergebracht waren , sind eS im
Jabre 1907 13 Proz . An Mieten wurden 1894 119 000 M. und
1907 465 000 M. gezahlt . Trotzdem wurde von einigen Herren deS
Magistrats und der Schuldeputation eine Schulnot bestritten , da

ja noch in ganz Berlin einige tausend Plätze , iramentlich im Jnirern
der Stadt , frei seien .

Ein wahrhaft vernichtendes Gutachten haben die Schulärzte
über die Barackenschulen abgegeben . Während im Sommer durch
die dünnen Holzwände die Hitze bis zur llnerträglichkeit steigt , ist
es im Winter die Kälte , worunter Kinder und Lehrer zu leiden haben .
Die Heizung von mehr denn 20 Oesen in einer Schule kann von einem

Echuldicner nicht rechtzeitig bewirkt werden , so daß sich oft noch
Lehrer und Kinder an dieser Arbeit beteiligen mußten , um einiger -
maßen geschützt zu sein . Während am Fußboden eine Temperatur
von 4 — ö Grad vorhanden war , betrug sie in Kopshöhe 15 — 20 Grad .
Während es an den Oesen vor Hitze nicht ansziihalten war , war
die Zugluft an ' Türen und Fenstern uncrlräglich . Kein Wunder ,
daß Kinder und Lehrer an empsindlichen Krankheiten , als Halsleiden .
Ohrcnschmerzen , Kopfschmerzen , Uebclkeiten , kalte » Füßen usw . zu
leiden hatten . Schreibt doch ein Arzt , daß diejenigen Lehrer und
Rektoren , welche länger als drei Jahre an solcher Barackenschnle ans -

hielten , prämiiert werden müßten . Vorteile bieten sie nur dadurch ,
daß die Kinder keine Treppen steigen brauchen und genügend Licht
durch die Scheiben dringt . Nicht viel besser ist e-Z mit einem Teil unserer
SVe ' öschulen bestellt ; die ' engen Schulhöfe , die kleinen Klassenzimmct ,
llng »ii�g: ndeS Licht , namentlich in den unteren Etagen , die Klosett -

anlagen usw . lassen nicht mehr wie alles zu wünschen übrig . Eine

Katastrophe ist unausbleiblich , wenn in einer mit 1000 Kindern an -

gefüllten Mietskaserne Feuer ausbricht .
Der Freisinn hat hier ungeheure Sünden auf sein Haupt ge -

laden , denn an eine Beseitigung dieser Zustände ist in absehbarer
Zeit nicht zu denken . Selbst wenn , wie Herr Baurat Hoffmann
ankündigt , im Jahre 1908 fünf und im Jahre 1909

sieben Doppelschulen zur Benutzung übergeben werden ,
bleiben noch Baracken und Mictsschulen nötig , um dem

dringendsten Bedürfnis abzuhelfen . Nach einer vom Stadtrat
Buchow aufgestellten Berechnung weist Berlin noch eine unbebaute

Fläche von 771 Hektar auf . auf welcher rund 900 000 Einwohner
uiit 124 000 Schulkindern Platz finden werden ; hierzu sind mindestens
124 einfache oder 02 Gcmeindcdoppelschulcn erforderlich . Die Zahlen
zeigen , daß Magistrat und Stadtverordnete die Pflicht haben , bei -

zeiten für den Ankauf von Schulgrundstücke » und mit der Erbauung
von Schulhäusern auf Vorrat , wie dies in einer ganzen Reihe
anderer Städte geschieht , vorzugehen haben . Wird ferner in Betracht
gezogen , daß die Frequenz , namentlich in den unteren Klassen , sich
noch aus 00 —70 Kinder beläuft , so beweist daS gleichfalls , wie sehr
Abhülfe no ' mt . Die Verringerung der Frequenz auch nur um
1 Proz . verlangt schon drei weitere Doppclschulen .

DaS Ergebnis der Beratungen liegt in folgender Beschluß -
fassung : Die gemischte Deputation ersucht den Magistrat :

1) dafür Sorge zu tragen , daß die für� die bestehenden
Barackenschnlcn geplanten Neubauten früher fertiggestellt werden ,
als in der Zusammenstellung , welche der Deputation vorliegt , in

Aussicht genommen ,
2. an der Hand der von Herrn Stadtrat Buchow gefertigten

Zusammenstellung planmäßig feststellen zu lassen , in welchen
Gegenden der Erwerb von Schulgrundstücken geboten erscheint ,

3. den Ankauf geeigneter Schulgrundstücke in den Voraussicht -
sich zunächst zur Bebauung kommenden Außengebieten baldigst in
die Wege zu leiten ,

4. eine Vereinfachung des Geschäftsganges innerhalb der

Verwaltung herbeizuführen , damit auch die Ausführung der

Schulbauten schneller als bisher erfolgen kann , insbesondere sind
Baupläne rechtzeitig vorzubereiten .

5. Die örtliche Straßenbau - und Ticfbauverwaltung sowie
die Feuersozictät haben der Schuldeputation fortlaufend Mit -

teilung zu machen über die Aufschließung anbaufähigen TerrainS .
Bemerkenswert ist , daß auch Stadtschulrat Fischer sich für die

Anträge erklärte ; er sei hierzu durch die Borwürfe deö Provinzial -
schulkollegiums gezwungen . ES ist traurig , daß es erst soweit
kommen mußte . Unsere Genossen können mit dem Ergebnis zu -
frieden fein .

_

Eine neue Feuerwache soll im Norden errichtet werden imd zwar
in der Straße 31 zwischen der Ungarn - und Türkenstraße . Damit
erhält das neue Stadtviertel , das in der Gegend des Virchow -
Krankenhauses entstanden ist und infolge deS Schillerhaines noch
entstehen wird , Feuerschutz .

Der Berliner Lehrervercin belchäftigte sich am letzten Freitag mit
der Frage „ Rektorat und Ortsschulaufsicht " . Der Reserenl , Herr
Rektor K ä h l e r , nahm in seinem Vortrage Stellung gegen ge -
wisse - Sondervereinigungen , die geeignet sind , die Einheit der
organtt erien Lehrerschaft zu stören . Er wandte sich gegen den
Reltorenverein , der für den Rektor die DiSziplinarbesugiliS fordert .
Der Rektor sollte sich mehr als ein Organ der Schulpflege , nicht
aber als ein bureaukralischeS Werkzeug der Schulbehörde belätigen .
Zu verurteilen seien aber auch die Bestrebungen der Klassenlehrer -
vereine in Westdeutschland , welche dahin gehen , das Rektorat als
Vorgesetzten - und Aufstchtsinstanz ganz m beseitigen und die
Leitung der Schule in die Hand des Kollegiums bezw . seines
Obmannes zu legen . Dieser Gedanke wurde als Lösung der
Frage auch in der Debatte empfohlen . Es wurde ausgeführt ,
die Schule könne den Vorgesetzten und AnfsichtSbeamien im Sckul -
hause entbehren , auch der jüngere Lehrer finde im Lehrerkollegium
erfahrene Berater und Vorbilder . Die Schulaufsicht sei durch den
KreiSschulinspektor geuügeud gewahrt .

Tie Leitsätze , die zur Annahme gelangten , haben folgenden
Wortlaut :

1. Die OrtSschulanfsicht ist nicht mir für sechs - und mehr »
klassige , sondern auch für ein - und wcnigllassige Volisschillen ab -
zuschössen . Für alle VolkSschuleii ist die hauptamtliche KreiSschul -
inspeklion die nächste Aussichtsiiistanz .

2. Es liegt weder im Interesse der Schule noch der Rektoren
lmd Lehrer , daß dem Rektor die Stellung eines Dienstvorgesetzten
zugewiesen werde . Tie Befugnisie der Rektoren und Hauptlehrer
werden durch eine besondere Dienstanweisung einheitlich geregelt ,
die eine Beengung der Persönlichkeit des Lehrers verhindert .

Nene OmnibuSlinien . Für zwei OmnibuSlinien ist der Fahr -
plan vom Berliner Polizeiprändittm zum 1. März genehmigt worden .
Sie erhalten die Nummern 11 und 40 . Linie 1l verbindet Moabit
mit dem Neuen Markt . Linie 40 das Oranienburger Tor mit Nix -
darf . 11 geht von Moabit , an der Rathenower , Ecke Perlcberger
Straße ausgehend , durch die Rathenower Straße , Alt - Moabit ,
Moltkebrücke , Moltkestraße , BiSmorckstratze , Noonstraße , Reichstags -
platz , Sommcrstraße , Doroiheensttaße . Ncustädtische Kirchstraßc ,
Unter den Linden , Platz am Opernhause , Lustgarten , Kaiser - Wilbelm -
Straße bis zum Neuen Markt . Werktag « gehen die ersten Wage »
von Moabit früh 0. 05 , vom Neuen Marli 0. 40, die letzten von
Moabit 9. 38, vom Zentrum l0 . 19 . Sonntags dauert der Betrieb
aus Moabit von 7. 00 bis 10 33 nachts , vom Neuen Markt von 7. 41
bis 11. 14 . Die Wagen verkehren in Abständen von 0 —7 Minuten .
Das Signal ist grün mit weißem Strich . Linie 40 : Oranienburger
Tor —Rixdorf geht von der Ecke der Elsasser Straße durch die
Friedrichstraße , Wcidendammer Brücke , Am Weidendamm , Prinz -
LouiS - Ferdinand - Slraße , Charlottenftraße . Leipziger Straße , Dönhoff -
platz , Konimandantenstraße , Oranienstraße , Moritzplatz , Oranienplatz .
Dresdener Straße . Kottbnser Straße . Kottbuser Damm bis zum
Hermannplatz . Wochentags fahren die Wagen vom Oranienburger
Tor von 0. 03 bis 12 33, von Rixdorf von 5. 30 bis 11. 35 , Sonntags
von der Stadt von 7. 37 bis 1. 33, vom Vorort von 7. 00 bis 12. 50.
Die Wagen verkehren in Abständen von 4 —5 Minuten . DaS Signal
ist weiß mit schwarzer Nummer 40 .

Der Neichsglöckner Joachim Gehlsen ist gestorben . Gehisen hat
eine sehr bewegte Vergangenheit hinter sich. In den 70er Jahre »
gab G. die „Reichsglocke ' heraus , ein aus dem niedrigsten Niveau
ttehender Skandal blättchen . Wegen BiSmarckbelcidignng verfolgt ,
lebte G. lange Zeit in London als Korrespondent , wo er unter den
verschiedensten Namen schrieb . 1895 wieder nach Deutschland zurück -
gekehrt , gab G. die . Stadtlaterne " heraus , die ein Revolverblatt
ersten Ranges wurde . Gehlsen beging als Journalist die unsaubersten
Manipulationen . Eine Reihe Strafen sind ihm nickt erspart geblieben .
Es kam schließlich z » einem Prozeß , in dem der Reichsglöckner wegen
Erpressung mit einer schweren Gefängnisstrafe belegt wurde . Gehlsen
hat aber seine Unschuld auch nach Verbiißung der Strafe andauernd
beteuert und halte auch , wie noch in Erinnerung sein dürfte , durch -
gesetzt , daß er im Laufe des vergangenen Jahres rehabilitiert und
im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen wurde . Erst dieser Tage
lag eine Petition Gehliens » m Entschädigung für die erlittene Frei -
Heilsstrafe dem Abgeordnetenhause vor . Zum letztenmal wurde der
Name deS ReichSglöcknerS in dem Skandalprozeß Bülow - Brand ge -
nannt . Gegen Gehlsen schwebten noch jetzt zwei gerichtliche Ver -

fahren , die nun mit seinem Tode erledigt sind .

„Katholische Eisbeine . " Die urdrollige „ Märkische VolkSzeiwng " ,
der Ableger der ultramontanen „ Germania " , vergißt neben dem

berufsmäßigen Schimpfen auf die Sozialdemokraten wenigstens das

gute Essen und Trinken nicht . In einem ihrer neuesten Vereins -
berichte , deren sonderbare Stilblüten wir schon mehrfach znm besten
gegeben haben , wird sogar der Vereinswirt dafür verherrlicht , daß
er besonders große Eisbeine lieferte . Da werden die verschiedenen
h' ochwürdigen Herrschaften , ohne die es ja bei keinem katholischen
VcreinSvergnügcn abgehen darf , nicht schlecht eingehauen haben !

Wenigstens hat man noch nicht gehört , daß jemals ein hochlvürdiger
Herr infolge Abzehrung in die Ewigkeit gefahren ist .

Drei schwere EinbrnchSdiebstähle in der Sonntagnacht . Ein un -

glaublich dreister EinbruchSdiebflahl ist in der Sonntagnacht in der
Schlächterei von Kusch in der Pankstr . 40b verübt worden . Die
Diebe hoben kurzerhand die am Ladcneingang angebrachte eiserne
Gittcrtür , die man jetzt häufig an Fleischerläden beobachten kann ,
aus den Angeln und gelangten auf diese Weise in den Verkaufs -
räum . Dort packten sie für etwa 2500 M. Fleisch - und Wurstwaren
zusammen und schaffte » ihre schwere Beute unbehelligt fort .
Obendrein besaßen die Einbrecher auch »och die Frechheit , die Laden -
lür mitzunehmen . — Ein großer Konsektionsdiebstahl ist in der
Nacht znm Sonntag im Norde » der Stadt ausgeführt worden . In das
Konfektionsgeschäft von Mose » , Landsbergerstr . 58 , drang eine aus
mehreren Mitgliedern bestehende Einbrecherbande ein . Die Täter
nahmen ihren Weg durch die nach dem Hofe zu
führenden Fenster , die sie unter Zuhülfenahme von Schmierseife
geräuschlos eindrückten . In den im Parterre und im ersten Stock -
werk belegenen Geschäftsräumen suchten die Diebe alle Ecken nach
den wertvollsten Beutestücken durch . Seidene Blusen , Santtkostüme
und Plüschstoffe im Werte von zirka 3000 M. fielen ihnen in die

Hände . — Eine Uhren « und Juwelcndiebesbande treibt

gegenwärtig im Süden der Stadt ihr gefährliches Unwesen . Erst
vor kurzein mußten wir über wiederholte Schausenstereinbrüche in

Uhrengeichäften in der Friedrich - und Lindenstraße berichten . In
der gestrigen Nacht ist nun wieder ein derartiger Diebstahl verübt

worden . An dem Schausenster deS Uhrengeschäfts von Schönecker ,
Lindcnstr . 3, wurde durch Einbrecher die Seitenscheibe in geschickter
Weise zum Teil herausgeschnitten und durch die Oeffnung holten die

Täter die zur Schau gestellten Uhren und Schmucksachen heraus .
Sie räuntten fast das ' ganze Schaufenster aus . Zweifellos handelt
es sich hier um dieselbe Bande , die die letzten Juwelendiebstähle
ausgeführt hat .

Ein schrecklicher Straßenvahnunfall rief am Sonntagabend in
der Potsdamer Straße unter den Passanten große Aufregung hervor .
An der Ecke der Steglitzer Straße hatte der 37 jährige Arbeiter Paul
Senslleben , Bernauer Straße 40 wohnhaft , versucht , von einem
bereits wieder abgefahrenen Straßenbahnwagen der Linie 74

herunterzuspringen . Er blieb mit den Hosen am Trittbrett hängen
und wurde infolgedessen eine Strecke mitgeschleift . Auf Zurufe von

Passanten brachte der Fahrer den Wagen zum Halten . S. wurde

befreit und in besinnungslosem Zustande nach der nahen Rcttungs -
ivache in der Steglitzer Straße getragen . Er hatte einen Schädel -
brnch erlitten und außerdem war ihm der rechte Oberarm derartig
zersplittert worden , daß die Knochen aus dem Fleische hervorsprangen .
In bedenklichem Znstande wurde der Schwerverletzte » ach dem

Krankcnhause am Friedrichshain gebracht

Eine starke Menschenansammlung gab es gestern aocnd am Belle -

Alliance - Platz . Dort war eine der großen , an einem Kandelaber be -

fesiiglen Lampen in Brand geraien . Schließlich kletterten beherzte
Männer hinauf und löschten durch lleberwerfen von Decken den Brand .

Durch dieses Vorkommnis war der Verkehr längere Zeit be -

einträchligt .
Zu den letzten Morden in Berlin und Umgegend wird heute

folgendes mitgeteilt : Gegen den Galvaniseur N. auS Charlotten -

durg , der unrer dem dringenden Verdachte , die Prodnklenhändlerin
Witwe Nielbock in der Limenstraße ermordet zu haben , am Sonn -
abend dem Untersuchungsrichter vorgeführt wurde , ist die Bor -

Untersuchung eröffnel worden .
Als mutmaßlicher Mörder der Frau WieSner in der Gericht »

straße 8 ist ein Händler W. aus der Adolfstr . 12 verhaftet worden .
W. soll mit der WieSner in intimem Berkehr gestanden und

sie auch angeborgt haben . ES sollen eine Reihe schwerer VerdachlS -
moniente vorliegen . Eine große Rolle spielt ein Hemdcnknopf , der in
der Wohnung der Ermordelen gefunden worden ist� und den W. be -

iessen haben ioll . Dann soll auch die Schrift ans dem gefundenen
Zelle ! der Schrift W. ' S sehr ähneln . Die beiden Gutachten , die zwei
Schreibsachversländige abgegeben haben , lauten übereinstinnnend zu -
Ungunsten des Beschuldigte ». Die Gutachter halten aus den Alten
des W. viel Material , das sie zur Vergleichimg heranziehen komiten .

I » der Schioarzensteiiih ' cheii Mordsache , Rahnsdvner Mühle , war
daS Gerücht verbreitet , daß man auf dein Friedhofe von Nen - Zitlau
an der Spree die Leiche des Schwiegervaiers des Erinordele » auS -

gegraben habe , lim sie aus einen gewaltt ' amen Tod zu untersuchen . Dieser
74 Jahre alte Mann starb kurz vor Weihnachten im Forslhauie am

Müggelsee , wohin er vor einiger Zeit gekommen war . während er
bis dahin vereinsamt in Neu - Zittau gelebt hatte . Der alle Mann
besaß ein Bernlögen von 18 —20 000 M. , das an seine Tochter fiel .
7000 M. halte er davon Willi Schwarzenstein vermacht . Nach dem
Morde tauchte nun die Bermittung auf , daß e » auch bei seinem Tode

nicht mit rechten Dingen zugegangen sei . Bon einer Ausgrabung
hat man aber auf Grund der Bekundung des behandelnden Arztes
Abstand genoimnen . Hiernach ist der Greis infolge einer Leber -

schrumpfimg plötzlich eines natürlichen Todes gestorben .

Todessturz vom Dach . Bon einem traurigen Geschick ist gestern
der 22jährige Zimmermann Ernst Hermann ans der Langestraße 79

betroffen worden . Der junge Mensch war auf dem Fabrikileubau
Mainzer Straße 39 beschäftigt gewesen . Auf dem Dach hatte er
mit anderen Zimmerleuten Balken gelegt und infolge eines Fehl -
trilteS stürzte er durch eine Oeffnung , die zum Hochbringen von
Baumaterialien dient , bis zum Keller hinab . Eine Brettertage im

Kellergeschoß wurde durch daS Ausschlagen des Körpers deS Ver¬

unglückten vollständig durchgeschlagen . Dem Unglücklichen wurde der

Schädel fast vollkommen zerschmettert . Wenige Minuten späte »

erlag Hermann unter den Händen eines hinzugerufenen Arztes de »

schweren Verletzungen , die er sich bei dem Sturz zugezogen hatte .

Bon einem Fuhrwerk überfahren und schlver verletzt wurde gestern
nachmittag 4' /s Uhr am Küstriner Platz die 11jährige Klara Gablenz .
Grüner Weg 00 , und die 13jährige Käte Ernst . Zorudorfer Straße 01
wohnhaft . Der ersteren gingen die Räder deö Wagens über beido
Beine , sie wurde in die elterliche Wohnung gebracht , während der
letzleren der Wagen über den Brusttasten gmg , so daß sie in bedenk -
lichem Zustande >n das Krankenhaus am Friedrichshain übergeführt
werden mußte .

Der Berliner Arbeiter - Radfahrerverein ( Bund Solidarität )
hielt am 23 . Januar seine Generalversammlung ab . Aus den ,
Jahresbericht geht hervor , daß 17 Vorstandssitzungen zur Erledi -

gung der BercinSgefchäfte stattgefunden haben . Unfälle waren 33

gemeldet worden , von denen einer zurzeit noöä schwebt . Diese Un -
sälle haben eine Erwerbsunfähigkeit von 604 Tagen mit 807,75 M.
Unfallunterstützung zur Folge gehabt und sind meist durch rücksichts »
lofeö Fahren von Kutschern und Fuhrwerksbcsitzern herbeigeführt
worden . Die Gründung der Jugendabteilung , welche schon langst
spruckireif war . ist nun vollendete Tatsache geworden . Dieselbe
zählt bereits über 100 Mitglieder und dürfte bei der jetzigen um »
sichtigen Leitung eine der ftärkstzen Abteilung des Vereins werden .
Für den Znsammenschluß der Molorsahrer sind die Vorarbeiten
bereits erledigt . Durch die Tätigkeit der AgitationLkommission , die

regelmäßig jede Woche abends sowie Sonntags früh an den AuS -

gangstoren Berlins Flugblätter austeilte , sind dem Verein über
900 neue Mitglieder zugeführt worden . Im Gau 9 war es eben -

falls gelungen , 10 Vereine zu gründen . Die Rechtsschutzkommisston
hatte sich mit 9 Fällen zu beschäftigen , die bei den gerichtlichen Ent »

scheidungen zugunsten der Mitglieder verliefen . Di « Zentral »
reigenriege hat 15 Reigen bei Partei - und Vcrbandsfestllchkeitcn
gefahren . Die Statistik der Zugehörigkeit zu den Organisationen
hatte ein erfreuliches Ergebnis . Die Gesamtabrechnung der Per »

bandskasse ergab ein Defizit von 885,14 M. . das aber durch die ab -

gehaltenen Vergnügen gedeckt wurde . An die BundeSlasse wurden
an Beiträgen usw . 4952,30 M. gezahlt . Der bare Kassenbestand
des Vereins beträgt 117,10 M. Der Jnventarwert des Vereins

beträgt , zu 50 Proz . abgeschätzt , nebst den Außenständen sowie
dem Abtcilungsvermögen zusammen 2131,88 M. Die Arbeitslosen »
Unterstützung auf den Touren wurde von 185 Mitgliedern mit
778 M. in Anspruch genommen . Die Mitgliedcrzahl beträgt am

Jahresschluß 1941 . Aus der Neuwahl des ZcntralvorstaudeZ
gingen hervor : Pctruschkc als 1. Vorsitzender , Schmid <0. Ab -

teilung ) als 2. Vorsitzender , Schönfcld und Preschcr als Kassierer .

Pabst und Schatzschncidcr als Schriftführer , Buttgercit , Standow
und Zimmermann als Beisitzer , Zickert , Scholz « und Vogel als

Revisoren , Emrich als Obmann der Rechtsschutz - , Maicr der Ver »

gnügungs - , Behrend der Samariter - und Krause und Ziesing der

Fahrwart - Kommission .
DaS Apollo - Theatcr hat seinem neuen Programm wieder einmal

eine Operelte einverleibt . „ MitiSlaw , der Moderne " ist
sie betitelt und von Franz Lehar verfaßt . Sie enthält eine Reihe
hübscher Scherze und Szenen , die außerordentlich beklatscht wurden .
Den starken Bcitall verdienten sie weniger wegen ihres Inhalts .
sondern der prickelnden , einschmeichelnden Musik und der glänzenden
Darstellung wegen . Die Direktion hatte sich in den Herren Max
Stcidl , Max Ketwer und Fräulein Mia Werber ausgezeichnete Haupt -
darstcller gesichert . Am besten gelang der Operettendiva Werber das
Lied vom ' Schlüsselloch , daö auch bald anderswo zu hören sein wird .
Der an diesem Abend persönlich dirigierende Kapellmeister JulmS
Eülödshofcr wurde wohl ein halbes Dutzendmal gerufen und die

übrigen Darstcller versenkte man in ein Blumenmeer .
Aus den » reichhaltigen Spezialirätcuteil sei besonder ? anerkennend

de ? A d e lm an » - Tr i o gedacht . Diese auS zwei sehr jugend¬
lichen Damen und einem Herrn bestehende Gruppe brachte ein

Xylophon - Konzert zu Gehör , wie es noch kaum gehört worden ist .

Der ZirknS Schumann bat sich wieder eine neue Sensation

geleistet . Die Direktion hat sich aus dem Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten Mr . Resisto kommen losten , einen Mann , dem die

schliierstcu elektrischen Spaliiimigen nichts anhaben können . Resisto
arbeitet mit einer Spannung bis zu 300 000 Voll , die das in
Amerika zu Hinrichtungen angewandte Maß übersteigt ; er scheint ein
lebender Dynamo zu sein . AuS seinen Fingerspitzen sprühen Blitze .
sein ganzer Körper strahlt Elektrizität auS und leicht brennbare

Gegenstäilde wie Papier u. dgl . entzünden sich mit beller Flamme .
sobald sie in die Nähe seiner Haut kommen . Zum Schluß behängt
sich Resisto mit einer großen Anzahl bunter Glasröhren , so daß da ?

Ganze lvic ein elektrische : Leuchter aussieht . Resisto scheint gegen
Elekttizitüt unenipsindlich präpariert zu sein .

Im Zirkus Busch treten australische Holzfäller auf , die eine

eigenartige Geschicklichkeit iin Fällen besonders starker Bäume und
im Zersägen des Holzes zeigen .



» # « « wem schweren Verlust ist eine Witwe betroffen worden , die
am 2l . Januar auf dem Alexanderplatz nicht weit vom Schöningschen
Kaffeegeschäst ihr schwarzledernes Portemonnaie verlor . In dem -
selben befanden sich IVO M. und eine Anzahl Pfandscheine auf Betten
und Wäsche , welche Sachen mit dem Gelde eingelöst werden sollten .
Eventuelle fsinder werden gebeten um Abgabe an Wwe . Schebesta ,
Dieffenbachstr . 30 . Hof part .

Fenerwehrbericht . In der Nacht zum Soimtag , früh um 2 Uhr ,
Wurde die Feuerwehr nach der Pasteurftr . 3 alarmiert . Dort stand
auf der Strohe eine Bedagdroschke in Flammen . An der Ecke der
Motz - und Kurfürstenstrahe brannte nachts ein Benzinnutomobil .
Um die Flammen zu löschen , muhte der 12. Zug tüchtig Wasser
geben . In der letzten Nacht um 11 Uhr kam in einer Rüche in der
Warschauer Strohe 17 Feuer aus , das an Petroleum reiche Nahrung
fand . Eine Frau erlitt dabei Brandwunden . Ein zweiter Rüchen -
braud wurde vom 16. Zuge in der Reinickendorfer Strohe 64 ge -
löscht . In der Wallner - Theater - Strahe 21 kam durch Unvorsickitigkeit
in einer Wohnung Feuer aus . An der Ecke der Frucht - und Lange -
strahe brannte Gas aus einer umgefahrenen Gaslaterne und auf
dem Anhalter Güterbahnhof ein Waggon mit Steinkohlen . Wegen
eines Schaufensterbrandes wurde der IS . Zug alarmiert . Der
S. Zug hatte mit einem Kohlenbrande in der Oppelner Strahe 49
zu tun . Ferner hatte die Wehr noch am Schöneberger Ufer 1/4 , in
der Maxstrahe 17, Oranienburger Strahe 26 u. a. Stellen zu tun .

Vorort - JVadmcbten .
Sozialistische Pioniere im Dorado der „ Liebert " - Garde .

Jin gröhten Wahlkreise Deutschlands , zehn Meilen von der
Reichshauptstadt Berlin entfernt , liegt die Kreisstadt BecSkow . Es
ist einer der schwärzesten Orte deö Kreises Teltow . Die zum gröhten
Teil in landwirtschaftlichen Betrieben tätige Bevölkerung steht noch
unter der Knute der Gutsherren , deren Bestreben feit Menschen -
gedenken ist , ihre wirtschaftliche Herrschaft auch in die politische um -
zusetzen . Durch überaus lange Arbeitszeit und niedrige Löhne wurde
bisher die Bevölkerung gehindert , zu einer höheren Lebensauffassung
zu gelangen . Seit etwa zwei Jahrzehnten haben cS sich die Rixdorfer
Genossen zur Aufgabe gemacht , diese unter wahrhaft ostelbischen
Verhältnissen dahinvegetierende Bevölkerung für die sozialistischen
Ideen zu gewinnen . Wie oft schon mögen sie in dieser langen Zeit
grüne Zweige ihrer Tätigkeit haben aufgehen sehen , indes durch die

rücksichtsloseste Herrschaft der Gutsherren wie der Behörden verdorrten
sie nur allzu leicht wieder . Die schamlose Hetze der NeichSverbandS -
clique gegen die Sozialdemokratie hat in den letzten Jahren
ihr übriges getan , um die Bevölkerung vor dem „sozialistischen Gift "
zu schützen .

Doch auch hier beginnt eS jetzt mit Macht zu dämmern . Bereits
Ends des vorigen Jahres gelang es , einen Wahlverein zu gründen .
Als die Behörde und die einflußreichen Personen BceskowS hiervon
erfuhren , gebärdeten sie sich wie rasend ; die denkbarsten Hindernisse
wurden den Mitgliedern in den Weg gelegt . Doch vergebens : der

junge Wahlverein hat aller behördlichen Schikane zum Trotz sich er -

halten . Wohl ist es den Gegnern bisher noch gelungen , die Wirte
von der Hergäbe eines Versammlungölokales abzuhalten , doch auf
die Dauer wird ihnen auch das nicht mehr möglich fein . Vorläufig
sind unsere Genossen im Besitze eines kleinen Aerkehrslokals . Dem

Besitzer desselben werden von der Behörde außerordentliche
Schwierigkeiten gemacht , er ist daher doppelt auf die Arbeiterschaft
angewiesen .

Vor 14 Tagen hatten die BeeSkower Genosicn Flugblätter ver -
breitet . An demselben Tage fand eine „reichStreue " Versammlung

statt . Es wurde die Parole ausgegeben , in die Versaiumlung zu
gehen und dem Refereirteü , einem ReichsverbandSjiinger , Herrn
Wilhelm Mannes - Berlin , gegennberzutrcten . DaS zu behandelnde
Thema Politische Zeit - und Streitfragen " bot unseren Genossen eine

erwünschte Gelegenheit , für ihre Ideen Propaganda zu machen . Als
der Nefercut merkte , daß sich unsere Genossen « ingefunden hatten ,
begann er seinen Sermon gegen die Sozialdemokratie in

Reichsverbandsmanier . Durch die Zwischenrufe tinserer Gcnosien
verlor er den Faden und machte eiligst Schluß . Als hier -
auf einer unserer Genosicn das Wort verlangte , wurde er
vom Vorsitzenden der Versammlung , Bürgermeister Bertold ,

gefragt , ob er „ reichötrcuer Wähler " sei . Er schien den Genosieu
indes genau zu kennen , denn er herrschte ihn an : „ ES gibt hier für
Sie keine Diskussion , wir sprechen uns ein anderes Mal . " Hierauf

frug unser Genosse : „ Wann denn , Herr Vorsitzender ?* Die Ant¬
wort blieb der Borsitzende schuldig . Als hierauf trotzdem unser

Redner in die Vergangenheit des Referenten hineinzuleuchten begann
und betonte , daß Herr Mannes erst Sozialdemokrat , dann Antisemit ,

Anarchist und jetzt Mitglied der „ Liebertgarde " geworden sei , ent -

stand in der Versammlung ein Höllenlärm . Der reichstreue Referent

ergriff hierauf das Hasenpanier . Unsere Genossen verteilten an die

Versammelten Zettel , auf denen Herr Mannes wahrheitsgemäß be -

zeichnet war . Am Schlüsse wurde die Bevölkerung aufgefordert , mit

dafür zu sorgen , daß der Sozialdemokratie am Orte baldigst ein Lokal

zur Verfügung gestellt werde , damit auch sie das Wesen de ? Sozia -
lismus kennen zu lernen Gelegenheit habe . Unter Absingen der

Arbciterinarscillaise und Hochrufen auf daS allgemeine Wahlrecht
verließen unsere Genoffen den Saal .

*

Langer harter Arbeit hat es bedurft , ehe in dieser schwarzen
Ecke des Kreises Teltow widerstandssähige und trotzige Käinpfer fllr
die Sozialdemokratie heranreiften . Aber jetzt sind st « da und niemand
wird mehr imstande sein , sie zu vernichten . Den Samen , den unsere
Genossen jetzt noch unter erschwerenden Umständen ausstreuen , wird

aufgehen zu hundertfältiger Frucht . Immer weitere Schichten der

heute noch Geknechteten werden die Arbeit mit anfnehmen , die die

Befreiung des Proletariats und die Erlösung der Menschheit herbei -
führt . _

Schöneberg .
lvei den Wahle » der Gehülfcnbcisitzer zum Kaufmannsgericht

am Sonntag hoben von 161 eingeschriebenen Wählern III ihr
Stimmrecht ausgeübt . Jeder Wähler halte das Recht , 9 Stimmen
abzugeben . 9 Beisitzer waren zu wählen . Die Liste des Zentral -
Verbandes der HandlungSgehülfen und Gehülsinnen DcutswlandS
erhielt 126 Stimme » und 1 Beisitzer . Das ist eine Ver -
d o p p e l u n g der Stimmen gegen die vorige Wahl , 1905 :
63 Stimmen 1 Beisitzer . Die Äutisenriten sDcutschnationalen )
erhielten 4l4 Stimmen und 4 Beisitzer <1905 : 324 Stimmen
und 8 Beisitzer ) . Die Antisemiten haben demnach vier
Beisitzer verloren . Der Leipziger Verband deutscher Haudlungs -
gehülfen erhielt 360 Stimmen und 4 Beisitzer . Der Berein
der deutschen Kansleute ( Hirsch - Duucker ) siel aus , da er
nur 63 Stimmen ausbrachte ; ebenso erging eS dem Kaufmännischen
HülfSverein , dessen Stimmen ( 27) für ungültig erklärt wurden .

Die Wahibewegung war eine sehr lebhafte , die Antisemiten
arbeiteten mit Hochdruck , sprengten unsere Versammlung , holten die
Wähler im Automobil heian . ES hat alles nichts genutzt . Die
Wahl bedeutet für den Zentralverband einen entschiedenen Fortschritt .

Charlottcnbnrg .
Einen lkcbcrfnlk auf Schutzleute verübten am Sonntagmorgen

in der Daulelmaimstraßs eine Rotte junger Burschen . Sie waren
von der Knobelsdorffstraße kommend in die Dankelmannstraße ein -
gebogen und machten , als sie an den dort patrouillierenden Schutz -

leuten borbeizogen , großen Lärm . Bei der Festnahme eines der
Lärmenden sollen seine Begleiter mit Meffern auf die Beamten los -

gegangen fein , worauf die Schutzleute von der blanken Waffe Ge -
brauch machten . Der Schutzmann Buchholz hat so erhebliche Ver -

letzungen davongetragen , daß seine Ueberführung in das Kranken -

Haus Westend notwendig wurde . Außerdem wurden bei dem Exzeß
noch eine Reihe weiterer Teilnehmer verletzt . Sie hatten ebenfalls
Säbelhiebe über das Gesicht und den Kopf erhalten . Die Polizei
sucht jetzt die Täter zu ermitteln . Ein Kutscher MattheS aus der

Pfalzburgerstr . 12 will einen Säbelhieb erhalten haben , ohne an
dem Exzeß beteiligt gewesen zu sein . Zwei der Exzedcnten sind in -

zwischen verhaftet worden .

In der Generalversammlung der hiesigen Zahlstelle des Deutschen
TranSportarbciterverbandcs wurde der Kassenbericht gegeben . Da -

nach betrug die Einnahme im Jahre 1907 23 633 . 40 M. , die AuS -

gäbe 22 342,38 Dl. ; hiervon sind 5378,45 M. Unterstützung ausgezahlt
worden . Die Aussperrung der Müllkutscher verursachte eine Ausgabe
von 5464,20 M. Bei der hierauf vorgenommenen Wahl ging als

Delegierter zur Bezirksleitung Groß - BerlinS und zum Gauvorstand
Rosenkranz hervor . In die Gewerkschaftskommission wurden Gebert ,
Schrcppkc und Rosenkranz delegiert .

Rixdorf .
Ein Rnubanfall ist in der gestrigen Nacht in der Prinz - Handjerh -

Straße verübt worden . Der in der Prinz - Handjery - Straße öl wohnhafte
Kohlenhändler Franke war , von einem Vergnügen kommend , auf
den , Heimwege begriffen . Er hatte bereits die Prinz - Handjery - Straße
erreicht , als er die Beobachtung machte , daß ihm eine Rotte junger
Burschen folgte . In dem Augenblick , als er die Haustür öffnete ,
trat einer der verdächtigen Gesellen aus ihn zu und versetzte ihm
einen kräftigen Stoß vor die Brust . In diesem Augenblick stürzten
auch die anderen Burschen herbei und sielen über F. her . Einer der
Täter brachte dem wehrlosen Bkanne einen tiefen Messerstich in die
Stirn bei . Hierauf risse » ihm die Täter das Portemonnaie aus der

Tasche heraus , das 170 M. enthielt . Beim Herannahen mehrerer
Passanten ergriffe » die Räuber die Flucht . Die Bursche » wurden

gestern bereits ausfindig gemacht und festgenommen . Das Geld
hatten sie bereits in der Nacht verjubelt .

Tempelhof .
In der Generalversammlung des Wahlvereins erstattete der

Vorsitzende Genosse A. Thiel den Jahresbericht . ES fanden statt
2 öffentlich «, 7 Mitgliederversammlungen , 5 Flugblattverbreitunaen
und 2 Agitationstouren . Tie Mitgliederzahl ist von 136 am An -

fang des Jahres 1907 auf 188 am Schlüsse desselben Jahres ge¬
stiegen . Den Kassenbericht vom letzten Quartal gab Genosse Rackow .
Einer Einnahme von 117,95 M. steht eine Ausgabe von 107,59 M.

gegenüber . Nach dem Bericht des Spediteurs Genossen Müller bc -
tragt die Abonnentenzahl des „ Vorwärts " 823 . Als Bibliothekar
gab Genosse Schieritz den Bericht . Es haben 30 Genossen die
Bibliothek 92mal benutzt . Dieselbe besteht zurzeit aus 250 Werken
und Broschüren . Die Neuwahl des Vorstandes ergab folgendes
Resultat : erster Vorsitzender Albert Thiel , zweiter Vorsitzender
Fr , Wilsdorf , Kassierer H. Günther . Schriftführer P. Lcntschu ,
Beisitzer R. Nabe Als Revisoren wurden die Genossen Kichn ,
Scksicritz und Zimmt , als Bibliothekare Puscmann und Jrrgang
gewählt . Für die Lokalkoimuission wurde ver Genosse Rackow ge -
wählt . Als Bezirksführcr fungieren im zweiten Bezirk Loth , im
dritten Jrrgang und im vierten Graul . Die Spedition übernimmt

Genosse M. Müller . Die Zeitungskommission setzt sich zusammen
aus den Genossen Schillhanek , Kirhn , Biersack , Kleist und Grätsch .
Zur Kreisgeneralversanimlung wurden die Genossen Thiel und

Schieritz delegiert . Genosse Thiel teilte mit . daß der Antrag des

Wahlvereins an den Gemeindevorsteher , gegen Erstattung der Un °
kosten die Abschrift einer Wählerliste zu erhalten , abgelehnt worden
sei . Da seit dem Jahre l890 unsere Gemeindevertretung aus
12 Mitgliedern besteht , die Einwohnerzahl sich seit dieser Zeit aber
von 4000 auf 15 000 erhöht hat , so wurde ein Antrag angenommen ,
worin ersucht wird , die Gemeindevertretung um 3 Mitglieder zu
vermehren . Ferner machte der Vorsitzende noch bekannt , daß die

hygienischen Vorträge der Ortskrankenkasse am Freitag , den
7. Februar , abends 3 Uhr im Restaurant Wiihclmsgartcn , Berliner -

straßc 9, beginnen .

Marienfelde .
Welchen Nutze » haben die Arbeiter von der kommunalen Scr -

trctuiig ? lautete das Thema , über das Stadtverordneter Genosse
Schubert - Berlin i » einer gut besuchten BolkSversaminlung
refererte . In 1�/, stündiger Rede legte der Referent unsere gruud -
sätzliche Stellimg in der Kommunalpolitik dar und forderte unter leb -
haflem Beifall der Versammelten auf . für den sozialdemokraiischen
Kandidaten einzutreten . Genosse Greulich gab hierauf den
Bericht seiner sechsjährigen Tätigkeit als Gemeiudevertreter , der mit
Beifall aufgeiiommen wurde . Einstimmig wählte ihn die Ver -
sammlnng wieder als Kandidat . Unter Verschiedenem sprachen die
Genossen Hoeck , B c r g e r nnd Greulich . Frau H a m p e l
forderte die Frauen auf , sich dein Fraueuverein anzuschließen .
Ferner gab Rednerin bekannt , daß am 19. Februar eine Frauen -
Versammlung Hierselbst stattfindet , in der Dr . Pinkus referieren
wird .

Tchiunrgendorf .
Neber „ Sozialbemokratie und Gemeindepolitik " sprach in einer

Volksversaiiitnlung Genosse B o r cha r d t . Charlottenburg . Redner
wies nach , ein wie großes Gebiet der Tätigkeit für die Arbeiterschaft
die Kommunalpolitik biete . Schon der Wahlmodus zum Clcmeinde -
Parlament berge so große Ungerechtigkeiten , daß die Arbeiterschaft
unmöglich so gleickigültig daran vorbeigehen könne . So wählen in

Schmargendorf 3 Wähler der ersten Klasse 3 Vertreter zum Gc -
meindeparlainent , 33 Wähler der zweiten Klasse gleichfalls 3, und
die letzten 3 von im ganzen 9 Vertretern werden von 1113
Wählern der dritten Klaffe gewählt . Daß diese HauS -
und Grundbesitzervertreter , welche ihre Kinder in die Gymnasien
schicken , nichts für die Volksschule übrig haben , sei wohl erklärlich .
Auch in der Frage der Arbeitslosen - und Ärmenfürsorge , Bc -
zahlimg der Gcmcindcarbeitcr und anderen sozialen Dinge » liegt
daher alles im argen . Und so müsse eben die Arbeiterschaft alles

daransetzen , Einfluß in der Gemeinde zu bekommen nnd bei den

nächsten Wahlen nur dem Arbeitcrvertretcr ihre Stimme geben .
In der Diskussion wurde von mehreren Rednern noch die bisherige

Tätigkeit der durch Arbeiterstimmen gewählten Vertreter einer

scharfen Kritik unterzogen . Mit einem Hoch auf das allgemeine ,
gleiche und geheime Wahlrecht schloß der Vorsitzende die Ver -

sammlung .

Johannisthal .
Der starke Besuch der WavlvereinSversanmuuug am Tnmslag

zeigte , daß daS Interesse der Parteigenossen am politischen Leben
ein rege ? ist . Ter besseren Agilaiion balber wnrde der Ort in zwei
Bezirke geleilt . Zu den bevorstehenden Gemeindeverireterwahlen
wurden für die dritte Rbteilung der Genosse Pirsich als Hausbesitzer
und für die zioeite Abteilung der Genosse Pielicke als Nichlbesitzettder
aufgestellt . Als Delegierte zur nächsten KreiS - Generalversanunlung
fungieren die Genossen C. Schmidt und Frost . Als Spediteur au
Stelle des Genossen Hüuold wurde Genosse Pielicke gewählt . Dem
ausscheidenden Gemeiudevertreter Hedderoih , der vor Jahren als

sozialdemokratischer HatlSbesitzer gewählt wurde und der in letzter

Zeit einigemal die Interessen der arbeitenden Bevölkerung de ? Ortes
mit denen der Hansbesitzer verwechselte und demeiilspreckend stinunte .
wurde von der Versammlung attestiert , daß er sich fernerhin nicht
als Vertreter proletarischer Interessen zu betrachten habe . Von den
internen OrtSangelcgenheiten ist hervorzuheben , daß die anSgelieheneu
Bücher zwecks Feststelliiiig des Bestandes der Bibliothek bis zum
9. Februar abzuliefern find .

Friedrichsfelde .
Ju der Generalverfammkung des WahlvereiuS erstattete der Vor «

Sende Genosse Gronwald den Vorstandsbericht vom 3t . März bis

. Dezember 1907 . Danach betrug die Mitgliederzahl des Wahl -

bereins am Schlüsse des Jahres 132 . Es fanden statt 6 Vereins -
und 4 öffentliche Verfanimlungen . Die Geschäfte des Vorstandes
wurden in 13 Sitzungen erledigt . Nach dein Kassenbericht des Gc -
»offen Boche steht einer Einiiahme von 158,17 M. eine Ausgabe von
160,40 M. gegenüber . Die Neuwahl deS Vorstandes ergab folgendes
Neiuliat : 1. Vorsitzender : Gronwald , 2. Vorsitzender : Schwenk ,
Kassierer : Boche , l . Schriftführer : Hutter . 2. Schriftführer : Steffen .
Beisitzer : Nosenthal und Pinseler . Revisoren : Krüger , Anras und
A. Schröder , ZeillingSkommiision : Krell . Lokalkommission : Hellmig ,
Maciolek und Feldt . Als Delegierte zur KreiSgeneralverfammlung
wurden Riebe und Steffen , als Ersatzmann Grüper gewählt . Als

Bibliothekare fungieren Steffen , Schwenk und Krell . Bezirksführcr
sind : für den 1. Bezirk Feldt , 2. Bezirk Sellheim , 3. Bezirk
Maciolek , 4. Bezirk Hammer . Als solche für die Außenbezirke
fungieren für Mehrow : Karl und Ernst Schleichert , für Höhnow :
Brünl und Kühncl , für Hellersdorf : TyrakowSki .

Köpenick .
Ausbruch aus dem GcrichtSgefSugniS . Zwei Gefangene , die sich

im Gewahrsam deS hiesigen Amtsgerichts befanden , fesselten irnd
knebelten vorgestern nachmittag beim Austeilen der Suppe den Auf -
feher und entkamen , indem sie die Gefängiiistür mit einem Dietrich
öffneten . Eine Spur von den dreisten Burschen wurde bisher nicht
entdeckt .

Weiftensee .
AuS der Geiiieindeverttetung . Am Anfang der Sitzung teilte der

Vorsitzende mit , daß für die Herren Vertreter ein Flugblatt ab -

gegeben sei , herausgegeben von dem auch unseren Genossen bekannten

Herrn Merten « . Betreffender Herr hatte viel mit dem verstorbenen
Gemeindevorsteher Feidlmann prozessiert und ist wiederholt wegen
Beleidigung bestraft worden . Sein Unmut ging so weit , daß er in
einem langen Schreiben beantragte , sämtliche Photogramme Feldt -
» lannS aus den Amtbureaus zu entfernen , sowie der Feldtmamr -
straße einen anderen Namen zu geben . Dieser Brief und Antrag
ist in einer geheimen Sitzung zur Verlesung gekommen und das hatte
den Zorn des Herrn Mertens so erregt , daß auch unsere Vertreter

nicht ungeschoren blieben , da sie nicht für volle Oeffentlichkeil ein -

getreten sind . Troydcm Herr Mertens auf der Tribüne saß , hat er

gar nicht bemerkt , daß von seinem Brief in der öffentlichen Sitzung
niwtS erwähnt wurde , also mußten doch die Vettreter von der Ver -

leiung in öffentlicher Sitzung Abstand nehmen . Wie unsere Genossen
über die Verhandlungen in geheimer Sipung denken , weiß auch Herr
Mertens als ständiger Besucher der Tribüne . Nicht einmal , sondern

dnyendemal sind von uns gestellte Anträge auf öffentliche Verband -

luugen abgelehnt worden . Als Mitglied des ReichSlügenverbandcS
muß ja auch Herr Mertens sein übriges tun .

Die Genehmigung für die Errichtung eines Rieselfeldes m

Birkholz ist nu » i » ehr erteilt , es finden daher die Auf -
lassuugen der getauften Ländereien statt , soweit dieS nicht schon
durch besondere Vereinbarungen geschehen ist . — Die bestehende Real¬

schule wird zum I . April in eine Ober - Realschule umgewandelt ; daS

Schulgeld für diese soll 140 M. pro Fahr und Schüler betragen .
Es wurde noch einer Petition an den Bundesrat und Reichstag zu -
gestimmt , den Ort in die Seivisklasse I einzureihen , da Weißensca
der einzige größere Vorort Berlins ist , der in Klasie II rangiert .
In der geheimen Sitzung ' wurden Personalsachen erledigt , die sich
itm Niisiellmigen im Eleltrizitälswerk und um die Sparkassen « und
LeihamtSrendantenstelle drehten .

Waidmannslust .
In der Generalversammlung des Wahlvereins erstattete Gc »

nosse Meik den HalbjahrSbericht deS Vorstandes sowie den Kassen -
bcricht . Die Mitglicderzahl beträgt 411 . Dieselbe verteilt sich
auf folgende Ortschaften : Borsigwalde 170 , Wittenau 71 , Waid -

mannslust 152 , HerrnSdorf 66 , Hohen - Neuendorf 52 . Einer Ein¬

nahme von 829,32 M. steht eine Ausgabe von 486,09 M. gegen -
über . Die Zahl der „ Porwärts " - Abonncnten stieg von 1591 auf
1726 . Davon entfallen auf Tegel 777 , Reinickendorf - West 416 ,
Hcrmödorf 100 , Borsigwalde 233 . Wittenau 09 , Waidmannslujt
02 . Der Bibliothek wurden 109 Bände entliehen . Die Vorstands -
lvahl ergab folgendes Resultat : 1. Vorsitzender Fubcl , 2. Luscher ,
Kassierer Kienast , Schriftführer Adam . Revisoren Blümel , Repke ,
Röschke , Bibliothekar Schmidt , Lokalkommissionsmitglied W. Schulz .
Die von den Bezirken gewählten Bezirksführer wurden bestätigt .
Ein Antrag , für Borsigwalde eine Zwcigbibliothek zu gründen ,
wurde der nächsten Generalversamlung überwiesen .

Spandau .

Sankt Lure - nikratiuS . Seitens der Spandauer Polizeiverwaltung
sind eine Anzahl Personen , die auf dem Eise einbrachen und mit
fremder Hülfe gerettet wurden , nachträglich mit Slrasimmdaten be -
dacht worden , tocil sie verbotene Eisflächen betreten haben . Als ob
es nicht an der Strafe der Todesangst , die die Eingebrochenen aus -

gestniidcn haben , genug gewesen wäre ! Warum schickr man logischer -
iveise nicht auch den Rettern eine gepfefferte Sirafversügung ins

Haus ? Di « haben doch auch die verbotene Eisfläche betteten . Viel -

leicht kommt ' s noch . Sicher eher als die Rettungsmedaille , die in
der Hauptsache nur für Schutzleute und Offiziere gemünzt ist .

Potsdam .
Der Stadtverordnetenversammlung lag «in Schreiben des

Ministers des Innern vor , daß die Gehälter der städtischen Bc -
cmten mit Rücksicht auf die verteuerten LebenSbedürf »
niffe zu ' erhöhen sind , was aber durch die bereits Ende des Vor -

jahres erfolgte Gehallöaufbesserung der Beamten erledigt war .
Die nicht im Beanitenverhältitis beschäftigten Personen ( Straßen -
bahnangcstellte , Maschinisten , Heizer , Arbeiter ) sind bis jetzt nicht
berücksichtigt , doch bei dem zur Verhandlung stehenden Punkt : „ Er -

höhung der Maschinisten der Wasserwerke " beschließt die Ver -

sammlung , bei den bevorstehenden EtatLaufftellungcn durchweg
eine Aufbesserung und Gleichstellung aller gleichlvertigen Stellen
in den verschiedenen Betrieben vornehmen zu wollen . Vom Vor -

sitzenden des Haus - und Grundbesitzervercins , Stadtverordneten
Hermann , wurde eine Anfrage an den Magisttat gerichtet , die die
Erhöhung des Zinsfußes von 4 auf 4' ch Proz . der aus städtischen
Geldern gegebenen Hypotheken betraf . Die Hausbesitzer Stadtvv .
Bernhard und Enders waren natürlich der Ansicht , daß eine solche
Erhöhung schon mit Rücksicht auf die Hausbesitzer , die Hypotheken
aus städtischen Geldern aufnehmen , nicht nötig gewesen wäre . Der

Oberbürgermeister VoSberg rechtfertigte die Erhöhung mit der Lag «
des Geldmarktes und mit den Erscheinungen bei der städtisches
Sparkasse , der diese Gelder gehören . Die Stadt sei doch auch
nicht verpflichtet , denjenigen Hausbesitzern , die bei ihr Geld auf »
nehmen , besondere Vorzüge zu gewähren . Als er aber dann vor
der Besprechung noch auf den 8 44 der Städtcordnung aufmerksam
machte , nach welchem an dieser Angelegenheit Beteiligte der Ver -

sammlung nickt beiwohnen dürsten und darum 5 bis 6 Mitglieder
der Versammlung den Saal verlassen mußten , war die Blamage
der Hausbesitzer da , die neben ihren sonstigen Vorreck , tcn

durch oiese Anfrage noch eine besondere Liebesgabe ans städtische
Kosten verlangten . Für die freiwillige SanitätSkolonne vom
Roten Kreuz wurden jährlich 300 M. bewilligt . Der Krieger -
vereinler Oberstleutnant a. D. Brandenburg befürwortet die

Unterstützung ; der Staat , dem diese Einrichtung im Kriege
dienen soll , gebe jedoch in FriedcnSzeitcn nichts zu . Stadtv .
Sckrneck , Zeichenlehrer , empfiehlt die Bewilligung aus erzieherischen
Gründen , da es sich hauptsächlich um junge Leute handle , die

dadurch dann den Getrieben der Sozialdemokratie vollständig fern -
stehen . — Die Petition der Allgemeinen Ortskrankenkassc um Bc -

willigung der alten , seit dem 1. Januar erhöhten Vervflegungs -
sätzc wurde abgelehnt ; in Zukunft soll jedoch der Einlieserungs -
und Entlassungstag nur als ein Krankeytag gelten .

Serickts - Deining .
Ein Kind vor einem prügclfreunblichen Richter .

Auf der Anklagebank der 137 . Abteilung des Schöffengericht «
Berlin - Mitte hatte am Montag der 14jährige Mechanilerlchrlina



Saiflt SBifllo Platz zu nchmcn . Dir Anklage lautet auf Wider -
stand gegen die Staatsgewalt . Bei einem Auflauf , der am Abend
des 9. November aus Anlatz des Jandorf - Boykotts vor dem Jan -
dorfschen Warenhause in der Brunnenstratze stattfand , soll der An -

gcllagte einen reitenden Schutzmann mit einem Stein geworfen
haben . — Der Angeklagte , der durchaus keinen ungünstigen Ein -
druck macht , bestreitet die Straftat und gibt folgende Darstellung
des Sachverhalts : Er kam an dem genannten Abend gegen 19 Uhr
mit seiner Mutter von der Markthalle . Im Gedränge vor dem

Jandorfschen Warenhause wurde er von seiner Mutter getrennt .
Auf dem Wege nach Hause traf er einen gleichaltrigen Kameraden .
Die beiden Knaben gingen nun zurück , um zu sehen , was sich bei

Jandorf ereignen würde . Da gerieten sie dann in die Menschen -
menge , die von Schutzleuten die Veteranenstratze hinaufgedrängt
wurde bis auf den sogenannten Veteranenberg . Dort lag ein Sand -

Haufen und Steine . Einige junge Leute von 17 — 18 Jahren hatten
Steine in den Händen . Als der Angeklagte dies sah , sagte er zu
seinem Kameraden : Du , die wollen schmeisten , komm , wir gehen
»ach Hause . Der Angeklagte entfernte sich dann auch aus der

Menge . Da kam ein Schutzmann auf ihn zugeritten . Um sich nicht
überleiten zu lasten , machte sich der Angeklagte schleunigst davon .
Der reitende Schutzmann verfolgte den Knaben , der , von Angst er -

griffen , weiter rannte und in einem Schanklokal Zuflucht suchte .
Der Schutzmann liest durch den Wirt den Knaben herausbringen
und bezichtigte ihn . er habe mit einem Stein geworfen .

Ruhig und sicher machte der Knabe auf der Anklagebank diese
Angaben . Der Vorsitzende Richter aber fiel ihm öfter mit erregter
Stimme ins Wort und sagte : Was habt Ihr überhaupt dahin zu
gehen , wo ein Auflauf ist ? Warum macht Ihr nicht , daß Ihr ins
Bett kommt , wo Ihr hingehört ? Solüx halbwüchsige Jungcus
müssen ihre Nase überall hineinstecken . WaS müßt Ihr Euch denn
dazwischen mengen , Ihr BengelS !

Der als Zeuge vernommene reitend « Schutzmann Ttoof gibt
an : Als die Menge — eS waren etwa 2000 Personen — zurück¬
gedrängt war und er , der Schutzmann , kehrt gemacht hatte , prastelte
ein Hagel von Steinen hinter ihm her . Einige Steine trasen ihn
un Rücken . Er habe gesehen , dast der Angeklagte einen Stein
warf . — Als der Vorsitzende dem Zeugen vorhielt , wie er denn das
sehen konnte , da doch die Steine hinter ihm geworfen wurden , sagte
der Zeuge , er habe sich einmal umgedreht und dabei gesehen , dast
der Angeklagte warf .

Der Kamerad des Angeklagten , Lrbeitsbursche Matfchke , be -
stätigt die Angaben deS Angeklagten . Er befand sich immer an
dessen Seite und hat nicht gesehen , dast der Angeklagte geworfen
oder auch nur Anstalten zum Werfen getroffen hat . — Auch diesem
Zeugen gegenüber schlug der Vorsitzende denselben Ton an , den er
dem Angeklagten gegenüber gebraucht hatte . Schon ehe noch die
Vernehmung begann , herrschte der Richter den Zeugen mit den
Worten an : Du hast Dich auch in den Auflauf gemischt ? Was hast
Tu da zu suchen ? Warum gehst Du nicht nach Hause ?

Das Gericht verurteilte den Angeklagten , wie der Amtsanwalt
beantragt hatte , wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu
einem verweise . Wie der Vorsitzende in der Urteilsbegründung
sagte , ist das Gericht durch die Aussage des Schutzmanns von der
Schuld des Angeklagten überzeugt . Wenn auch der Zeuge Matschkc
bestritten Hab. , dast der Angeklagte geworfen hat , so habe doch der
Schutzmann bekundet , daß ein Irrtum seinerseits ausgeschlossen sei .
Wäre der Angeklagte über 18 Jahre alt , so hätte er eine Gefängnis -
strafe von mindestens 14 Tagen bekommen . Wegen seiner Jugend
käme der Angeklagte mit einem Verweise davon . Die Strafe , welche
der Angeklagte eigentlich verdient habe , wäre eine tüchtige Tracht
Prügel . Leider sei das Gericht nicht in der Lage , diese Strafe zu
verhängen . Es sei Sache des Vaters sderselbe war als Rechts -
ueistand seines Sohnes anwesend ) , diese Strafe zu vollstrecken .

Hoffentlich folgt der Vater des verurteilten Knaben der Wei »
fung des prngelfreundlichen Richters nicht , sondern legt gegen das
Urteil Berufung eip . Der Richter hat offenbar recht irrige An -
kchauungcn nicht nur über Erziehung durch Prügel , sondern auch
über die dem Richter obliegende Pflicht , die Zeugenaussagen zu be -
leerten . DaS Urteil legt entscheidenden Wert darauf , dast der
Zeuge erklärt hatte , ein Irrtum seinerseits sei ausgeschlossen . Nun
mühte ein psychologisch vorgebildeter Richter wissen , dast jeder
Zeuge , der nicht einen fahrlässigen Falscheid leistet , glaubt , sich
nicht zu irren , dast aber kein Zeuge wissen kann , ob er sich nicht
irre . Des Richters Aufgabe ist , zu erforschen , ob ein Irrtum vor -
liegen kann . Und der ist vorliegend austerordentlich naheliegend .

Es ist eine bekannte Erscheinung , daß ein Mensch , der sich in Auf -

rcgung , in Eile oder in Verrichtung eines bestimmten Dienstes be -

findet , der seine Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt , die Wirklich -
kcit nicht wiederzugeben vermag . Im vorliegenden Fall wurde der

Schutzmann von hinten geworfen , er glaubt sich umgedreht und als
einen Täter den Knaben gesehen zu haben — unter solchen Um -

ständen ist ein Irrtum mehr als wahrscheinlich , zumal , auch wenn
das plötzliche Umdrehen des Zeugen üicht erfolgt wäre , ein Irrtum
bei der Erkennung eines Zeugen aus einer etwa 2000 Menschen
umfassenden Menge , insbesondere in einer nur mangelhaft be -

leuchteten Straste wie die Vetcranenstraste , sehr leicht ist . Dast der

Irrende nicht weist , dast er sich geirrt hat , liegt im Wesen des Irr -
tums . Eine Bekundung des Gegenteils ist völlig wertlos . Aus -

schlaggcbend kommt zugunsten des Knaben dessen Verhalten vor
dem Auflauf in Betracht . _

Zur Verbreitung von Druckschriften .

Em Invalide Niedballa hatte in einem Walde in der Gegend
von Beuthen Druckschriften ohne polizeiliche Erlaubnis verteilt
und für seine Tätigkeit 1 M. erhalten . Obschon ihm das Gericht
nicht widerlegen konnte , dast er nicht gewerbsmästig Flugblätter
verteilt , erkannte gegen ihn die Strafkammer auf eine Geldstrafe ,
weil eine Zuwiderhandlung gegen § 10 des alten prcustischen Prest -
gesetzes vom 12. Mai 1851 vorliege . Gegen seine Verurteilung
legte N. Revision beim Kammergericht ein , welches unter Auf -
Hebung der Vorentscheidung N. freisprach , indem u. a. von folgenden

Erwägungen ausgegangen wurde : Die Vorschrift des 8 10 des

pr - ustifchen Prestgesetzes habe sich gemäst ß 30 ( 2) deS RcichSgefctzeS
über die Presse vom 7. Mai 1874 insoweit in Geltung erhalten ,
als das unentgeltliche öffentliche Verteilen von Bclanntmachungen ,
Aufrufen und Plakaten in Betracht komme . Da aber N. für das
Verteilen der Druckschriften 1 M. erhalten habe und ein Schein .
geschäft nicht anzunehmen sei , könne eine Verurteilung auf Grund
der Vorschriften des preußischen PreßgcsetzeS nicht erfolgen . Eine

Verurteilung auf Grund der Gewerbeordnung erscheine deshalb
nicht zulässig , weil N. nach der Feststellung deS Vorderrichters nicht
gewerbsmäßig gehandelt habe .

Wieder ein LandfriedenSbruchprozrß .

Im unterfränkischen Steinbruchgcbiet tobte im vorigen
Sommer ein langwieriger Streik , der zuletzt durch deS provokato -
rifche Auftreten der Streikbrecher und Steinbruchbcsitzer und durch
di » Schneidigkeit der Polizei eine äußerst gespannte Situation
schuf . Die Streikenden wurden eine » Tages von den aus den

Brüchen kommenden Streikbrechern durch höhnische Zurufe derart
gereizt , daß sich eine Keilerei entspann� die Veranlassung zu
mehreren Landfriedensbruchprozessen gab . Ter eine wurde schon
vor einigen Monaten durchgeführt und endete mit der Verurteilung
von 11 Angeklagten zu Gefängnis von drei Monaten bis zu einem
Jahre . Neuerdings hatten sich wieder sechs Steinarbeitcr wegen
Landfriedensbruchs vor dem Würzburger Schwurgericht zu ver -
antlvorten . ' Von den 30 Zeugen konnte kein einziger Belastendes
für einen der Angeklagten aussagen . Einer sagte aus , er habe sich
die Angreifer genau besehen , aber von den Angeklagten sei keiner
dabei gewesen . Nur der Mitangeklagte Stcinarbeiter 5htöchel , der

sich in der Rolle de ? reuigen SünderS gefiel , gab an , er und zwei
andere von den Angeklagten hätten den genannten Zeugen miß .
handelt . Auf feine Aussage hin sprachen die Geschworenen daS
Schuldig aus ! ES wurden Strafen von 5, 6 und 7 Monaten aus -
gesprochen , ein Jugendlicher wurde freigesprochen . Knöchel kam

wegen seiner „ Aufrichtigkeit " mit 2 Monaten davon .

Vermischtes .
Unwetter in Westeuropa .

In Westdeutschland und Holland halte » Schneestürme und Hoch -
Wasser nocki an . Einer Meldung aus Köln zufolge wurden eiiizeliie
mittclrheiuische Bezirke in der gestrigen Nacht von starken Schnee -
verivchnngen heimgesucht , die im Bahnverkehr große Störungen her -
vorriefen . Infolge des Eisganges auf dem Rhein wurde die Brücke
bei dem Orte Michelau völlig zerstört . Die Bahn führt durch die
vom Hochwasser überschioemmten weilen Niederungen . Auch von der
Ahr und Nah « werden aus den Sieggegenden Hochwasser gemeldet .
Von einzelnen gefährdeten Flecken ist militärische Hülfe erbeten

worden . — Infolge deS starken NordweststunneS ist auch , wie weit «

gemeldet wird , die Maas über die Ufer getreten und überflutet weite
Strecken . Die Stadt Schiedam ficht zum Teil unter Wasser , groß«
Mengen Eisschollen treiben in den Straßen , die gegen die Hause »
anprallen und grosten Schaden verursachen .

Eine Porzellanfavrik verbrannt . . AuS Monlitt ( Frankreich ) wird

berichtet , dast die große Porzellanfabrik von Chassniere durch eine

FenerSbrunst total eingeäschert wurde . Der Schaden wird auf eine

halbe Million Frank veranschlagt .

Ein englischer Dampfer gestrandet . Aus Kuxhavm wird gemeldet :
Der voil Hamburg kommende englische Dampfer »City of Dortmund�

ist bei Tonne V aus Scharhörn gestrandet . Der Dampfer ist später
mit Hülfe von sechs Schleppdampfern abgeschleppt und in den hiesigen
Hafen eingebracht worden .

Eine Familie verschüttet . Madrider Meldung zufolge ist bei

Deila ( Provinz Murcia ) vorgestern die Mauer eine » Wohnhauses
eingestürzt , wobei eine ganze Familie verschüttet wurde . Drei

Personen sind tot , zwei schwer verletzt .

Vom Wirbelsturm getötet . Nach einer Meldung auS Hazelhurst
( Mississippi ) sind durch einen Tornado , der groste Verheerungen an »

richtete , über 20 Personen getötet und gegen 40 v erletzi
worden .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion üb »
dm Großhandel in den Zenwal - Martthallen . Marktlage - Fleisch :
Zufuhr stark , Geschäft rege , Preise unverändert . Wild : Zufuhr ge-
niigcnd . Geschäft ruhig , Preise fast unverändert . Geflügel : Zufuhr
reichlich , Geschäsl schleppend , Preise normal . Fische : Zufuhr mäßig ,
Geschäft malt , Preise wenig verändert . Butter und Käse : Butter »
zutuhren sehr knapp , Geschäft ruhig . Preise für Butter anziehend . Ge »
m ü I e , Obst und Südfrüchte : Zufuhr über Bedarf , Geschäft seh»
still . Presse wenig verändert .

WttternngSüberstch » vom g. Februar 1308 , morgen » S Uhr .
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Wetterprognose für DIcnStag . den 4. Februar 1908 .
Etwas wärmer bei ziemlich lebhaften südwestlichen Winden und ZU-

nehmender Bewölkung ; geringe Niederschläge .
Berliner Wette rbureatt .

WafserstandS - Nachrichte »
der Landesansiait für Gewässerkunde , mttgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e l . Tüfit
P r e g e I . Jnsterburg
Weichsel . Tborn
Oder , Rattbor

, Krassen
. Franlsurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netz « , Vordamm
Elbe , Leilmeritz

, Dresden
, Barbg
, Magdeburg

+ bedeutet Buch » , — Fall . — ") Unlerpeqel . — •) EiSstand .
— 4) «isfril . — •) mäßiger Eisgang . — *) schwaches Gründels .

ran

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Ten Mitaliedern zur Nachricht ,

! daß der Kollege , Möbclpolierer

itluHus Richter
I am 1. Februar gestorben ist.

Ehre keinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

! Die » Skg . den 4. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen .

j halle de » EmmanS - KirchhafeS in
>Nixdorf , Hermannstraße , auS statt .
I 79/3 ' Die Orteverwaltung .

Am 1. Februar verschied nach
langen schweien Leiden mein
lieber Mann , unser guler Voter ,
der Schriftsetzer

£ * » 11 K Trnpke .
Um stilles Beileid bitten

Die Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch um 3' / , Uhr von der Leichen -
halle des neuen Rixdoifer Kirch -
Hofes am Marlendorfer Weg au »
statt . 2896b

f< Verband der Schneider und

Schneiderinnen .
Tndes - Anzeiste ,

Den Mitgliedern geben wir hier -
mit bekannt , daß der Kollege

friedrieb Scbillke
im Alter von 74 Jahren ge-
itorben ist. 162,4

Ehre seinem Andenken !
Fistele I. Die Ortsverwaltung jjj

Datttsagnng .
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Beerdigung niciner lieben Frau
und unserer guten Mutter l2S31b

Wilhplmlnc Tuner
fegen allen unieren herzltchsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen .

Mn- Klii .
Olga

Preise
beliebige Deik »

zahl » » « . *

Jacofaton , . ' . Ä

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

reichlichen Kranzspenden behder Beer -
digung meines unvergeßlichen ManneS
und Vater »

Liistsv Zargus
fagen allen Verwandten und Belaniiteii
sowie dem Verdand der Töpfer und
dem Fußballklub . Herlha ' unseren
innigste » Dank .
2889b Die Hinterbliebenen .

Danksagung .
ür die zablreichcn Beweise herz -

licher Teilnahme bei der Beerdigung
meine » lieben Manne » und Vater ».
de » SelterkutscherS 2895b

Albert Grothe
sagen wir allen Beteiligten , besonders
dem verbände deutscher Transport -
arbelter und den Kollegen der Firma
Reusch u. Rüge , unseren besten Dank .

Wwe . Klara Grothe und Sohn .

Ktrininr - inid ( umnliinim - ri

von Robert Meyer ,
nur IRanflintrii ' Slriiljt 2.

W. Hermann Mililer ,
Magaztnstr . 14 .

Java - Sumatradeckenj
mit schönen , hellbraunen Farben

und tadellosem Brande

Nr. 5966 i 3,80 \ pro Pfund
Nr. 5967 i » ,50 / verzollt .

Heinrich Pranckj
Berlin K . , Brunneuftr . 185 .

Geschnittene Einlage. �' , "1
>Mischungen 110 , 125 , 140 Psg . ]

Stenographie .
Wiederum ist wißbegierigen Arbeitern Gelegenheit gegeben , a » e. , . cin

Kursus in de- deutschen Aoltsknrzschrift teilzunehmen . Der Unterricht
ist unentgeltlich . Lehrmittel 2 M. 2888b

Der Unterricht beginnt Donnerstag , den 6. Februar , abendz ' ( ,9 Uhr,
in svlzeiiden Lokalen : Hagelbergerstr . 23 bei Lidek « ; Skalitzerstr . t02
bei G r a p e n t i n ; Brunnenstr 79 bei D ö h l i n g, genannt Baßkarl
KönigSbcrgerstr . 34 bei Plön ; 3i ( rboif , Hermamistr . 222 bei L a d e w i g S.

Rrbeiter ÄtenograPhrndund ( System Arcnd ») Mitgliedschast Berlin .

Tanzlehrer - Verbaiid

„
Solidarität "
Berlins and Umsesond .

Freitag , 7. Februar . abendS 9 Uhr ,
im Lokale von Hahn , Gr . Franks urtcrstr . 74 :

UMö fmulii
Erscheinen aller Nouegen unbedingt notwendig .

Avis ! Den Vereinen und Komitee » zur Nachricht , daß der Tanzlehrer
W. Schellin , beschäftigt im Lotale von Mü nzer , Nixdors , Knesebeck -
»raße , nicht Mitglied unsere » Verbände » ist.
282,17 Der vorstand . I . A. : Richard Heinrich .

ff aulabake , Rauch - , Sehn upflabak e,
y . ignrren und Zigaretten für Wiederverkäufer billigt .

P * August Schmidt , Köpenicker StraQe 116 . •

Wie Baby gesund wurde .
HänSchen aus Mamachcn » Schatze

Sitzt so wohlig , sitzt so weich.
Und doch sind die Aeuglcin trübe ,
Da » Gcstchtchen ist so bleich .
„ Wa» nur sehlt dem süßen Bübchen " ,
Spricht Mamachen zum Papa ,
früher war er voll und rundlich ,
Mager ist er jetzt beinah ».

„ Nährte sich auch sonst mit Elser ,
Trank die Flasche immer leer ,

Seute
scheint sie ihm zuwider ,

r begehrt sie gar nicht mehr .
Männchen laß den Doktor rusct�
Daß er prüsc , wa » es sei,
HänSche » braucht vielleicht ein Pulde�
Oder andre Arzenei l »

„Selbst zu unserm Arzte geh ' ich»,
Spricht Papa mit güt ' gem Blick,
. Kennt er doch den lieben Jungen ,
Will nur sein und unser Glück l» —
Und er gehl und kehret wieder ,
Und in seiner Rcchien blinkt
bell ein zierlich gelbe » Päckchen ,
vaS er triumphierend schwingt .

„ Doktor läßt daS HänSchm grütze »,
Wußte gleich zur Hülfe Rat ,
Unser sonst so muntres Bübchen ,
Braucht ein Puloer , in der Tat .

Ecin
und gelblich ist lein Ansehn ,

cde » Kind noch Hat' S gemocht .
Schmeckt eS süß doch und e» wird erst
Hüdsch im Wasser ausgekocht . »

Hei , wie unser HänSchen pappte ,
Lustig war es anzusehn ,
Wollte immer mehr noch haben .
Denn e» schmeckte wunderschön l
Bald auch machte sich die Wirkung
Vor den Augen aller kund :
HänSchen wurde stark und krästlg .
Wurde wieder voll und rund .

Und wie nennt sich dieses Pulver ,
DaS so Kraft und Stärke gibt ,
Weil c» reich an Nahrung

'

Und bei Kindern so beliebt ?
Nun . wer die » nicht schon errate «,
Geht damit wohl nicht mehr fehl
Schon seit mehr als vierzig Jahre »
Kennt man Nestle ' S Kindermchl .

1000 wertvolle

Geschenke !

für die Leser d. „ Vorwärts " .

leder , der bei uns einen
10 Pfund Emaille - Eimer
Pflaumenmus franko für Mk.
2. 65 oder einen 10 Pfund -
Emaille - Eimer künstlich .
Honig franko für Mk. 3. 25
oder 8 Pfd . feinste — Deli -
kateB Margarine — in 1 Pfd . -
Stücken franko für Mk. 6 . —
bestellt , erhält ein wert -

volles Geschenk .
- —Reine Nebenkosten . ——
Schreiben Sie sofort , da
nur 1000 Geschenke für die
Leser des „ Vorwärte " aus -

gesetzt sind . 292/12

Versand - Gesellschaft
Magdeburg 90, Postfach 171.



GS » » e » JuvaN der Inserate
fibrrnlmml die Redaktion dem
Vndtitnm ßrnrniiber keinerlei

Rernntworrnna .

Cbeatcr .
Dienstag , 4. Februar .

KSnigl .
Lnfang VI , Uhr .
Opernhaus . Lohengrin .

iAnfang 7 Uhr. )
»tgl . Tchnuipielhaus Aus

( An-

Kön
Nissenskooz

Deutsches . Die Räuber .
Kammcrfviele . Liebelei .

fang 8 Uhr . )
Larnlug . Die Zauberflöt «.

Anfang 8 Uhr .

Lessing . John Gabriel Borlman .
Nerliuer . Blaubart .
Neues . V- ' - ' carat .
Neues Tchauipiclhaus . Volten -

kratzer .
Theater an der TPree . Ein

kritischer Tag .
SustipielhniiS . Panne .
SUitlier <>. ' Wnliner - Theater . )

Gebildete Menschen .
Schiller Charlotten bürg . Der

Hexenkessel . Immergrün .
Frieorich - ZLUhelmslädt . Schau -

ipielhans . Sein Priuzesjchen .
Hebbel . Maria Magdalena .
« amische Oper . Carmen .
SSesien . Ein Walzertraum .
Kleines . Mandragola .
Residenz . Bibi .
Luisen . Des Mädchens Lebenswege .
Trianon . Baron Toto .
Thalia . Immer oben auf .
Bernhard Rose . Der Hütten¬

besitzer .
Bürgert . Schauspielhaus . Die

Kinder der Exzellenz .
SRriropot - Das mutz man seh' n.
Apollo . Mitislaw der Moderne .

Alexia . Walzerwahn .
Folies Caprice . Mal reaS andre ? .

Dunkle Punkte . Eine anständige
Frau .

Gebr . Herrufeld . Salomonisches
Urteil .

Kasino . Die Freuden der HäuS -
lichkett .

Wintergarten . Otto Reutter . Spe »
zialitälen .

Pasinge . Danny GürUer . Spe -
zialitäten

NeiaivaaNen . Stettiner Sänger .
Carl - Haverlaud - Theater . Spe -

ziaiitäten .
Wailialla . Spezialitäten .
Folies Bergsre . Spezialitäten .
itr . ' »,n . T, >»»rulir >>sic

Theater 8 Uhr : Kairo und die
Pyramiden .

Hörsaal G Uhr : Pros . Dr . Donath :
Elektronicchanik .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . T. Thesing :
Die Darwinsche Theorie .

Sterun - artc , Juvalidenttr . 61162.

Berliner Theater .

Gastspiel d. Neuen Operetten - Theaters .

Dienstag . Mittwoch 8 Uhr :

Blaybart
Neues Theater .

Ansang 8 Uhr .

Baccarat .
Mtttwod , und Donnerstag :

Baccarat .
Frettag zum ersten Male :

Simson .

Nieines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Maiidragola .
Mittwoch : Mandragola .
Donnerstag : Mandragola .
Freitag : Mandragola .
Sonnabend : Mandragola . _

Theater des Westens .
8 Uhr : Ein Walzortranm .
Sonntag nachm . S1/, Uhr halbe Preise :

IHv Instiffo Witwe .

Friedrich -Wilhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Sein Prinzetzchen .

Lustspiel in 3 ' Alt. v. Schätzler - Parasini .
Zlnsang 3 Uhr .

Mittwoch : Kriemhilds Rache.
Donnerstag : König Heinrich .
Freitag : Sein Prinzeßchcn .

Lor�mZ ' dper .
Bellc - AIIlancc - Stpafie 7/8 .

AbendS VI , Uhr :

Die ZauberQöte .
Mittwoch : Don Juan .
Donnerstag : Der Trompeter von

Säckingcn .

Hebbel - Tliealer, " ! »
AbendS 3 Uhr : Mario Magdalene .
Bürgerliches Trauerspiel in 3 Alten

von Friedrich Hebbel .

Residenz-Tlieater ,

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Theater abends 8 Uhr :

Kairo nnd die Pyramiden .
Hörsaal 6 Uhr : Prof . Dr . Donath :

Elektromechanik .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . 0. Thesing ;

Die Darroinsche Theoria .

Luisen - Theater .
AbendS 8 Uhr :

Des Miidchkns Fkbtusmge .
Mittwoch und Donnerstag : DeS

Mädchens Lebenswege .
Freitag : Der eingebsidete Kranke .

(Geschlossene Vereinsoorstellung . )
Sonnabend 4 Uhr : Robinson Crusoe .

Abends : Des Mädchen ? Lebenswege .
Sonntag nachm . : Wallensteins Tod .

Abends : Des Mädchens Lebenswege .
Montag : De ? Mädchens Lebenswege .

Theutran der Spree
Köpcnmcr ertrage 68.

Anfang 8 Uhr .

Der kritische Tag .
Mittwoch : Hokuspokus .
Donnerstag : Der kritische Tag .
Freitag : Hokuspokus .

» PROSETHEIIT
Gr . ürmitfurterftr 132.

Der Hutten besiher .
Claire : Anna Bergb vom
Fr . - Wilh . Schauspielh . a. G.
Suzanne : Grete Bäck a . G.

Anfang 8 Uhr . Wochentagspreise .

W. Koacbs Theater
Dtrektiou : Rod. Dill . Bruimeilstr . 16.

Zum Ä4 . Male :

In der Irre .
Schausp . nach d. . Mo rgenp . - - Roman .

Ansang H Uhr . Entree 30 Pf .
ABonn . d. „ Morgenp . " bcdeut . Ermätz .
Morgen : Gr . Bockbierfest u. Ball .

titelropotTheale ! '

Hr . Hevne in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

Bender, Giampietro,
Josepiii , Tiiielselier ,
Darmand. Massary.

Anfang 8 Uhr . Rauchen gestattet .
Sonntag , 9. Febr . , nachm 3 Uhr :

91/, Uhr . Täglich : 91/, Uhr .
Mitislaw der Moderne .

Operette von E. L,cli &r .
In Szene gefetzt v. Direkt . R. Schier .
Dirigent : itapellmstr . I EinödShofer .
Amaranth : Sllia Werber als Gast

Dazu ab 8 Uhr :
Die glänzenden neuen

Attraktionen .

Otto Reutter .
Les Fleury in ihren Pariser Typen .

pj
.

De Olo, Phantasie - Tänze .
Sam Elton , komischer Jongleur .
Tiller girls ; „ Am Meeresstrand " .
Cscile Thtvenet , Sängerin von der

Opera oomique in Paris .
Kelly und Agnes , amerikanische

Exzentriks .
Rochez , Aficn - Theater .
Die goldene Sirene .
Pompanette , Pariser Tänzerin .
Millmann Trio , Drahtscüakt .
Die 2 Rosen , gymnastischer Akt .
Der Biograph . _

j Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

I Danny Gürtler
A

!
Der König
der Böheme

! und das große Februar - i

Programm ! 5

Reichshallen-Theater.

r Sir
Ansang : Wochentags

8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Rvlelmballoa -
Rcstanraut :

Bockbierfest mit groß .
Militär - Konzert

Scfi III er - Th cater .
Schiller - Tiieaier 0. ( Wallner - Tbealer ) .
Dienstag , abends 8 Uhr :

veblldete Zleasebva .
Bollsstück in 3 Auszügen von

Viktor Leon .
Mittwoch , obsn0s8Uhr :

Zum ersten Male :
Der rote 4,eutaaat .

Donnerstag . abendsdUhr :
Der rote Tjentnant .

Schiller - Theater Charlottenburg .
Dienstag , abends 6 Uhr :

Der ITexenke - iscl .
Schauip . in 3 Akten von Georg Engst .

Sieraus: Oaugter ImmergHia
olksstück in 1 Alto . E. v. Wildenbruch .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Daria Ktaart .
Donnerslag,abendS8Uhr :

Daria Staart .

preieVolksbObne

Sclililer - �aal
Dienstag 8 Uhr : Liederabend .

I . Wols ( Klavier ) .

/Sebilier - Dbeaterk
V Charlottenburg }

Elsa Schünemann ( Gesang ) , Erich

I

I

!

n : : u :: Gewerkschaftshaus , Engeiufer 15 . n s s

Sonntag , den O. Februar 1008 :

SS Kunst » Abend »
arrangiert von Dargarete Walkotte .

Mitwirkende ;

Darsrarete Walkotte
Herr Dr . Dar » Dotier

Frl . Uiithe Dietz , Konzert -
sängerin V Herr Hans

Fredy vom Apollo - Theater

Frl . AnnteT . linxeniburg
Violinvirtuosin Sfl Fräulein

Rlisabeth Sonntus ,
Pianistin u. Herr Hernhurd
tVitzscho , Pianist a. Flügel .

Entree 6D Pf. im Vorverkauf . Abendkasse 75 Pi.
Anfang 71/ » Uhr . [ 282/12 *] Anschließend B 4 L £1.

Vorverkauf bei Herrn Borsch , Engelufer 15.

►♦♦♦ <

icucnu . V u Li . �
Ingeluf er 15. M

Zirkus Sciiumann
Dienstag , 4. Februar , l ' l , Uhr :

Brillante Vorstellung .
Neu engagiert I Neu engagiert !

Mr . Reshito
der menschliche Leuchter , welcher
399 999 Volt tödlich wirkenden Strom

durch leinen Körper lätzt , usw.
Prolongiert :

Klein Family
Radsahrer - Truppe mit dem urlom .

Neger und sämtl . Neuheiten .
Um 91/» Uhr die glänzendste aller

Ausitattungspantomimen :

XIII . Saition ,

Zirkus fli lisch
Heute abend 7' ) , Uhr präzise :

Ciroßo VorstellmiK .
Die aaslralisclieD Holziäller.

Szenen aus dem austral . Busch.
Sensationell ! Ren !

4 n rora - Trnppc
sionsrat GustavHerr Kommissionsrat

_ _ _ _ _

Stensbeck , Direktor des Berliner
Tattersalls als Gast !

Springpserde - Konkurrenzen . Herr
Ernst Soburnann , neuestcDressuren .
Frl . Estslle Pröval , Schulreiterin .

Um zirka 10 Uhr :
4nT der llallig !

Gr . ?tusst . - Pant des Zirkus Busch .

MimerftAZ
zur ZeU der Sklaverei und Trachte »

von 1861 — 1863.
Löschen mit natürlicher Damvsspritze
bei einer Brandkatastrophe m einem

_ Hotel usw. _

Kehl. Herrnfeld-
Anfang TlinaiOP Vorverk .
3 Uhr . lillfllCI . 11- 2 Uhr .
57 Kommandantenstratze Nr . 57.

Herrnfeld - Premiere

Salomonisches
Urteil .

Ein Nachspiel zu

Papa und

Genossen
mit den Autoren in den

Harrp trollen .

Trlsnon - Iliealei ' . * 9
8 Uhr .

Baron Toto .
Somit , nachm . 3 Uhr : Gastons Frauen .

Kasino - Theater .
Lothrtngeritr . 37. Täglich 8 Ubr :
Haaai weint — Hanal lacht
Neu ! Steidl - Diio . Neu I
Neu ! Oer urkomische Rügamer . Neu !
Neu ! KOti titiltinl . Neu !

Die Frrudeu d. siäuslichkeit .
Sonntag 4 Uhr : Birderlrute .

Wetz Hi - Hr
Schönhauser Allee 143.

Dlenätag , den 4. Februar 1998 :

Dn Sommunhljof.
BollSschauspiet in 5 Akten von

S. H. Mosenthal .
Kasienerössn . 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

ll » s » 8l - The » lor
Bnrgftrastc S4 .

BV Heute 8 Uhr " TSSS
Burgstrastc 24 ,

Heute 8 Uhr
Entree SO Pf .

Der Februar -Spielplan .

12 Attraktionen 12

Jede Nnmmer ein Schlager !

Hans in der Falle .
Schwank von B. S t e p h a n.

Die Mitglieder der I . 4bteI1aas , die die nächste
Vorstellung im „ Berliner Theater " am 21. April

(3. Osterfeiertag ) , nachmittag , nicht besuchen können , müssen
ihre Adresse bis zum t . März an die Geschäftsstelle ein - '
senden . Ebenso werden die Mitglieder andrer Abteilungen ,
die an Stelle der verhinderten Mitglieder am 3. Oster¬
feiertag die Vorstellung besuchen können , gebeten , ihre
Adresse anzugehen .

® Wagner - Feier v

Sonnabend , den 15 . Febrnar , pünUtllch S' /a Uhr , ( jRp

im Mozsii ' tsaal , G
unter Mitwirkung des Mozartorchesters ( Dirigent Kapell -
meiater A. Mendel ) , des Violinsollsten Konzertmeisters Heyen 2

und der Wagnersängerin Fräulein Liesi Kurz .
Festmarken ä 90 Pf. , Gastkarten ä 1,25 M. in den Zahlstellen . ~

Freitag , den 7 . Febrnar , 81/, Uhr :

Eortzlng - Theater : | Enlsen - Theater :
23. (III . ) Abend - Abteilung . I 21. (I. ) Abend - Abteilung ,

DleEntluuiig ans dem Serafl. \ Der elngeiiiltiete Kranke .

Neue Mitglieder werden In allen Zahlstellen anfgenommen .

Gastkarten a 1 Mark
in allen Zahlstellen und im Theater bei dem Obmann . I

Sonntag , den O. Febrnar , nachm . 3 Uhr ;

Berliner Theater
6. 16. Abteilung :

Ledige- Leute . Ipfiipie aul Hs .

Neues Schauspielhaus
10 . /lt . Abteilung :

Freitag , den 31 . Febrnar ,
im groBen Saale des Gewerkschaftshauses :

' Kimstabend .
Lichtbildervortrag des Eunstschrift -

stellers Herrn J. Ä. Lux - Oresden .
Einlaßkarten in allen Zahlstellen von nächster Woche

ab zu haben .
249/6 - Der Torstand . In Vertr . : G. Winkler .

Weinbergsweg 19/20 , Rosanth . Tor .
Ansang 8 Uhr .

Dan großartige neno
Febrnar - Programm !

SMT Dressierte ~ WHi

Löwen, Tiger, Leopardeu ,
vorgesühri von R. Havemann ,
und die übrigen glänzeude »
z = . = BariStStiinstler . - - - - - -

Tunnel : Bockbteriest , Regiments «
lapelle usw.

Theaterbesuchern freier Eintritt .

ilontAplsla . .
. ImPiesteisssi lÄZlILNZ ?

und das

pßaTtige Feliruar-Progranun.!
Entroo 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.

Im unteren Konzerlsaal täglich
die allerersten DUitiir .
Kapellen : Becker , Przhwarsti ,
Görisch .

"

Lültich .
Neumann , Osseney .

Kuklsr

kelisenz -
Tlintes .

Dorlln W. ,
Goltzstr . 9.

Das glänz . Jevruar - Programm
Kouskainitza » Truppe . Rumänisch -
serbische Gesänge u. Tänze . 4 Per )

Skandal im Theater ,
VollSstück mit Gelang .

Außerdem : IS Spezialitäten .
Jeden ' Abend : Ouskes Kinematograph .

Slnsang 8 Uhr , Sonntags S' f , Uhr .
Jeden Sonnabendnachmittag 3' / , Uhr :

Groste K inder - Bo riteUnug .
19. 29 und 39 Pf .

Dienstag :
Wiener Komponisten - Abend .

Eintritt 30 Pf .

« «
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Ortsverwaltang Berlin .
Bureau : Berlin N. 54, Brunnenstr . 188, Restaurant Witte . Amt IHa , 4835 .

Achtung ! 50/4 *
Wir empfehlen bei Veranstatlung von Vergnügen usw. den geehrten Vorständen , Komitees

und Saaltnhabern unseren

kostenlosen Ztrbeitsnachweis , Brunnenstrasze 188 .
GeschäftSzelt täglich von 10 ° /, —I llhr mittags .

Kapellen vom größten bis lleinsten Orchester stehen jederzeit zur Versügimg . Der Vorstand .

Engelhardt-JiyzWer
das lielieb!este,

israfl käalliclL

Preis 10 Pi . pro Flasche . Schlechtfchmbeade
Personen wollen ihre Adressen ein «
senden ; ich habe ihnen eine hoch -
wichtige Mitteilung zu machen . 2SS3b

F . Eichhorst in Lübeck SS .

� Direktion : Richard Alezander . —

S Uhr . 8 Uhr .

„ mM . "
Schwank in 3 Akten von be Gorffe

und de Marson .
Deutsch von M. Schönau .

Bretillot . . . Richard Alexander .
Sonntag , den 9. Februar , nachm .

g Uhr : Der Hüttenbesther .

Lustspieihaus .
Abends 8 Uhr :

Panne .
�

Verantwortlicher Redakteur : Georg Daviosohn , Berlin . Für denJnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Perlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .

Größte Malzbier - Brauerei Deutschlands .

® Hasenheide 108 —114 .

» Größtes und originellstes
S Bockblerfest «
§ Berlins . -

§ Heute ElitetagS

I Prüm Her iingl
H des größten

i Glockenhutes .
g 3 Preise : 60 , 40 , 20 M .

» Meldungen bis 19 llhr a. d. Kaste .

� Ansang 7 Uhr . Entree 39 Ps.

SsnSsvuei Slrsvo 6.
Direltion : Wilhelm Reimer .

Heute Dienstag :
Zweites Gasurplel

des

Beeliwalii -EöseiiiJilej
Bunter Abend .

Tanzkränzchen .

Erstklassige Künstler !

SonmagS Beginn 5. Wochent . 8 Uhr .

4i Hygienische
«caansarijaeL KataJos

m. Emp fehl . vi el A erzt o u .Prof . grat . qAC
H. Ungar , Gummi waredahrik

Qerün UW. . FrieJrichatrass . ckl. ' A.

Wegen Erbschaft
suche die Ehesrau deS Arbeiters Karl
Sebrader , Anna Adelheid geb.
Oest , geboren den 26. Januar 1868
zu Bülkau . Auslunst erbittet

J . II . Plate ,
Odisheim bei Neuhaus ( Oste ) .

M �
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Der Kreiswairiverein von liiederbarnlm
hielt seine Generalversammlung am Sonntag im Wcigel ' schen
Saale zu Rummelsburg ab . Der Vorstand legte einen ge.
»ruckten

Jahresbericht
dor , dem wir folgendes entnehmen : Zur Erledigung der Geschäfte
hielt der erweiterte Kreisvorstand 8. der engere Vorstand
! 4 Sitzungen ab , ferner fanden 3 Kreisgeneralversammlungen
statt . Zur Gewinnung von « Vorwärts " - Abonnenten wurde am
L-J. Februar ein Flugblatt in 102 500 Exemplaren verbreitet . Im
Oktober wurden 87 800 Exemplare der Agitationsnummer des
„ Vorwärts " verteilt . Tie Anzahl der für den Jandorf - Boykott
verbreiteten Flugblätter betrug 90 000 . Von der Broschüre : „ Eine

Abrechnung mit dem Reichslügenverbande " wurden 28 000 , von
der Broschüre : „ Womit man vor Sozialdemokraten graulich macht '
5000 Exemplare verbreitet . 86 Agitationstouren wurden unter
Nammen und dabei 26 500 Kalender „ Märkischer Landbote " , 350 000
Flugblätter , sowie die „ Fackel " verbreitet . Es fanden 253 Vereint
und 122 öffentliche Versammlungen statt . An den am Vormittag
des 1. Mai abgehaltenen Tcmonstrationöversammlungen beteiligten
sich 8109 Genossen . — Die Kosten der Reichstagswahl beliefen sich
auf 0386 M. — In den Gcmeindeparlamenten haben unsere Ge -
nassen mit gewohnter Emsigkeit gearbeitet und unsere Forderungen
zur Geltung zu bringen versucht . Die Städte Oranienburg , Bernau
und vor allem die jüngste Stadt des Kreises , Lichtenberg , haben
Neuwahlen und Ersatzwahlen mit Erfolg bestanden . — Die Zahl
der organisierten Genossen ist wieder in erfreulicher Weise ge-
wachsen . Im Jahre 1003 waren es 4150 , im Jahre 1905 6090
im Jahre 1907 6205 , nach den statistischen Erhebungen der Wahl
vereine Gross - BcrlinS 6654 organisierte Parteigenossen . Am
LI . Dezember . 1907 wurden nach den im abgelaufenen Jahre
verkauften Beitragsmarken 7310 zur Generalversammlung
Groß - Berlins vollberechtigte Mitglieder gezählt . Die Jahres
berichte der einzelnen Wahlvereine des Kreises ergeben
einen Mitgliederbestand von 0194 . — Bezirkswahlvercine
find neu gebildet worden in Franz . - Buchholz , Rcinickendorf - West ,
Wilhelmsberg und Wilhelmsruh . — Anklagen , Polizcistrafcn und
sonstige Polizeiaktionen sind nicht ausgeblieben . Die Erschiehung
des Genossen Herr mann - Hohen - Ncucndorf durch einen Gen -
dorm harrt noch der Sühne . Die Polizeiaktion gegen den Frauen -
bildungsverein in Lichtenberg ist für die Urheber der Aktion
geradezu kläglich ausgefallen , so daß selbst der Staatsanwalt den
Mißgriff zugab . — Im Jahre 1006 hatte der „ Vorwärts " im
Kreise 12 495 , im Jahre 1907 aber 13 570 Abonnenten . — Der
Lokalfrage müssen unsere Genossen die größte Aufmerksamkeit zu -
wenden . In den ländlichen Orten stehen uns nur vereinzelt
Lokale zur Verfügung , der behördliche Druck lastet nach wie vor
auf den Wirten . — Die finanziellen Verhältnisse der Krcisorgani -
sation sind im letzten Geschäftsjahre außerordentlich zufrieden -
stellende gewesen . An den Verband der sozialdemokratischen
Wahlvcreine wurden extra 15 000 M. abgeführt , für entnommene
Beitragsmarken 4500 M. Im ganzen find an den Verband
21 393,52 M abgeführt worden . An Einnahmen hatte der Kreis
wahlvercin zu verzcichn - n: Monatsbciträge mit Bestand .
10 326,20 M. , Bons , Listen , freiwillige Extrabeiträge mit Bestand
13 393,69 M. , auf Ncichstagssammellisten 5990,28 M. , durch die
Bezirke bei der ReichStagswahl aufgebracht 2380,06 M. > insgesamt
41 099,23 M. Dazu kommen noch Sammlungen auf Russen - und
Buchbinderlisten in Höhe von 1819,42 M. Außer den Einnahmen
des Kreises haben die Bezirkswahlvereine selbständige Kassen für
örtliche Agitation . Tie Bestände derselben betrugen am Jahres -
schluß 4126 . 01 M.

Dem VorstandSbericht ist ein

Bericht der weiblichen Kreisvertrauensprrf » »
über die Frauenbewegung im Kreise Nicdcrbarnim angefügt . Der
Bericht verzeichnet einen anerkennenswerten Fortschritt der
Frauenbewegung . Tie Zahl der Vertraucnspersonen ist von 10
auf 13 gestiegen . Dieselben richten ihr Hauptaugenmerk darauf ,
aus den Anhängcrinncn bewußte Genossinnen und zielklare Mit »
kämpferinncn zu machen . Besonders erfolgreich konnte sich die
Aufklärungsarbeit in den regelmäßig stattfindenden Lescabcnden
gestalten , an denen unter Leitung geschulter Kräfte und unter
Beihülfe der örtlichen Vcrtrauenspcrson etwa 250 Genossinnen
teilnahmen gegen 150 im Vorjahre . 205 Genossinnen leistete »
regelmäßig freiwillige Partcibciträge . 705 Genossinnen ( im Bor
jähre 543 ) sind in Fraucnbildungsvcreinen organisiert .

Nach
Eröffnung der Generalversammlung

gedachte der KrciSvorsihende Freiwald in ehrenden Worten de:
im vergangenen Jahre gestorbenen Parteigenossen . Die An-
wesenden erhoben sich bei diesen Worten .

Dem vorliegenden Geschäftsbericht fügte Freiwaldt einige
Erläuterungen hinzu . Er gedachte der ReichStagSwahlcn

' und
führte aus , wenn auch der Kreis feit vielen Jahren in unserem
Besitz ist , so könne er wegen der vielen ländlichen Bezirke nicht
als Hochburg der Sozialdemokratie gelten , denn in vielen kleinen
Landortcn ist bis jetzt noch nicht eine einzige sozialdemokratische
Stimme abgegeben . In denjenigen kleinen ländlichen Orten , wo
wir bisher schon Anhänger hatten , ist auch ein erfreulicher Fort -
schritt zu verzeichnen . Der Redner ging auf die Gemeindcwahlcn
ein . Er bezeichnete den Wahlausfall in Oranienburg als un -
befriedigend . Weiter bemerkte er , bei den nächsten Gemeinde -
wählen müßten auch dort , wo das Hausbesitzerprivileg uns einen
Erfolg unmöglich macht , Kandidaten aufgestellt und eine energische
Agitation �trieben werden . Schließlich gedachte der Redner der
preußischen Landtagöwahlrcchtsbcwcgung und teilte mit . daß der
Aktionsausschuß in seiner letzten Sitzung zu den bevorstehenden
Landtagswablen Stellung genommen hat . Die Agitation in Berlin
und die Aufstellung von Kandidaten solle demnächst ins Werk gesetzt
werden . Dabei werde Berlin zusammengehen mit den Städten
Rixdorf , Schöncberg und Charlottcnburg . Groß - Berlin werde auch
eine rege Agitation gegen den Entwurf des NeichSpcreinsa <- ki >tzes
betreiben .

Nach Eröffnung der
Diskussion

machte Räber verschiedene Ausstellungen an der Geschäfts -
führung des Vorstandes . Derselbe habe die Pflicht , den Genossen
der Bezirke von allen wichtigen Angelegenheiten Kenntnis zu
geben , damit sie dazu Stellung nehmen könnten , ehe die betreffenden
Angelegenheiten vor die Generalversammlung kommen . Das hätte
auch hinsichtlich der vorliegenden Statutcnberatung geschehen
müssen . Zur Gehaltserhöhung der „ VorwärtS " - Redakteure sei den
Bezirken auch nicht Gelegenheit gegeben worden , Stellung zu
nehmen , lieber die Diskussion auf der vorigen Gencralversamm -
lung habe der „ Vorwärts " zu wenig berichtet . Protokolle feien
nicht geführt , nicht verlesen , in den „ Mitteilungen " werde zu wenig
veröffentlicht . Dem Vorstande machte der Redner den Vorwurf ,
daß er ihm nicht passende Angelegenheiten totschweige und die
Opposition niedcrtrampcle .

S ch u m a n n erklärte den ungünstigen Ausfall der Gemeinde -
Wahl in Oranienburg aus der Zusammensetzung der Einwohner -
schaft und der für die Arbeiter ungünstig gelegten Wahlzeit . Alle

I die Behauptung , die Opposition werde niedergetrampelt , unan -
I genehme Sachen würden totgeschwiegen , habe Röder keine Gründe

vorgebracht . Wenn er Beweise für seine Behauptung habe , solle
er damit herausrücken . Diese Art des Vorgehens Röders müsse im

Interesse des Kreises und der Partei zurückgewiesen werden . —

Röder nahm nochmal das Wort und bezog sich auf eine

Angelegenheit persönlicher Natur , die sich im Pankower Wahlvercin
abspielte Stadthagcn habe dort den Standpunkt vertreten , daß
er ( Röder ) Unrecht habe . Die Generalversammlung habe sich aber

auf ) eincn Standpunkt gestellt . Stadthagen habe ihn Polizeispitzel
genannt , darüber habe er sich bei dem Fraktionsvorstande beschwert
und werde nun , da dieser sich nicht für kompetent erachtet hat , ein

Schiedsgericht beantragen . Der Bericht über diese Angelegenheit
sei totgeschwiegen worden .

Stadthagen antwortete darauf : Selbst wenn es so wäre ,
wie Röder sagt , so würde das nicht den Vorwurf rechtfertigen , daß
die Opposition niedergetrampelt werde . Mit der von Räber an -

geführten Angelegenheit verhalte es sich so : Röder habe im er -
wetterten Vorstand Anschuldigungen gegen Freiwaldt erhoben .
Eine Kommission sei eingesetzt worden , um die Anschuldigungen zu
untersuchen . Die Kommission sei zu der Entscheidung gekommen ,
daß die Anschuldigungen fehlgehen , daß Räber nicht aus Partei -
interesse , sondern aus persönlichen Motiven unwahre oder hin -
fällige Beschuldigungen gegen Freiwaldt erhoben habe . Die Kom -

Mission schlug vor , den Pankowcr Genossen zu empfehlen , Röder
von seinen Aemtern zu entbinden . Der Antrag wurde im Vorstand

angenommen . Die Pankower haben , was ihr gutes Recht sei ,
abgelehnt den Rat zu befolgen . Bei der auf Ersuchen der Pan -
kower erfolgten Aussprache habe er nicht gesagt , Räber sei ein

Polizeispitzel , sondern seine auf Auscinandcrhetzung gerichtete
Tätigkeit gleiche dem Gcbahren von polizeilichen Parteischädlingcn .
Diese Ucberzeugung sei lediglich verstärkt . Einem Schiedsgericht
sehe er getrost entgegen .

Festgestellt wurde noch auf Anfrage StadthagenS , daß der als

Spitzel entlarvte Gräfling aus Pankow ohne Abrech -
n u n g mit einer Liste verschwunden ist . Die erforderlichen
Schritte , um die Liste und das auf derselben gezeichnete Geld zu
erhalten , will der Kreisvorsitzende einleiten .

Auf eine Anfrage , ob dem Vorstände bekannt sei , daß bei der

Vergebung der Ausführung des Auer - Tcnkmals Unregelmäßigkeiten
vorgekommen seien , antwortete Freiwaldt : Von allem , was
in dieser Hinsicht in Berliner Versammlungen vorgebracht wurde .
könne nur die Behauptung vielleicht begründet sein , daß bei Her -
stellung des Denkmals unorganisierte Bildhauer beschäftigt werden .
Der Aktionsausschuß werde untersuchen , ob diese Angabe bc °
gründet ist .

Sierauf erstattete der Kreiskassierer S e i k c l den

Kassenbericht .
Seine Einnahmen betrugen 19 326,20 M. , die Ausgaben
17 754,05 M. , bleibt ein Bestand von 1572,15 M. Der Redner
gab zu den einzelnen Posten der Abrechnung eingehende Erläutc

rungcn , denen eine kurze Diskussion folgte . — Dann wurde dem
Kassierer und dem Vorsitzenden Decharge erteilt .

Der von Oe Iking erstattete Bericht der Mandats -

Prüfungskommission stellt die Anwesenheit von 120 Teil -
nehmern fest . Alle Bezirke mit Ausnahme von Hcrzfelde sind
vertreten . Anwesend sind 01 Delegierte , 10 Kreisvorstandsmit -
glicder , der RcichstagSabgeordnete , die weibliche Krcisvertrauens -

Person , 16 Vorsitzende der BczirkSwahlvereine , 1 Gemcindevertreter .
Die nunmehr vorgenommene Neuwahl des KrciSvor -

st an des hatte folgendes Ergebnis : Vorsitzender Freiwaldt -
Pankow , Kassierer S e i ke l - Lichtenberg , Beisitzer Lorenz -
Reinickendorf , B e r g e r - Rummelsburg , Revisoren Sonnen -

bürg - Friedrichshagen , Breitkreuz - Weißensee , Schulz -
Lichtenberg .

Den
Bericht der Dreßkommission

erstattete Kubig . Die Einzelheiten , welche er über die Geschäfts -
tätigkeit der Kommission anführte , sind den Lesern des „ Vorwärts "
aus den Berichten über die Berliner Versammlungen bereits be -
kannt und brauchen deshalb an dieser Stelle nicht wiederholt zu
werden . Am Schluß seines Berichts bemerkte der Redner , daß
die Preßkommission mit der prinzipiellen Haltung des „ Vorwärts "
vollkommen einverstanden ist , was auch die Meinung der Partei -
genossen sein : vcrdc .

In der Diskussion wünschte ein Redner , daß der Pariser
Korrcnspondent des „ Vorwärts " Telegramm « über alle wichtigen
Vorgänge senden möge , damit derartige Nachrichten nicht aus

bürgerlichen Blättern genommen zu werden brauchen . Derselbe
Redner wünschte , daß Theaterkritiken über Premieren schon am
Tage nach der Aufführung veröffentlicht werden . Ein anderer
Redner hielt cS dagegen für wichtiger , daß mehr Raum zur Vev
fügung gestellt werde für Berichte aus den Wahlvereincn und
örtliche Vorgänge . Ein Redner befürwortete die Einführung eines
Wochenabonncmcnts . Andere Redner bemängelten , daß die Frage
der Gehaltserhöhung nicht den Parteigenossen zur Entscheidung
vorgelegt worden sei . Grundsätzliche Einwendungen gegen die

Haltung deS „ Vorwärts wurden nicht gemacht .
K u b i g wurde wieder in die Preßkommission gewählt .
Jakobsen erstattete den

Bericht der Agitattonstomnnsston .

Die Einzelheiten desselben sind ebenfalls schon bekannt . Im all -
gemeinen konstatiert der Redner , daß die Arbeiten der Kommission
einen erfreulichen Fortschritt unserer Bewegung in " " der Provinz
zur Folge hatten . Der Redner schloß mit dem Wunsche , daß auch
die Wahlrechtsbewegung in der ganzen Provinz mit aller Energie
geführt werden möge , und daß dabei alle Parteigenossen kräftig
mitwirken mögen .

Als Mitglied der Agitationskommission wurde Jakobsen
wiedergewählt .

R - ck erstattete den

Bericht der Lokalkommission ,
der ohne Debatte entgegengenommen wurde . — Als Obmann der
Lokalkommission wurde Elias - Lichtenberg , als Aspirant für den

Zentralvorstand von Groß - Berlin wurde Lieseaang gewählt .
Als Revisor für den Zcntralvorstand wurde Breitkreuz -
Weißensee bestimmt . — Der Generalversammlung von Groß - Berlin
wurde ein Antrag überwiesen , welcher besagt , daß dem Kreise
drei Mitglieder für den Ausschuß der Gemcindevertreter zu -
gebilligt werden . — Als Mitglieder diese » Ausschusses wurden ge -
wählt P i n s e l e r - Fricdrichsfelde , E i ch l e r - Pankow , und für
den Fall der Annahme deS angeführten Antrages soll Düwell -

Lichtenberg daS dritte Mitglied sein .

Sierauf trat die Versammlung in die

Statutenberatung
ein . Der Beratung lag eine Vorlage zugrunde , welche nur formale ,
aber keine grundsätzlichen Acnderungcn des bisher geltenden Sta -
tuts enthält . — Nach der Vorlage wird der Kreis in 23 Bezirke
eingeteilt , deren Umfang und Abgrenzung genau angeführt wird .
Den Mitgliedern wird zur Pflicht gemacht , sich an allen Parte : -
arbeiten zu beteiligen und sich nach Möglichkeit der gewerkschaft -
lichen Organisation ihres Berufes anzuschließen . Bei lieber -

nähme von Parteiämtern soll auf diese Zugehörigkeit Rücksicht ge
nommen werden . Ter monatliche Beitrag beträgt 30 Pf . , das Ein

Nach einer Diskussion , die sich auf einige zu der Vorlage ge -
stellte Abänderungsanträgc erstreckte , wurde die Vorlage mit einer

unwesentlichen rcdattionellen Aendcrung angenommen .
Nun folgte die Erörterung von „ Kreisangclegcnbeiten " . An -

träge auf Ausschluß einiger Mitglicoer in Bernau , Oranienburg
und Wilhelmsruh wurden dem Vorstande überwiesen .

Freiwaldt teilte mit , daß ein Antrag auf Ausschluß des

Genossen Franke - Reinickendorf - Wcst vom Vorstande geprüft ,
aber als unbegründet erachtet worden ist . — Ein Reinickendorfer
Delegierter bekämpfte diese Stellung des Vorstandes und bean -

tragte , den Ausschlußantrag an ein Schiedsgericht zu überweisen .
Hierüber entspann sich eine Debatte , dann wurde der Antrag von
Reinickendorf angenommen .

Damit war die Generalversammlung beendet .

tätigen Genossen arbeiten außerhalb , die Agitation habe natürlich trittsgeld 20 Pf . Bei besonderen Anlässen kann der Vorstand
darunter leiden müssen . —

Stadt Hägen trat den Ausführungen Räbers entgegen .
Die Berichte im „ Vorwärts " sollen doch nicht abschreckend , sondern
agitatorisch wirken . Deshalb könne auch nicht Notiz genommen
werden von kleinlichen Dingen , die , wie Räbers Ausführungen ,
sich durch den Ton , aber nicht durch den Inhalt auszeichnen . Für

Extrasammlungcn unter den Mitgliedern veranstalten . Jeder
Bczirksverein hat zwei Drittel der Beiträge und Eintrittsgelder
an den KrelSkassierer abzuliefern . Halbjährlich findet eine Ge -

neralversammlung statt , zu der jeder Bezirk auf je 100 Mitglieder
einen Delegierten wählt . Die so gewählten Delegierten vertreten
den Wahlkreis auch in der Generalversammlung von Groß - Berlin .

) Ziis der frauenbewegunof »
WaS treibt die Franc » zur Prostitution ?

DaS Urteil der Spießer und Spießerinnen über die Ursachen
betrübender sozialer Erscheinungen ist meist nur ein Reflex ihres

eigenen Milieus . So auch in bczug auf die Ansichten über die

Ursachen der Prostitution . Die eigene LebenSgcwohnheit läßt die

Frage verschieden beantworten .

Die Genußsucht bringt die Frauen auf Abwege , behauptet die

sorglos genießende Dame , die Gattin deS reich gewordenen Parvenüs .
Die Putzsucht ist ' s, sagt die Frau des Fabrikanten . Die wohl -

beleibte Konimerzienrätin dagegen ist der Meinung , die Faulheit sei
deS UebclS Quelle .

Keine oder nur wenige von den Satten wollen einsehen , daß
die erbärmlichen wirtschaftlichen Verhältnisse manche Arbeiterin

zwingen , in der gelegentlichen Preisgabe ihres Körpers eine Er -

gänzung des Lohnes zu suchen . Kommt dann die Zeit der Arbeits -

losigkeir , so ist von der gelegentlichen zur berufsmäßigen Prostitution
nur ein Schritt .

Nachfolgendes Haushaltungsbudget einer Arbeiterin , die den

horrenden Lohn von 12 Mark wöchentlich erlangt , gibt genug zu
denken . Die regste Pbantasie wird darin nichts von Genußsucht un '

Ucppigkeit entdecken . Es sieht wie folgt auS :

Tägliche Ausgaben :
1. Frühstück : 1 Tasse Kaffee oder Milch , 2 Schrippen
2. , Brot , Milch , Belag

. . . . . . .

Mittag

. . . . . . . . . . . . . . . .

Vesper

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Abendbrot : wie 2. Frühstück

. . . . . . . . .
M.

- . 10
—,25
—,30
—,10
—. 25

M.

Wöchentliche Ausgaben :
Miete

. . . . . . . . . . . . . . .

Fahrgeld

. . . . . . . . . . . . . .

Krankenkasse . Jnvaldität t

. . . . . . . .

Wäsche inkl . Handtuch im Geschäft

. . . . .

Seife

. . . . . . . . . . . . . . . .

Petroleum

. . . . . . . . . . . . . .

Feuerung

. . . . . . . . . . . . . .

Nahrung , pro Tag IN . . . .

. . . . .
1,00

1,50
—,90
- ,40
—,50
- . 15
- ,20
—. 60

7,00

Snmnia 11,25
Bleiben für Kleidung , DildnngSmitiel uflo . . . . 72 Pf .

DaS Budget ist von einer Arbeiterin aus der Zelluloidbranche
aufgestellt . ES gibt aber Taufende Arbeiterinnen , die nicht einmal
12 M. pro Woche an Lohn erzielen . Und im vorliegenden Falle
find die Ausgaben fiir Beköstigung nur deshalb so minimal , weil
die betreffende Arbeiterin in einem für sie günstig gelegenen Mädchen »

heim billig Essen bekommen kann . Was soll nun aber eine Arbeilerin

anfangen , wenn sie wegen flauen Geschäftsganges Tage oder Woche »
aussetzen muß ?

Leider haben die Arbeiterinnen den Wert der gewerkschaftlichen
Organisation noch nicht erkannt . Mit einer guten Organisation
können sie erfolgreich gegen die Gefahr , der Prostitution anheim -
zufallen , ankämpfen , indem sie bessere Arbeitsbedingungen erringen .
Durch heuchlerisches Moralpredigen wird nichts gebessert .

Zur FrauenwahlrcchtSbewegung in Dänemark .

Der Umstand , daß jetzt in Dänemark die Einführung des
GcmeindewahlrechtS der Frauen gesichert erscheint , hat eine außer -
ordentlich lebhafte Bewegung unter den Frauen selbst wie bei den
verschiedenen politischen Parteien hervorgerufen . Reaktionäre Blätter ,
die bisher der Fralieiiwahlrechtsbewegnng gleichgültig oder gar ab -
weifend gegenüberstanden , inacben jetzt unablässig Propaganda da -
für , daß die Frauen ihr Wahlrecht allsnutzen und wird der Rat
erteilt , sich in Kopenhagen jetzt schon als Stenerzahlcr anzumelden ,
ivenn das Eiulommen inindestens 800 Kronen beträgt , von welchem
Satz hier das Geineindcwavlrccht abhängig gemacht wird . Für die
verheirateten Frauen genügt es . wenn der Ehemann diele Be -

diiiginig erfüllt . I » der dänischen Hauptstadt werden die Frauen
bei den Stadtverordnetenwahlen im März 1909 zum erstenmal ihr
Wahlrecht ausüben lönnen . Die Antisozialiste » fetzen daranf offenbar
große Hoffnungen . „ Ein Sieg bei dieser Wahl bcdeiilcl Macht und
Autorität , sozialistische Experiniente vier Jahre lang zu verhindern, "
chreiben sie m einem Aufruf an die Damen ihrer Gesimimig . WaS

die Spießer mit Hülfe der Damen verhindern wollen , sind natürlich
kommunale Reformen , die der großen Masse der Bevölkerung zugute
kommen .

Selbstverständlich ist auch die Sozialdemokratie nicht lässig .
Kürzlich fand eine von 1009 Frauen besuchte Versaiinnlung statt , die
zugleich auch der Propaganda für das politische Franenivahlrccht
diente und an die Regierung und den Reichstag die Ausforderung
richtete , den von der sozialdemokratischen Fraktion eingebrachten
Wahlrechts - und VerfassmigSänderungSvorschlag baldigst zur Vcr «

hmidlnng zu bringen . Auch in den Gewerkschaften , die weibliche
Mitglieder haben , und namentlich im Diciisiinädchcnvcrein , wird
lebhaft für die Benutzung des koinmunalen Fiauenwahlrechts
agitiert . Die Dienstmädchen haben einen besondercii Wahlrechts -
klub gebildet . Eine starke Agitation ist selbstverständlich auch er »
forderlich , wenn sich die Sozialdemokratie durch das Steuerzahler -
Wahlrecht der Frauen nichl aus ihrer emfliißreichen Stellung im
Stadtparlament Kopenhagens verdrängen lassen ivill . Für ein
Dienstlnädchen , dcfsen Eiulommen , selbst wenn man Kost und LogiS
zu einein hohen Preise »ütanrechnet . in inalicheii Fällen kaum
800 Kronen betragen wird , gehört natürlich ein gut Teil politischer
Aufllärung dazu , wenn eS lediglich de « Wahlrechts wegen die Steuer
auf sich nehme » soll . Für die unverheirateten Dame » aus der
Bonrgeoisie wird der wohlhabende Vater schon aus dem Grunde
bezahlen , damit die Tochter für die Antisozialiste » stimmen kann .

Auf den , Kopenhagencr Rathause sind in den letzten Tagen so
viele Steueraiinielduiigszetid eingelanfen , wie nie zuvor . DaS zur
Unlerbringllng dieser Formulare bestinunte Biireau hat sich als un -
zureichend erwiesen . Tie Hoffnung der Reaktionäre beruht auf dem

beschräitklcn Frauenwahlrccht . _

Persammlnngen — Veranstaltungen .
Rixdorf . Mittwoch , 6. Februar , bei Thiel , Bergstr . 151/152 :

RezitalionSabcud . Gen . Konrad . — 9. Februar : Besichligung
der ständigen ArbeiterwohlfahrtS - AliSstelliiiig . Treffpunkt in der
Vorhalle , Eharlottenburg . Fraunhoferstr . 11/12 , Va2 Uhr .

Charlottciiburg . Mittwoch . 19. Februar , S' / ' a Uhr , im „ Bolkshause " ,
Rosinenstr . 3 ; Vortrag . Genossin Lily Braun d » Goethe und die

Jugenderziehung " . '



Tabakarbeiter - Genossensdian Hamborg « BpfieUt ihre
anerkannt

ToraügUohea
Qnalttäfszigarrcn .

Vertr . ' Tclo StanffenbeFg , Ami t ,
Zigaretten u Tabak ea gros . O ISO .

40 Verkaufsstellen In Serün und Vororten .

Denisehe Konzerthallen,
An der Spandaner Brücke 3 .

- Täglich -

Deutsch - Amerikanischer
UrKock - Trnket .

Paul Obiglo ' s Festsäie
Schwcdterstr . 33 , Ä*! .

Ccbrn TicnStng : Gr . hiiiiiorltitlsclie Soiree

dcr M Sleldeis Hamborger Sänger .
Klnfaiig 8' / . Uhr . 17472 -

| 3 ( p " Klclner Saal mit Bühne noch einige >sonn -
abende srci . 3 BcreinSzimmer mit Piamno für Gesaniz -
vereine usw einige Tage noch zu vergeben . _

Wer probt , der lobt !

Garantie - Portemonnaie für
Herren und Hamen , aus
starkem Leder mit vier
Fächern , vernickelten Innen¬
bügeln . Gr . 8X8 cm , also
bequemes Format . Per Stück
M. 1,35 und 20 Pf . für Porto
bei Vorhereinsendung . —
Wenn nicht iccrallt .
Uctrag zurück !

OV Prachtkatalos
über allo Arten Messer ,

Hanahaltnngsgogenstände ,
Luxus - n. Lederwaren , Uhren ,
Ketten , Ringe , Broschen ,
Wusikwaren , Optik , Spiel¬
waren , Rauchutensihen usw .
versenden gratis u. franko .

Kirberg &. Comp .
in Focho boi 8olineen .

Stahlwarenfabrik . , ältost . Versandhaus d. Soling . Industriebez .

Gummiwaren jeder A «
— — billigste Bezugsquelle — —
Droecrie Welnbergswog 1

direkt am Rosenthaler Tor . ■'

Lege - Hühner
garaniiert junge beste Leger ,
und 3,00 M. , vertäust Wegner .
Berlin SO. , Mariannenstr . 34.

ü

a 2,50

j

Dp . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Printenslr . 41, «Xts . ,
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10 — 12,2 — 1.

Cool Februar Sonnlage srei uncnt »
» oaai geltlich Alexandrinenstr . 110.

H . &P . Uder,� » ' ? : !
Tabak - GroChandlnng und Tabakfabrik .

Kaucb - , Kau - , Sclmupftabake , Zigarren . Zigarelien . " W
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer . '

Größte Auswahl gelagerter Klgarrcn In allen Preislagen .

karten Marken TigSrettSN � Orlglnalpretsen .

' Amt 1, 3014 .
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Wegen vollständiger Anfläsnng
unserer Filialo Xumstraße 19 am SO. Juni 1903 haben wir uns entschlossen einen

Toial - Ausverkauf
zu veranstalten . Derselbe findet nur in der 103 ; i -

§3P 19 T urmstraße 19
statt . Alle Waren werden bis zu 30 4; 0 unter Preis verkauft

ülitzS
Hsrren- Anzoge , feinste Verarbeit 97 ' P

früher 44 M. jetzt

Herren- Anzüge , eleganteste Mode - 99*1®
Stoffe , früher 38 M. , jetzt

K6rr6n*AnZÜg8 , prima eigene Kon -

fektion , früher 38 M. , jetzt

Herren - Anzüge , braun kariert , das Iß50
Neueste , früher 87,50 M. , jetzt

Ein Posten Herren- Anzüge g6M5an
Ein Posten Burschen- Anzüge �60

M.

Ein Posten Herren - Hosen 180
Im . 811

von

Ein Posten Herren-Joppen
von

Sehen and staunen !

3 60
M. ttn

HEitz ! - « ®
Herren - Paletot , « tra prima , otm

das Feinste , früher 44 II . , jetzt " *

Herren - Paletot , aufseidohoch - ooso

elegant , früher 38 51. , jetzt

Herren - Palelol , eesteppt ia . 17®?
Modell 1908, früher 30 M. , jetzt

�

Herren - Paletot , »raiüert poiz - iyso
futter , früher 84 M. , jetzt ' " M.

Ein Posten Sommer- Paletots 7 "
von * '

Ein Posten Sommer- Paletots , ii5oaa
auf Seide , schwarz , von " *

Ein Posten Rioder - Äuzllge aa

Ein Posten Knaben - Joppen |
von

an

RSeBl�e Answahl .

3 Preise . Maß- Abteilung . Herstellung in eigener Werkstatt . 3 Preise .

Serie I. Herren - Anzug fj ?5«
prima Modestoffe , Stück �

Serie II. Herren - Anzug 47m
prima Kammgarn , Stück

Serie III. Herren - Anzug
feinste Stoffe , Stück �

Garantie f. tadellosen Sitz . Auf Wunsch Besuch unserer Stadtreisend . Tcl . - Amt lila 4657 .

Dia obigen Preise beziehen eich auch für unsere anderen fünf Geschäfte . Achtung !

Serie l. Herren- Paletot , g?5»
neueste Muster , Stück

Seriell . Herren- Paletot , 4750
Mustor 1908, Stück M-

Serie III. Herren - Palelot , g? 50
dasmußmansohen , auf Seide , Stck . �

g Rosenthalersfraße g
Ecke AogaatatraOe

"

137 Gr. Fiankfurterstr . 137

85 GhausseestraDe 85

19 TurmstraBe 19

29- 30 um Damm29- 30
< f \ HchOneberg | A

10 HauptstraSe 10

i

Nur kein Neld9 wer kann , kann !
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lD?eiiiur - Ex( rapreise !
nur einmal Jüürllcb Im

SpczialbauQ

Emil Leckre
Berlin Süd . Seit 1882

niif Oranienslr. 158

�nirgends Filialen !

Sonderangebote

IIOIBäD "

jiszW
{jisga

SeKfdÄPPF
Kniete . . . .

ils
" "

( engl . ) !
geligertwiu ,

Inventur - Extraiisto

u, Katalog

gratis
und

franke .

Broch - Pollmann
enipfieblllcinLagei in Bruchbandagen ,
Leibbinden . Gerariehaltern , Sprilzen ,
Suspensorien wlvie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
lltclev . f. Dri « . uHütss - Krantentalle »

Berlin X. , 14692 *

jetzt Lothringer Strnfje öO.
itlle Bruchbänder mit elastischen Pc »
loten , angenehm u. weich am flSrper .

Ttempel - Fabitr
von 15302 »

Robert Hecht,
Bei - Ilii 8 . .

Oranienstr . 148 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

AuSsührung .
«. >ut ! u, «>t - 4, ) pcu » Perfekt «

zum Zusommenletzen einzelner Wörter

sowie ganzer säge von I . 2V Dl . an

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 PfB - l das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . | Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fOr die nächste Nummer werden In den Annahme .
stellen fQr Berlin bis I Uhr , für die Vororte Ms
12 Uhr , In der Haupt - Evpeditlon , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Sepp i die milRnrbenteblern Fnbrit «
ttlehevlngr fflrok » rhnjifuirlerm ng « 9,
parterre ( ein Laden . Mauetboii . tl

r »>»rdiit e » ti » » » t�rSLrili »»pnrter »
ttiazr S. parterre . Kein Laden .
Maucrbest .

_ _

Stepvdedcn billigst gotrtf törog »
PgtonfiiiticrltraBe t>, t ' iinerte f1

lltölitnäschliien . Bergi ' rtc bis 20/10
wer Tellzablunz tauit oder nachweist .
ts amtliche shiieme . Posttart « genügt .
Brauser . graittjurler Allee tvl .
Laden . L970fl�

Tepp . die ! ( sedlerbasie ) m allen
Grüben iür die tzüiite des WoicS
im Zeppilblager Brün » . Hatfeuber
Marti 4. Babnbot «Lrie . 264/11 »

MSdelinbrik , Oranienstratz « 58,
dire » Worttzptatz . In meinen süns
Gtaacn stehe » tainpletlc WobiiungS -
ciiirichlimgen in jeder Preislage vom
Einlachsten biS » um SIegau ' . esten .
Beiondere Gelegenheit biete ich in
verlieben aeweienen , fast neuen
Möbeln , die bedeutend Hergbgeieijl
sind . Besichtigung erbeten , ohne itaui -
zwang . Ausiallend billig vertauj «
ich GbaisehmgueS 20, schlaj -
jofa 33 , salleltaichensofa 45 ,
Paneellosa 65, hochelegante Gar .
nitur 75 . Ääulenlruineau 33,
Bettstelle mit Mairahe 16, AnSzleb «
tisch 18. Muichelspind , Beriiko 30.
( Hekausle Möbet töunen drei Monate
kostensrei lagern . Teiizadlnng ge-
stattet . Rem Laden , dnett Fabrik .

Muster -Auch Sonntags geöfsnet .
buch gratis . 2892K *

WinterpalctotS , Eehrockanzüge ,
Jackelllliitäge , Betlenverfaus . Gar -
dinenoerfatis , Wäscheverlaus . Psänder -
vertauj , PedWIedeneS spottbillig .
PsandlelhbauS , Weidenweg neunzehn .

SdeUnierpuinpeU 8. 00 bIS 100. 00.
Sauger L, »0 . Saugrohr . Flügel .
pumpen 10,00 . Garleuspritzeit 25,00 ,
Hansschiäuche , Gummischlauch «. Pum -
pensabrii Schröder , Hochstraze 43.

Steppdecken
Grore Frankiurterstras, «

svoltblllig . Fabrik
«0. S9V3 « '

Metall betten , silnderdellstelle .
Kinderwagen . Sportwagen , ge-
vrauckle . znrllckgesetzte . Schneider
tttlriürstenstrag « 172 lDennewih .
strasie ) _ _ _

63Si »

LeibhanS Prinzenstrahe 28. 1, Ecke
Rillerstrasis : verfallene Psänder ,
Brillanten , Goldsachen , Uhren . !>tetten
frotlbillig zu jeder Gelegenheit . f2805jr

Kederbetten » Stand 11,00 , große
16,00 , SAichc , Decken , Winier -
palclot », Uhren . Goldlachen , Silber -
sachen spottbillig PjandleihbauS .
jtüstrinerplatz 7. 172) 1"

Ä) l ö b rltiidtleret liefert gediegen ,
WobnungSelnrichtungen äußerst billig
Bunte Kuchen . Auch Natenzablnng .
Kein Laden , tzarnack . Ziichtermeister .
DreSdeneritraße 124, nahe Koitbuier
Tor . Genossen « Halten 3 Prozent . »

Netten . Stand 11. 00, zweischlösrig
16,00 Mark , verjallene Uhren Ipvtt -
billig .
leihe .

Gubetierstrabe 3 —4 . Psand�
lüllK�

Seltener Kails t DamenjockettS .
Mäntel , Paletots , Kostüme , Reise -
modellS , leilS aus Seide , durchweg
0 Marl . Julius Dicumann , Bellt «
alliancestrasie 105. _ 2Q0ft *

MöbclspeicherBrunnrnstrabe 182
GelegenbettSkättse ganzer WohnnngS -
cinrichtutigin wie ein , einer Stücke ,
säuicnltumeau . TalchensoiaS . MuIchct '
betten . Gngtischbetten , Muschelvcrtito .
Teppiche , Musqeljchrant 23 . —, Spie -
gel , sPiegelspinden . Kommoden .
moderne Küchen . Mannorioitttien .
Ausziehtische , Sosatische usw. . alles
spottbillig . _

205 « «

Hcrrrntalirrad , Damentabcrad
wie neu , 4b,00 . Hotz . Bwineii .
straße 36 d. _ _ 212 « «

Möveliuventnr - AuSvcrkaus zu
bedeutend herabgesetzten Preisen .
Ganze Ausstattungen und Einzel -
niöbel . Jedes Stück trägt den bis -

herigen und den herabgesetzten Preis
sichtbar . Lllo Gordahn , spczial «
Möbelhaus , LandSbergerstrasie 82.

( SelchSftSdretrad . änsierst stabil .
60,00 . Qolz, Blumenstraße 36 «

Nähmaschinen . Zahle höchste Per -
»ütung . Haupllager aller Frister -
Roßinann - systeme Hruda , Rosen -
thalerstrasie 19. fl01 «

Wegen AuSeinandrrsetzimg werde »
biS zum 15. Februar sämtliche Möbel
30 Prozent billiger vertaust ! Kom -
plette WobnunaSeiiirichtung 250 Mark ,
bcsterc 350, 400 bis 1500. Jugendstil -
Spinde , Trimtgaus in großer Aus -
wabl ! Besichtigung In 5 Etagen !
Einzelne Möbel aus herrschasllichem
Besitz : Speisezimmer , Salons . Herren »
»immer , Schlalzimmer , Ankleide -
schränke , Schreibtische , Garnituren ,
Umbaue , Ruscheuieytische , moderne
Küchen ! Ausbeivahrung und Tran » -
port srei ! Lothringerstrasie 26, Hos,
Speichereien . Schönhauser Tor . *

Gncbronzrkroncn ! S! GaSzug -
lanioen 1 9. 00. SalongaStronen I
16,00 . GaSIvren I l1/, . ZweilochgaS -
locher ! 3,00 . GaSbügelopparat 1
Schneidereisen l Dohlauer , Wallncr -
themer straß « 32. 152K »
�AuS berrschasiilchem Besitz : Speise -
zlmmer , Salon Herienziminer , schlas -
zimmer , Klubsessel . Gastro »«, Deto -
ration . wlssenschastliche Bücher , ürzt -
liche Instrumente billigst vertäusllch .
AusbcwahrungS - Spelcher , Lolhringer -
stroß « 26. Möbel stnd noch sämtlich
neu ! Passend sür Verlobte ! Kein
Kaufzwang !

_ _
2783b «

Frauen . Hogienische Bedars ».
artitcl , billigste Bezugsquelle , grau
Etsner . Voltastraße 40 II . fSO

Sinderbettstelle Kinderwagen ,
urückgesetzte . gebrauchteSportwagen WWW .

spottbillig AndreaSslrasie 53.

�Jährlich nur einmal Inventur -
Räuinungsverlaus im TeppichhauS
Sinil Lesövre . Lrauleiislratze >58.
Etfraliste graiiS . 107K «

Sinderbettftelle . Kinderwagen ,
Sommer , Wienerflrasi « bt .

Umstänvchalber verkaufe Küchen -
kpiiid . Stühle , WirtichaliSai Ittel 8 bis
12 Uhr vormittags . Schulz , Rixdors ,
Lohmühlenstraße 33. Hos IV. HI4

Grofte Diwandecken 4,35 , Rara .
ma» i , doppelseitig 7,50 , Pa . Plüsch
23,50 , Diwanrückwände , rcichgestickt .
3,85 . Inventur - ExlrapreiS . Teppich .
hauS Emst Lesevre , Orauieusirasic 158.

bringend . Kegen Auigabc einer

ganzen Etage verkause Muschcilleidcr -
spind . Muscheloertito 28 ttlark , AuS -
zichtisch , Stühle 3, Muichetspiegel 12,
Säulcntrumeau 36, Bettstelle mit
Matratze , Kommode . Daschloilette 20,
Herrenschretblisch 60 , Paiieelsosa ,
Muscheljosa . Schiassosa 36, Küchen -
möbel , geschnitzte » Nnkbaumbasett .
Aiillcideschrank 80, Federbetten Stand
20. Auch Teilzahlung . Wallstraße 61

Äiigermaschiue 10,00 . Prinzl
strafet 77 24;

Piaiiino ,

en -
2/9

" Wart .
106/12

IÖÖ
TurmstrafecSL

"
I

Pfandleihhans ! Hennannriotz 6.
Empsehlenswerte EinlausSquelle I
Jetzt I Glannendblllige Winierpaie «
totS , Herrenanzüge ! AuSsttlwrwäsche ,
Braiilbetten , VerniielungSbctt . Bett -
stücke, Psändervertaus , Rähntaschitien ,
Freischwinaer , Taschenuhren , Ketten -
verkaus , Teppichvertauf , Tischdecken .
Steppdecken !_ _ ftlS *

' �Waldparzeile� llöft ringe -
zäunt , Brunnen , bei Eöpenlck , Keller -
mann , Blumenstrahe 9. 293/4

" Trohe » Brot . 1,00 , 0. 75. 0,56 .
drei Dopvrimarten . Pommersche
Pamel , grofe , sein im Geschmack , vier
Stück 0,10 und Doppelmarken . Vor -
zeiger dieses Inserats erhäst den

orzu�von
der Bäckerei Schwedler -

strafe « +105

QeschBftsverkfiafc .

Tapeziergetchäft , kleine », mit
Kundschaft , billig , zu � Merkausenbillig
Nicolai , Körnerstrafee_ _ _ _ III . 28876

« ölonialwaren - Geschäft , sichere
Existenz , günstige Zahlungen . Se -
bailian . Weichseistrane 58. 28V0b

Seisengeschüft . .
kaust Lychenerstrafe « 12

gutgehendes , ver -
7. +105

Zigarrrngrichäft , 5 Jabre b »
siedend , vertäust preiswert Soffmann ,
Wlcherlstrafee 1. +105

Versdiiedenes .

GlSholz .
strafet 6.

Komiker . GroPiuS -
28626 -

Wer ein Gcschäst katisen öder
verkausen will , wende sich an Voll -
roth u. Ea , Elsasscrslrafee 21, Ami 3a ,
4375 . 1 »5ft *

ikernedic Plulterfin aie biberrickicn !
Triolarcichcn , leicht safelichen Unterricht
in Wort und Schult der deutichcn
Svra - He erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abendS ein tüchtwcr
und gewlsienbaster Vnoastebrer . Die
Stuiide tostet eine Mark . Eine Unier -
richlsstunde wöchentlich genügt Ae -
iällige Angebote lind unter G. 4 an
Expedition de « . Vorwärts ' zu richten .

Kinistsinpteret oo » Frau KoloSky
Sdartotienburg . tSoethein axe «4. 1. »

Painiianivati Hellet , Gii ' chiner -
Iti ' aRe tfsa 2555K '

( Sefcllfdjnft » - Anzuze verleiht
billigst tlaulbauj sur Mona ! » -
garderobe , Grofee Franlsurtcrstr . 03.

»aiizunterrichtl Grupe . Annen -
strafe « 16. Ansängerturs «. SomtlagS -
turse 4. 00 , DlenSlagSturse 5. 00
monatlich . Vororlbewohnern Schnell -
turseb . OO. _ _

342/12 *

Kartoffespuster jeden Mittwoch
Restaurant , Tbaerstrafec 5. 28186 «

Nüchcr , alt «. Lexika und ganze
Bibiilltdeten taust Lehcr , Oranien -
strafet >38. _ _ _ _2885b «
—

Romlfet , billig , wohnt Köpcnicker -
straße I47 . �Echwartz. _

2886b

�Wer�ildet Schlosser zum Bau -
anschlöger au » ? Osserten „ K- Post .
amt 87.

_
" TBtte diejenigen , weiche mit Herrn
ftrcudenberg » BetriebSgesellschasi In
Disterenzen geraten sind , wolle » sich,
bitte , bei mir melden . Rosa Zona ,
Marienstrafee 7. LSSlb

" Rehme «in zwei - bi «� dreijähriges
Mädchen in Pflege . NädercS ijvou
Lcscau . KopcnhagenerstrafecLt , Seite »,
flügcl II . +105

Vermietungen .

Wohnungen .

sprSchfige Zwclzinimer - Balkon -
wobnungcn billigst Coldincrstrafee 32.

Zlminer .

Möbliertes Zimmer für 1 —8

?>erren zu vermieten Rostizstrafec 52.
V links .

_
23138

Möbliertet Zimmer , 1- 2 Herren
berrliche bluSsicht , Baumichulenweg
Trojaiistrafee 6 II . Babnhos . 18916

Grmntiiches Borderzimincr
Herrn . Witwe Dröjrier . lliigacr
strafee 13�_ +35

Schlafstellen .

Schlafstelle , zwei Herren oder
GeschäslSdamcn , Wall strafee 35,
vorn III .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

28926

Möblierte Schlafstelle sür einen
oder zwei Herren , Frau Jacobeg
Wiesenstrafee 10, II . _
�Schlafstelle . Bierrente ,
ufcv 18.

Luise «.
106/11

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Packer verlangt Goldlelstenkabrtk

Kmsürstenstiafee
agt

Schlosteriehrling
sürsteirstrafee 0.

- - fST

verlangt

106110
Rur -

■ ■ ■ +63

gröfeere Polster -Werksilhrer IM
mödeliodrit . erste Kraft , der ähnliche
Betriebe seibstäudig geleitet bat , bei
hoh . m GcduU per susort verlangt .
Osserten unter F. 308 Gerstinanns
Annoncenbureau , Alexanderplatz L

_
Barockvergolderinnrn . tüchtige ,

vert . . >igi Leo Lechner , Alexandrincn -
strafet 93/04 . 2887b

" Mamsell « aufbessere JarkeliS ver »
langt greybrodt , Görlitzersttafee 69. «

Lerantwortl icher Redll ! t - u- i vurg Tavidsrhn , Berlin . Für denZnscrakentcil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag ivorwärtSBuchdruckeret u. verlagSanstalt Paul Singer &. Co. , Berlin SVV.
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